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Der Führer noch vor den Truppen in Karlsbad
Erschütternde gubettundgebungen wührend der Sah« de« Führer« durch da« befreite Land

Im Führerzug . 5. Oktober.
Der zweite Tag , den der Führer im sudeten¬

deutschen Land verbrachte, unterscheidet sich
wesentlich von dem ersten . Am Montag erlebte
A den Jubel einer Bevölkerung, die , wie in
Asch, immerhin die letzten und schwersten Tage
nicht mit voller Wucht mehr hatte zu erdulden'
brauchen. In Asch hatte schon das sudeten¬
deutsche Freikorps den tschechischen Terror ge¬
brochen . Dienstag aber — in dem Gebiete von
Karlsbad — erlebte man es , wie die Bevölke¬
rung innerhalb weniger Stunden »us dem Ge¬
fühl unendlicher Not, unendlicher Sorge und
schlimmster Vergewaltigung plötzlich hinauf-
geschleudert wurde in das höchste Glück des
endlich errungen Friedens und einer endlich
gesicherten Freiheit.

Erst um 7 Uhr früh hatten die Tschechen
Karlsbad geräumt. Um 9 Uhr rückten
die ersten deutschen Vortrupps in die Stadt
ein , und bereits um 1 Uhr sprach d er Füh -
r e r vom Balkon des Karlsbader Stadttheaters.
Er überholte bei seiner Fahrt nach Karlsbad
die eigentlich für die Besetzung vorgesehenen
deutschen Truppenteile. Wagen an Wagen,
Motorrad an Motorrad und Tank an Tank
standen die motorisierten Einheiten auf der
Straße , um den Führer und seine Kolonne
vorbeizulassen. Schnurgerade ausgerichtetwaren
die Soldaten angetreten. Langsam sährt der
Führer an den grauen Kolonnen vorüber. Prü¬
fend sieht er jedem einzelnen Manne ins Ge¬
sicht . Genau mustert er die Tanks und die
Geschütze, die Maschinengewehreund all das
Zubehör, das die motorisierten Einheiten mit
sich führen. Kilometer um Kilometer wird so
zurückgelegt . Die starke Wehr des deutschen
Volksheeres präsentiert sich hier, bevor sie für
den friedlichen Schutz eines zurückgewonnenen
Landes eingesetzt wird, noch einmal dem
Führer.

Weit diesen Truppen voraus , trifft der Füh¬
rer in Karlsbad ein/das ^

stch in der kurzen
Zeit eines Vormittags in ein Flaggen - und
Blumenmeer verwandelt hat.

Schwerverletzte grStzen vom
Wegrand

Auf der Fahrt dorthin' passiert der Führer
Falke nau, jenen Ort , der in den letzten
vierzehn Tagen so schwer unter dem tschechischen
Terror hat leiden müssen . Acht Schwerverletzte
haben trotz des regnerischen Wetters immer
wieder gebeten , den Führer doch sehen zu
dürfen. Man hat ihren Wünschen entsprochen,
und nun liegen sie aufgebahrt an der Straße,
dort, wo der Führer vorüberkommenmutz , und
in dem Augenblick , als sie den Wagen des
Führers gesehen haben, geht ein glückliches
Leuchten über die abgehärmten und von
Schmerz gezeichneten Züge.

Sofort hält der Führer an , steigt aus dem

Wagen und geht auf die Getreuen zu , die

ihren Einsatz für Deutschland und ihre
nationalsozialistische Idee mit ihrem Blute

bezahlt haben . Er grüßt jeden einzelnen der

Schwerverletzten . Er spricht zu ihnen , er sagt
ihnen tröstende und anerkennende Worte.

Dieser Augenblick läßt die Männer alle Schmer¬
zen vergessen . Der Mann , sür den sie gekämpft
und gelitten haben, ist bet ihnen. Er hat mit
ihnen gesprochen ; er hat ihre Hände gehalten.
Nun ist alles gut. Sie wissen , daß ihr Einsatz
und ihr Opfer nicht vergebens war.

Auch auf der Fahrt nach Karlsbad zeigt sich
diese nicht zu beschreibende Stimmung der Be¬
völkerung, die , fast noch die letzten Tschechen im
Blickfeld , nun schon die Wagen des Führers
Heranrollen sieht . In wenigen Viertelstunden
gleichen die Wagen der Führerkolonne einem
einzigen Blumenhain . Am Abend gibt es in
den Gärten von Graslitz , Falkenau und
Karlsbad nicht eine einzige Blüte mehr. Die
Bevölkerung hat alle Blumen und alle
Knospen, die noch aufspringen wollten, ab¬
gepflückt und sie auf den Straßen gehäuft, um
so ihr namenloses Glück , ihre unendlicheFreude
ihm wenigstens in diesem reichen Blumen¬
schmuck zu beweisen. Kurz vor Karlsbad hält
der Führer zehn Minuten . Inmitten seiner
Truppen ißt er schnell einen Schlag Erbsen¬
suppe.
Ei« Armer schenkt feinen ganzen
Schatz

Ganz besonders rührt ein Geschenk, das der
Führer auf der Fahrt erhielt, und das ein
armer, sicher seit Jahren arbeitsloser sudeten¬
deutscher Volksgenosse ihm gab . Es war ein
kleines Kästchen . Als man es öffnete, lagen
darin etwa 30 Goldstücke österreichischer , un¬

garischer , deutscher und Schweizer Währung,
auch ein amerikanisches Goldstück war dabei.
Auf den Goldstücken lag ein kleiner Zettel, mit
ungelenker, zittriger Hand geschrieben : „Durch
jahrzehntelange ehrliche Arbeit für diesen
Freudentag gespart. Gott erhalte uns den
Führer gesund ! Ein sudetendeutscher National¬
sozialist."
Gelöbnis der Befreiten

Auf dem Theaterplatz am Fuße des hochauf-
ragenden Hirschsprungfelsens hat sich ganz
Karlsbad versammelt. Die Kompanien
der Leibstandarte und der Wehrmacht sind vor
dem Theater aufmarschtert, von dessen Balkon
Adolf Hitler sprechen wird. Die slaggen-
geschmückten Häuser im Vordergrund , die Wald¬
berge im Hintergrund geben ein prächtiges
Bild . Viel tausendfacherJubel braust jetzt auf,
die Hände fliegen in die Höhe : Der Führer
ist aus dem Theaterplatz eingetrofsen!
Unter den feierlichen Klängen der National- '
Hymne fährt Adolf Hitler langsam an den
Tanks vorbei, die in gerader Linie ausgerichtet
stehen.

Jetzt intoniert die Kapelle dett Präsentier-
amrsch . Adolf . Hitler schreitet die Front der
Ehrenkompanien ab. Dann begibt er sich in
Begleitung Konrad Heul eins hinaus zum
Balkon, der mit Flaggen und Kränzen ge¬
schmückt ist . In diesem Augenblick steigt die
Führerstandarte hoch. Unbeschreibliche Szenen
der Begeisterung! Immer neu schallen die
Ovationen zum Führer empor. Das leid-?
geprüfte Karlsbad zeigt dem Führer seine Liebe
und Dankbarkeit.

Der Ortsleiter von Karlsbad bringt dann in
einer kurzen Anwrache die Gefühle der Be¬
völkerung der Stadt zum Ausdruck. Dann
spricht der Stellvertreter von Konrad Henlein,
Frank. Er erinnert an den Kampf des
Grenzlanddeutschtumsund an das Ringen um
die größere Heimat und spricht davon, daß ge¬
rade die Manschen an der Grenze sür die
nationalsozialistischeIdee und für den Kamps
des Führers besonders empfänglich seien . Der
Redner schildert dann den Kampf der letzten
Zeit und gelobt daß das Sudetendeutschtum
jederzeit alles für den Führer und
das Reich ein setzen werde.

Ser Führer ruft zue Aufbauarbeit
Darauf tritt der Führer unter dem Jubel¬

sturm der Tausenden an das Mikrophon und
hält folgende Ansprache:

Deutsche!
Volksgenossen und Volksgenossinnen!
Karlsbader!
Vor 20 Jahren hat Euer Unglücksweg be¬

gonnen , der Weg in eine fast trostlos er¬
scheinende Zukunft . Auch mein Weg begann
damals : Ich glaubte an die deutsche Wieder¬
auferstehung , an die Wiederherstellung meines
Volkes und an die Grüße eines kommenden
Deutschen Reiches . Ihr seid in diesen zwanzig
Jahren unserem deutschen Volkstum
treu geblieben , und auch ich bin mei¬
nem Glauben treu geblieben! Heute
befinden wir uns nun beide im Reich , das ich
damals vor mir sah, und an das ich glaube.
Dieses Reich ist Wirklichkeit gewor¬
den und soll niemals mehr vergehen.

Sie wie Ihr Euch nun sorgen müßt für dieses
große gemeinsame Deutsche Reich, dessen Bürger
und Bürgerinnen Ihr von jetzt ab seid , so
wird dieses Deutschland sich ebenso um Euch
sorgen ! Eure Liebe und Anhänglichkeit , Eure

Treue und Opferbereitschaft werden erwidert
von dem gleichen Empfinden der 75 Millionen
änderen Deutschen.

Es war. ein harter Entschluß, der
mich hierher geführt hat. Hinter diesem Ent¬
schluß stand der Wille, wenn nötig, auch die
Gewalt zu Hilfe zu rufen, um Euch frei zu
machen . Um so glücklicher und dankbarer wollen
wir sein , daß dieser letzte und schwerste Appell
nicht notwendig war , um uns zu unserem
Recht zu verhelfen. Wir sind stolz , nun dieses
Land in seiner ganzen Schönheit zu über¬
nehmen, und sind entschlossen , sofort daran zu
gehen , auch hier zu bessern , was gebessert wer¬
den mutz, aufzubauen, was aufgebaut werden
kann , uno alle Wunden der , Vergangenheit zu
heilen.

Ich wußte nicht , wie und aus welchem Wege
ich einmal hierher kommen würde. Aber daß
ich einmal hier stehen würde, das habe ich
gewußt!

Wenn ich nun hier vor Euch stehe, dürft nicht
nur Ihr mir danken , sondern ich will auch
Euch danlen sür Eure Treue, sür Eure An¬
hänglichkeit und Eure Opserberettschast!

(Fortsetzung nächste Seite)
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Der Rührer itzt gemeinsam mit der Wehrmacht einen Schlag Erbsensuppe

General

Geniale Valtttt
Or. R . Oldenburg, 5. Oktober.

Im Verlauf der auf die entscheidende
Münchener Vierer-Besprechung vom 29. Sep¬
tember folgenden Tage hat es im Ausland
nicht an Stimmen der Bewunderung für die
energische und erfolgreiche Politik des Führers
und Reichskanzlers gefehlt. Selbst in Kreisen
des politischen Auslandes , die bisher dem

-Dritten Reich aus weltanschaulichenGründen
völlig ablehnend und verständnislos gegenüber¬
standen, hat sich die Auffassungdurchgesetzt , daß
der Verzicht der Engländer und Franzosen auf
die Ausrechterhaltung der widernatürlichen
Grenzen der vor zwanzig Jahren geschaffenen
Tschecho-Slowakei das kleinere Nebel bedeutete,
denn ohne ihn wäre ein Weltkrieg furchtbaren
Ausmaßes sicher gewesen . Man hat mit Span¬
nung auch bei uns die Reaktion der Opposition
in London und Paris auf die von Chamber-
lain und Daladier in München eingeschlagene
politische Richtung erwartet . Wenn auch nicht
gerade Schlimmes für die beiden Realpolitiker
der anderen Seite zu fürchten war , die den
Mut hatten, ohne vorherige Rückendeckung
durch das bei ihnen bisher allmächtige parla¬
mentarische System fünf Minuten vor zwölf
weittragende, nur ihrer persönlichen Verant¬
wortung entspringende Beschlüsse zu fassen , so
darf man bei aller Wertschätzung für die mann¬
hafte Entschlußkraft dieser Männer die im
parlamentarischen Brauch ihrer Länder nun
einmal übliche Möglichkeit nicht unterschätzen,
die ihrer Opposition ohne eigene ' Verantwor¬
tung die Kritik und die Kampfeslust leicht
werden läßt . Chamberlain hatte bereits
aus das Abschiedsgesuch des Ersten Lords der
englischen Admiralität und Eden-Freundes
Duff Cooper kühl und sachlich geantwortet.
Wenn ihm, Duff Cooper, die neue Richtung
nicht Passe, so hieß es inhaltlich in dem Ant¬
wortschreiben, so möge er die Konsequenzen
ziehen und das Kabinett verlassen . Die Unter¬
hausdebatte hat auch bewiesen, daß die Kri¬
tiken der Cooper, Eden, Attlee und Genossenim Herzen Englands keinen Platz gefunden
haben, und die heutige Abstimmung wird
diesen Beweis wiederholen.

Noch schwierigerwar die Lage des französi¬
schen Ministerpräsidenten Daladier, . der in
Frankreich eine starke Volksfront - Oppositiondavon zu überzeugen hatte, daß Frankreichs
„Ja " zu den deutschen Forderungen auf un¬
verzügliche Befreiung der sudetendeutschen Ge¬
biete von der Herrschaft der Tschechen unum¬
gänglich notwendig war , um der Welt den
Frieden zu erhalten. Daladier ist gleichzeitig
der Führer der Radikalsozialisten, der Massen-
Partei des französischen Kleinbürgertums.
Seine gestrige Regierungserklärung und die
beiden Abstimmungen in der Kammer (535 :75
und 331 :78) haben gezeigt , daß der Friedens¬
wille des Volkes so stark ist, daß es in seiner
Mehrheit dem Verhalten Daladiers in Mün¬
chen zusiimmt, der in der Regierungserklärung
auf die Notwendigkeit einer Zusammenarbeit
mit Deutschland und Italien hinwies. Es ist
ihm gelungen, seine Volksfrontler sogar in
ihrer Mehrheit zur Annahme des Ermächti¬
gungsgesetzes zu bringen, mit dem er die
Finanzlage bessern will. Daß man in Paris
natürlich besonders die deutsch - englische Ver¬
ständigung mit einem gewissen Unbehagen aus¬
genommen hat , ist bei der Mentalität der bis¬
herigen französischen Politik verständlich, hin¬
ter der ja als offiziell Verbündeter bisher immer
noch die in München ausgeschaltete Sowjet¬
union stand . Wie lange noch , ist nach der Ent¬
scheidung der vergangenen Nacht freilich eine
andere Frage.

Inzwischen bringen auch die englischen und
französischen Blätter Schilderungen der Be¬
geisterung , mit der die befreiten Sudetendeut¬
schen die einmarschierendendeutschen Truppen
und im Egerland Adolf Hitler begrüßten.
Diesem unverhüllten Gefühlsausbruch einer
aufatmenden Bevölkerung gegenüber stehen
auch die berufsmäßigen Kriegshetzer im Aus¬
land sprachlos gegenüber . Zu offensichtlich wird
hier eine 20 Jahre lang durchgehaltene Miß¬
achtung des einst versprochenen Selbstbestim-
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mungsrechls Tag für Tag Lügen gestraft . Daß
ausgerechnet der Duce des faschistischen Ita¬
liens , der „Diktator" Mussolini, dank seiner
Vermittlung diesem Zustand ein Ende machen
half , paßt ihnen schlecht in ihr Rezept. Um so
mehr bewundern wir Deutschen die schlechthin
geniale Politik unseres Führers,, der das schier
Unmögliche zustande brachte , ohne Dinen
Schwertstreich und ohne einen Schuß Mil¬
lionen Brüder und Schwestern in das große
Reich heimzuführen. Er hat das Bismarck-
Wort von der „Politik, die keine Wissenschaft ist,
wie viele Herren Professoren sich einbilden,
sondern eine Kunst "

, in wahrhaft großartiger
Weise bestätigt. Seine Kunst ist, da sie aus
seiner großen Persönlichkeiterstand , von deren
Geheimnis umhüllt. In ihm ist sein Volk le¬
bendig geworden, jenes Volk , das ihm seit bei¬
nahe sechs Jahren in immerfort steigendem
Vertrauen Gefolgschaft leistet , und jenes, das
ihm gestern in Karlsbad überwältigende Ova¬
tionen brachte , als er in seiner Ansprache an
jenes Geheimnis seiner genialen Politik rührte,
indem er sagte : „Ich wußte nicht , wie und auf
welchem Weg ich - einmal hierher kommen
würde. Aber daßich einmal hier stehen würde,
das habe ich gewußt."

Jas Ableben ber lranzösilchen ..vallsseont
Zwei AbftiirimrmgSfiege Daladiers bringen eine Verlagerung -er Mehrheit

««

Paris , 5 . Oktober.
(Letzter Rundfunk)

Die Pariser Morgenpresse veröffentlicht in
großer seitenlanger Aufmachung die Regie¬
rungserklärung Daladiers zur Außen¬
politik und die daran anschließendeneinzelnen
Phasen der Kammeraussprache und der ver¬
schiedenen Fraktionsbesprechungen.

Der „Jour " verzeichnet dabei in einer eiy-
fachen Ueberschrist „Das offizielle Ableben der
Volksfront" , und das „Journal " gibt seiner
Unzufriedenheit über die zahl- und endlosen
Besprechungen der Kammergruppe - Ausdruck.
In den Blättern , die sich bisher hinter die
Regierung Daladiers gestellt haben, kommt in
knappen Worten

die Zufriedenheit
mit der außenpolitischen Erklärung

des Ministerpräsidenten vor der Kammer zum
Ausdruck. ,

Nicht besonders erwähnt zu werden braucht
eigentlich der Umstand, daß die übliche sowjet¬
freundliche Zeitungsclique Gift und Galle

Der Führer in Karlsbad
(Fortsetzung Non der vorigen Seite)

Wie Ihr stolz seid auf dieses großeDeutsche
Reich , dessen Führer ich bin, so ist dieses
Deutschland auch stolz auf Euch Sude¬
tendeutscher Wir können in dieser Stunde
nichts anderes tun , als an unser ewiges deut¬
sches Volk und unser großes Deutsches Reich
denken ! Deutschland Sieg -Heil!

Der Führer hat seine Rede beendet. In das
-Siegheil, das er ausbringt , stimmen in begei¬
sterter Ergriffenheit die Massen ein . Die Lieder
der Nation erklingen. Roch niemals in der Ge¬
schichte dieser Stadt wurde eine Stunde von so
großer Feierlichkeit erlebt. Adolf Hitler blieb
noch minutenlang nach seiner Rede aus dem
Balkon des Theaters stehen und dankte für die
jubelnden Ovationen, die ihm die Bevölkerung
oarbrachte. ^

Bevor Adolf Hitler Karlsbad erreichte , waren
Graslitz , Falkenau , Elbogen , Schlacken-
werth und St . Ioachimstal die Haupt¬
etappen dieser zweiten sechsstündigen Triumph-
sahrt durch das erlöste , ausatmende Land.

Es regnet in Strömen . Ein kalter Wind
peitscht über das offene Hügelland hinweg.

Die schnell erreichte sudetendeutsche Grenz¬
stadt Graslitz empfängt den Führer mit
einem wahren Mumsnregen. Es genügt, fest¬
zustellen , daß von dm 1t 000 Einwohnern aus
di eser Stadt 12 000 jenseits der Reichs grenze
sind ; die Menschen , die hier die Straßen füllen,
sind schon in der Nacht von -weither aus der
ganzen Umgebung herbeigeeilt , um den Führer

-Zeugen -ihres- heiße».-Dankes werden zu lassen.
-Diese

12ovv waren geflüchtet , unreinem unerträg¬
lichen Leben unter ständiger Bedrohung und
ewigen Schikanen , unter Plünderungen und
Gewalttätigkeiten zu entgehen und um nicht
zum tschechischen Heeresdienst eingezogen
werden zu müssen.

Der Führer läßt halten und wird unter Stür¬
men des Jubels zum Marktplatz geleitet.
Hier

begrüßt er die ältesten Vorkämpfer

der nationalsozialistischenPartei im Sudeten-
land, die mit ihren Fahnen aus dem Jahre
1922 Ausstellung genommen Haben . Eine Welle
nicht zu schildernderBegeisterung begleitet diese
für die . Geschichte der deutschen Stadt Graslitz
so denkwürdigen Minuten.

In Heinrichsgrün begleitenBöllerschüsse
die triumphale Durchfahrt Adolf Hitlers.
Orkanartige Begeisterung empfängtden Führer
unter Glockengeläute auch in der Industriestadt
Falke/rau an der Eger, deren Bevölkerung
zu Zehntausenden zwischen slaggengeschmückten
Häusern die Straßen und Gassen besetzt hält.
Immer wieder überwältigend sind in ihrer tief-
innerlichen Herzlichkeit die unbeschreiblichen
Dankeskundgebungendes sudetendeutschen Vol¬
kes an seinen Befreier. Rührend die Liebe , mit
der über Nacht alle Fenster und Ballone, alle
Straßen und Ortseingänge geschmückt sind.
Feuerwehr und Ortspolizei , Bürgerwehr und
Schützenvereine , Mann um Mann sind zur
Stelle, um nur eines zu rufen : „ Wir danken
unserem Führer ! " Ein einziges Brausen des
Jubels und Winken und Tücherschwenken er¬
füllt auch das hübsche alte Städtchen El¬
bogen, auf dessen geräumigen Marktplatzder
Führer wiederum kurz halten läßt . Grenzen¬
lose Liebe schlägt ihm auch hier in den engen
und kurvenreichen , mit Wimpeln überspannten
Gassen entgegen. Wir erleben auch hier, was
uns schon so oft aufs tiefste bewegt hat : Die
Menschenweinenvor Freude!

Sie englischeVolizeiteuhhe
M -as MMmmuNKsgehiet

Deutschsprechende Bewerber bevorzugt
London, 4. Oktober.

Der Vorstand der British Legion hat am
Dienstag damit begonnen, die 1000 ehe¬
maligen englischen Frontkämpfer
auszusuchen, die den Polizeidienst in den Ab¬
stimmungsgebieten des Sudetenlandes
durchführen sollen . Allen denjenigen Kandi¬
daten, die deutsch sprechen können, wird selbst¬
verständlichder Vorzug gegeben.

gegen die Regierung speit. Daneben befassen
sich aber verschiedene Blätter mit der außen¬
politischen Lage und widmen ihr besonderes
Interesse der

Wiederbelebung der seit säst genau
zwei Jahren brach liegenden französisch¬

italienischen Beziehungen.
Sie Vertrauensvoten

Ministerpräsident Dalad ier hatte Diens¬
tag vor der französischen Kammer die angekün-
dtgte Regierungserklärung abgege¬
ben . . In der Schlutzabstimmung, an die der
Ministerpräsident die Vertrauensfrage
geknüpft hatte, stimmte die Kammer mit 535
gegen 75 Stimmen bei 3 Enthaltungen
dem Antrag der Regierung zu.

Die Entscheidung über den Antrag der
Regierung Daladiers auf Erteilung von
Vollmachten zur Wiederausrichtung der
Wirtschaftlichen unw finanziellen Lage ist nach
einer ausgedehnten Nachtsitzung der Kammer
am Mittwoch früh gefallen. Um 4 .55 Uhr schritt
das Haus zur Abstimmung. Das Ergebnis
lautet : 331 Stimmen für und 78 Stim¬
men gegen die Regierungsvorlage bei etwa 200
Stimmenthaltungen . Diese Enthaltungen setzen
sich zusammen aus rund 170 Sozialdemokraten
und 30 anderen Abgeordneten. Das Endergeb¬
nis bedeutet eine Verlagerung der
Mehrheit von links nach rechts . Rach
Bekanntgabe des Abstimmungsergebnisses
brachten die Abgeordneten der radikalsozialen
Kammergrüppe, der Mitte und der Rechten
dem Ministerpräsidenten stürmische Beifalls¬
kundgebungen.

Die entscheidende Sitzung war nach lang¬
wierigen Beratungen des Finanzausschusses
und verschiedener Fraktionen um 2.3Ü Uhr be¬
gonnen worden. Zunächst erstattete, der Bericht¬
erstatter des Finanzausschusses sein Gutachten.
Er wies dabei darauf hin , daß der Ausschuß
beschlossen habe, die ursprünglich bis zum
31. Dezember vorgesehene - Ermächtigungssrist
auf den 15. November abzuändern, und emp¬

fahl die Annahme der Vorlage. Die Kammer
^ trat darauf sofort in die Ausspracheein.

Der Vertreter der Sozialdemokraten stellte
dabei fest, daß seine Partei bereit sei, der
Regierung zu folgen, wenn sie ein klares
Programm vorlegen würde. Mittelbar be¬
handelte er in seinen Ausführungen auch die
Bereitschaft der Sozialdemokraten, in die
Regierung einzutreten.

Finanzminister Marchandeau begründete
die Notwendigkeit des ErmächtigungsgesetzeL
und wandte sich gegen Einige Vorredner, denen
er vorwarf, die an sich ausreichend ernste Fi
nanzlage übertrieben schwarz gemalt zu haben
Die Regierung habe die bisher gewährten Vo:
schüsse nicht überschritten. Sie müsse schnc
handeln, wenn sie den Weg einer gesunde
Finanzpolitik nicht verlassen wolle.

Daladiers Appell
Am Schluß der Sitzung nahm Ministerpräsi

dent Daladier das Wort. Er erklärte, daß.
er an alle Energien und an alle
Kreise Frankreichs appelliere. Ohnc
Annahme des Ermächtigungsgesetzeskönne er
nicht eine Stunde mehr seine Ausgabe erfüllen.
Auf verschiedene Fragen erwiderte Daladier,
daß er keinesfalls eine Devisenkontrolle oder
eine Zwangskonvertierung der Renten plane.
Er wolle eme Steigerung der Erzeu¬
gung, aber nicht etwa zum Nachteil nur einer
Klasse . Alle müßten dem allgemeinen Wohl
Opfer bringen. Es sei keine Stunde mehr zu
verlieren, andernfalls könne Frankreichder Zu¬
kunft nicht ruhig entgegensehen. Der Friede
müsse Tag um Tag erneut errungen werden.
Daladier schloß mit der Bemerkung, daß er
tage- und nächtelang gekämpft habe , um den
Frieden zu sichern , und nun auch bereit sei,
tage- und nächtelang zu kämpfen , um die Fi¬
nanzlage zu bessern . Dazu brauche er aber die
Ermächtigung. Ministerpräsident Daladier stellte
in diesem Sinne die Vertrauensfrage
über die Annahme der Vorlage.

Ich habeFa gesagt und ich bedaure nichts!
Daladiers AegierungSerklSruirg über das Friedensabkommen

von München
In seiner Regierungserklärung erklärte

Ministerpräsident Daladier , daß alle
Völker den Frieden wollten. Besonders
starker und herzlicher Beifall wurde Daladier
zuteil, als er versprach , daß er sich um ein
besseres , Verhältnis zwischen Frankreich und
den beiden Nachbarländern (also Deutschland
und Italien ) , bemühen werde.

Gleich zu Beging seiner . Rede . ging . der
Ministerpräsident aus die Vorgeschichte der
sudetendeutschen Frage ein. Er be¬
tonre , daß Me französische Regierung von zwei
gleich starken Gefühlen beseelt gewesen fei:
1 . dem Wunsche , nicht zu einer militärischen
Aktion gezwungen zu sein und 2. dem Willen,
niemals das . gegebene Wort zu verleugnen,
falls durch ein Unglück , die erste Hoffnung ent¬
täuscht werden sollte . Ferner hob Daladier her-
vr , daß Frankreich schon nach der Mai-Krise
der tschecho-slowakischen Regierung geraten
habe, den Sudetendeutschen wichtige , gerechte
und sofortige Zugeständnisse im Rahmen des
Staates zu machen.

Im weiteren Verlauf seiner Schilderung der
Entwicklung kam Daladier auf den Berchtes¬
gadener Besuch zu sprechen Chamberlain habe
sich durch diese mutige Initiative und durch
seine ganze Aktion im Verlaufe der Tage und
Nächte , die darauf folgten, um den Frieden
verdient gemacht.

Wenn im Endergebnis der Frieden aufrecht¬
erhalten und gewahrt worden sei , so sei das
daher erfolgt, daß man nicht zu den Kom¬
binationen der Geheimdiplomatie geschritten
sei. „Wir habest im vollen Licht der Oeffcnt-
lichkeit gehandelt unter der Kontrolleder Völ¬
ker, und ich fühle mich verpflichtet, hier noch
einmal zu versichern , daß die Völker , alle
Völker den Frieden wünschen ."

Auf die Londoner Besprechungen mit Chamber¬
lain zurückkommeRd , erklärte Daladier u . a.:
„ Wir befanden uns vor folgender Alternativ --:
entweder „Nein" zu den sudetendeutschen For¬
derungen zu sagen und dadurch die tschechische
Regierung zu zwingen, einen bewaffneten
Konflikt heraufzubeschwören, der die Ver-

Ver Weinkeller
-es Louis Armande
In der Nähe von Nimes ist in diesen Tagen
das Hans eines ge ssen Louis Armande
versteigert worden . Dieses Hans ist ohne
Zweifel das bekannteste Gebäude in ganz
Nimes . Und am den riesigen Weinkeller des
Louis Armande rankt sich eine geheimnis¬
volle Mordgefchichte.

Louis Armande war schon 60 Jahre alt , als
er das schöne, große Haus errichten ließ. Er
war stolz aus seinen Weinkeller und auf seine
schöne Frau . Nur war sie 35 Jahre jünger als
er. Eines Tages gab es in Nimes einen großen
Skandal : Helene Armande war mitdemNefsen
des Louis Armande, mit dem jungen und sehr
hübschen Adrien Bondal , durchgegangen.

Anfangs schien Louis Armande seinemKum¬
mer erliegen zu müssen . Jedenfalls sprach er
ost von Selbstmord. Dann aber faßte er sich auf
einmal. Er hatte einen unheimlichenRacheplan
ausgearbeitet. Er schrieb seiner entflohenen
Gattin einen Brief und teilte ihr mit, daß er
ihr alles verziehen habe. Auch Adrien trage er
nichts nach . Doch er habe genug vom Leben
und werde sich vergiften, während dieser Brief
an Helene unterwegs sei.

Ehe Helene Armande nach Nimes zurück¬
kehren konnte , hatte sich die Tragödie des Louis
Armande vollendet. Er hatte seine Drohung
ausgesührj und sich das Leben genommen. Als
man ihn ausfand, lagen neben ihm zwei
Briese. Der eine enthielt sein Testament, wo¬
nach er alles seiner Gattin Helene und Adrien
Bondal vermachte . Der zweite Brief aber durfte
erst nach 10 Jahren geöffnet werden.

Da nun niemand mehr im Wege stand , ent¬
schloß sich Helene , Adrien Bondal zu heiraten.
Sie führten ein Leben in Glanz und in Freu¬
den. Aber genau nach einem Jahr wurde
Helene, als sie mit einem Reitpferd durch
Nimes ritt , abgeworsen, geriet unter die Räder

eines, Lastwagens und wurde getötet. In der
Folgezeit führte Adrien Bondal das Leben des
fröhlichen Junggesellen, der auf diese Weise
das Schicksal vergessen wollte, das ihn getroffen
hatte.

Er gab große Gelage und Feste . Die Wein¬
keller des Louis Armande wurden weit ge¬
öffnet. Nur eine bestimmte Abteilung mit
einem guten alten Burgunder hatte Adrien
Bondal für sich reserviert. Er griff auf diesen
Wein zurück , wenn er allein eine gute Flasche
genießen wollte.

Die Jahre gingen ins Land. Die Gesundheit
des Adrien Bondal verschlechterte sich . Er hatte
bald das Aussehen eines alten Mannes . Aller¬
lei Schmerzen peinigten ihn . Er konnte sich seine
Krankheit genau so wenig erklären, wie die
Aerzte dazu imstande waren, die er zu Rate
zog.

Aber bei ihm setzte sich die Idee fest, er solle
vergiftet werden. Also entließ er alle Haus¬
angestellten und führte das Leben eines Ein¬
samen, eines Eremiten. Doch die Schmerzen
wurden nicht geringerer. An seinem 30 . Ge¬
burtstag war Adrien Bondal ein gebrochener
Mann , der aussah wie ein Mann von
60 Jahren.

Um zu verhindern, daß er von der Außen¬
welt her vergiftet werden könne , lebte Bondal
nur noch von den Gemüsenund Früchtenseines
Gartens und von den Weinen im Keller . In
einer Novembernacht schleppte sich Adrien
Bondal in das Krankenhaus von Nimes. Er
schrie vor Schmerzen und beschuldigte die
ganze Welt, ihn vergiftet zu haben. Und dann
brach er zusammen und war tot. Die Unter¬
suchung ergab, daß er mit Arsenik umgebracht
worden war.

Nun hat man den mysteriösenBrief , der erst
nach 10 Jahren geöffnet werden sollte , lesen
können . In diesem Brief schrieb der alte Louis
Armande, er habe seine Rache gewollt und klug
vorbereitet. Es sei ihm bekannt gewesen , daß
Adrien Bondal den Burgunder liebte. Und
deshalb habe er diesen mit Arsenik vergiftet.
Wenn man den Brief öffne , sei die Rache voll¬
endet. Louis Armande hatte sich nicht getäuscht.

Füeftevbesucheim Melier
Huld

Als Tizian zu Karl V. sagte , er hätte jetzt
zum dritten Male die Gnade, Seine Kaiserliche
Majestät zu malen, antwortete ihm der Kaiser:
„Also zum dritten Male gebt Ihr mir die Un¬
sterblichkeit ."

VerschiedeneEroberungen
Napoleon war Canova sehr zugetan. Er scherzte
sogar oft mit ihm, und so sagte er einst zu dem
Künstler:

„Sie machen Eroberungen in Marmor ; diese
sind härter als meine."

„Aber vielleicht auch dauerhafter"
, versetzte

Canova.
Wert der Orden

Wenig bekannt ist Schwinds geistreiche Aeuhe-
rung bei der Verleihung seines ersten Ordens:
„I mach mer net besonders viel aus dem Zeug,
nur is mir 's angenehm, man geht net mehr so
nacket zu Hof ."

Sieg und Niederlage
Horace Vernet erhielt während seines Peters¬

burger Aufenthalts vom Zar de» Auftrag, die
Einnahme von Warschau zu malen. Als der
Zar ihn lächelnd fragte, ob es ihm als Franzose
nicht unangenehm sei, seinen Pinsel einer Dar¬

stellung zu widmen, die an Polens Niederlage
erinnern soll , antwortete Vernet: „Nein, Sire;
denn ich habe schon Christus am Kreuze
gemalt. " .
Aus dem Tierreich

In Schwinds Skizzen zu den Nibelungen¬
bildern für die königliche Residenz zu München
war Volker , der Fiedler , mit einer Geige ab¬
gebildet. König Ludwig verlangte bei wieder¬
holten Besuchen in des Meisters Atelier ener¬
gisch, daß Volker , weil die Fiedel ein so pro¬
saisches Instrument sei , mit einer Lyra ab¬
gebildet werden müsse . Schwind will nichts
davop wissen , weil Volker im Liede wiederholt
„Der Fiedler von Alzey " genannt ist. Der
Fürst, zornig über diese Weigerung, und un¬
geduldig, ruft endlich eines Tages aus:
„Schwind, Sie sind ein Esel!" — „Da wundert
es mich , daß Majestät noch in meinen Stall
kommen !" entgegnete schlagfertig der Künstler
Geld lieber als Talent

König Ludwig I . Pflegte Schwind im Atelier
. oft zu besuchen und ihn mit Lobsprüchen zu'
überhäufen, ohne ihm etwas abzukaufen, bis
der Künstler eines Tages auf den Ausruf des
Königs: „Fürwahr , Sie haben Talent !" trocken
erwiderte: „Geld wäre mir lieber!" Das är¬
gerte den König, und hinfort ließ er sich bei
Schwind seltener sehen.

Marl-Twain-Geschichten
Ein wohlhabender Mann , der in Amerika

eine hohe Stellung einnahm, schrieb einmal an
Mark Twain , erhielt jedoch von diesem keine
Antwort aus seine Briese. Nachdem er, längere
Zeit vergeblich gewartet hatte, wurde er so
ärgerlich, daß er dem Humoristen einen Bogen
Papier und eine Briefmarke als zarte An¬
spielung schickte . Daraufhin antwortete Mark
Twain umgehend aus einer Postkarte: „Habe
Papier und Marke erhalten: Bitte noch um
Uebersendungdes Briefumschlags,"

Als Mark Twain noch Journalist in San
Franziska war , der mühselig sein Brot ver¬
diente und mit einem sehr schmalen Wochen¬
verdienst auskommen mußte, befanden

'
sich auch

Vret Harte und Joaquin Miller in derselben
wenig angenehmen Lage . Eine vermögende
Frau , die die Bohemiens patronisierte und den
mittellosen, aber strebsamen Leuten manches
gute Diner gab , sah Mark Twain einmal

, dürftig gekleidet und ungenügend beschuht , mit
einer Zigarrenkisteunterm Arm vor dem Schau¬
fenster einer Konditorei stehen . Die Beschützerin
der Literatur fragte ihn, was er denn in der
Schachtel habe. „Oh"

, erwiderte stolz der Hu¬
morist, „ich ziehe wieder um."



nichtung der Tschecho-Slowakei zur schnellen
Folge gehabt hätte , oder aber ein Kompromiß
zu finden . Wenn sich die erste Hypothese be¬
wahrheitet hätte , wer hätte glauben können,
daß die Integrität der Tschecho-Slowakei nach
einem schrecklichen Kolationskriege , s -lbst nach
einem siegreichen, hätte erhalten werden
können?

Sie kennen alle die Ergebnisse der Mün¬
chener Zusammenkunft, die mehr eine
nützliche Unterhaltung als eine formale Konfe¬
renz war . Wir haben — in dieser Hinsicht be¬
steht kein Zweifel — in vier Ländern
einen Vorentscheid für den Frieden
hervorgerufen . Auf Grund der spontanen
Wärme des Empfanges , der durch die Völker
der vier Hauptstädte in Berlin , in Rom , in
London und Paris allen Chefs der vier Re¬
gierungen zuteil wurde , und auf Grund der
unzähligen Beweise , die allen Regierungschefs
aus den Städten und Dörfern ihrer Länder
zugingen , könne man keinen Augenblick an dem
riesigen Befreiungsgesühl der Menschen und
an ihre Anhänglichkeit an dem Frieden zwei¬
feln . Ein tatsächlicher Sieg des Friedens , ein
moralischer Sieg des Friedens ."

Die Achtung , die stets eine männliche und
zugleich friedfertige Nation gebietet , diese
Achtung müssen wir auch für das große Volk
empfinden , das unser Nachbar ist und das
unser Gegner war , und mit dem wir hoffen,
einen dauerhaften Frieden bauen zu können.
Zweifellos ist unsere Weltanschauung vost
denjenigen , die das Deutschland und Italien
von heute beseelen , sehr verschieden.

Aber auch andere Länder , deren Welt¬
anschauungen von den unseren verschieden sind,
leben mit uns in gutem Einvernehmen . Im
Interesse des Friedens wollen wir diesen alten
erprobten Freundschaften den Beistand er¬
neuerter Freundschaften hinzufügen . "

Die Besetzung
der letzten Gebieksab-chuitte

Berlin, 5. Oktober.
(Letzter Rundfunk)

Die Truppen des Generals der Artillerie
von Reichenau haben im Lause des 4. Oktober
den Gebietsabschnitt HI bis zur Linie
Eisendorf — Haid — Leskau — Tepl — Petschau—
Karlsbad —Wiesenthal besetzt.

Truppen des Generals der Artillerie von
Reichenau sind heute (8 . Oktober) um 8 Uhr an¬
getreten , um den Rest des Gebiets¬
abschnittes lll zu besetzen.

Die militärische Besetzung der sudetendeut¬
schen Gebiete wird auf Grund des Münchener
Abkommens in weiteren Abschnitten erfolgen:

1 . Gebietszone III:
Am 5. Oktober der Rest der Gebietszone III,
also das Gebiet bis zur Linie Haselbach
(5 Kilometer nordostwärts Waldmünchen )- -
Luditz—Radonitz —Gebirgsneudorf (2 Klm.
ostwärts Katharinaberg ) .
2. Gebietszone IV.
Am 6 . Oktober bis zur Linie Oberlindewiese—
Niederlindewiese —Freiwaldau —Nieder - Hil¬
lersdorf —Olbersdorft - . . ..
am 7. Oktober der Rest der Gebietszone IV,
also das Gebiet bis zur Linie Rieder -Lipka
(1 Klm . nördlich Grulich )—Nicklesdors —Rei-
tendors — Wildgrub — Freudenthal — Wocken-
dorf—Lobenstein.
Alle angeführten Orte liegen innerhalb der
vorher genannten Linien.
3. Bis zum 10 . Oktober wird das restliche
Gebiet, dessen sofortige Abtretung vor¬
gesehen ist, militärisch besetzt werden.
Die Grenzen dieses Gebietes werden noch
bekanntgegeben.

..Moderne Erfindungen ."
die die Allen schon kannten
Wenn die Griechen und Römer auch das

Pulver nicht erfunden haben , bei all ihrer
Klugheit , so besaßen sie doch eine vortreffliche
Artillerie . Die Karthagische Flotte wurde in Si¬

zilien von eingebauten Strandbatterien zurück-
geschlagen. Die Handschleuder und der Bogen
wurden zu riesigen Minenwerfern und Ge¬

schützen ausgebaut , die mit durchschlagender
Kraft der gespannten Sehnen Steinkugeln und

Pfeile Hunderte von Metern weit schleuderten,
wobei Visiere die Sicherheit des Treffens er¬

höhten . Es gab sogar eine Maschine , die auto¬

matisch für jeden Schutz einen neuen Pfeil auf¬
legte . Solcher Erfindungen , die erst in der Neu¬

zeit ihre höchste Ausbildung erfahren haben,
gab es , wie im Septemberheft der „Deutschen
Rundschau " ausgeführt wird , im Keim bei den

Alten sehr viele . In dar byzantinischen Ar¬

tillerie gab es sogar Flammenwerfer, , den

„Siphon "
, der gleichzeitig auch Feuerspritze

war . Ktestbios von Alexandria hatte ihn erfun¬
den. Die Spritze , das Vorbild unserer Dampf¬

spritze, beruhte aus dem Luftdruck, als Schläuche
wurden Ochsendärme verwendet . So war es

möglich, in den Städten militärisch organi¬
sierte Berufsseuerwehren zu errichtM . Auch die

erste Dampfmaschine wurde bereits von Heran,
der die technische Hochschule von Alexandria
um 125 v . Ehr . leitete , konstruiert , aber die Er¬

findung wurde von den Alten nicht ausgenutzt,
weil man genug Sklaven hatte und kein Grund

vvrlag , Menschenkräfte zu sparen . Thaies in
Milet beobachtete zuerst im 6 . Jahrhundert
v. Ehr ., das geriebener Bernstein Papier¬
schnitzel anzieht , der Bernstein hieß Griechisch
Elektron , und noch heule heißt diese Kraft
Elektrizität.

Die Hetze im Alltag war den Alten noch un¬
bekannt, man brauchte nicht pünktlich zu sein,
und die Minute haben sie nicht erfunden . Sie

Die Slowaken bleiben der Regierung lern
Vas neue Kabinett in Prag

Prag, 5. Oktober.
In dem am Dienstagabend umgebildeten

Prager Kabinett hat General Syrovy
wiednum den Vorsitz und zugleich die Leitung
des Ministerium für nationale Verteidigung.
Außer Syrovy blieben Finanzminister Kal¬
lus Innenminister Cerny und Justiz-
minister Fajnor auf ihre » Posten.

Ebenfalls wurden ans dem früheren Kabinett
die Minister ohne Portefeuille übernommen.
Der Oberbürgermeister von Prag , Zenkl , erhielt
die Ministerien für soziale Fürsorge sowie für
öffentliches Gesundheitswesen und Körper¬
erziehung , der Sokolführer Bukobsky wurde mit
der provisorischen Leitung des Ministeriums
für Schulwesen und Volkskultur betraut . Der
Minister ohne Portefeuille Vavrecka , der LeiterL

Neu eingetreten sind in das Kabinett
der außerordentliche Gesandte in Rom vr.
Franz Chvalkowsky als Außenminister,
Umversttätsprofessor Du Jmrich Karvas als
Industrie -, Handels - und Gewerbeminister und
der Divisionsgeneral Karl Husar ec als Mi¬
nister für öffentliche Arbeiten . Der neu ein¬
getretene Cisenbahnmtnister Brigadegeneral
Wladimir Kajdos erhielt zugleich die Leitung
des Ministeriums für Post und Telegraph , das
Landwirtschaftsministerium wurde mit dem
Vorsitzenden der tschecho -slowakischen Getreide¬

gesellschaft vr . Feierabend neu besetzt, vi : Iwan
Parkanyi trat als Minister ohne Portefeuille
neu ein.

Bei der Regierungsumbildung wurde im
letzten Augenblick von der Ernennung des
Abgeordneten ^ Sokol zum Minister für die
Slowakei Abstand genommen , da keine
Einigung mit den Slowaken erzielt
werden konnte. Dadurch ist neuerlich bewiesen,
daß die slowakische Frage in zunehmendem
Maße zugespitzt erscheint.
Zu der Zusammensetzung des neuen Kabinetts
ist noch zu bemerken, daß in ihm kein Sozial¬
demokrat vertreten ist und nur ein einziger
Vertreter der Parteivr . Beneschs , der Volks¬
sozialisten , sich darin befindet , nämlich der
Prager Oberbürgermeister Zenkl . Da der
Außenminister , der Innenminister , der Land-
Wirtschafts - und Handelsminister Agrarier sind
und die Generäle Husarec und Kajdos den
Agrariern nahestehen sollen , ist damit ein ein¬
deutiger Ruck nach rechts festzustellen.
Von dieser Entwicklung könnte man eine
Aenderung der tschecho -slowakischen Haltung
gegenüber dem Reich erwarten . Allerdings
steht noch immer im Hintergründe die unge¬
löste Frage , ob sich die Gerüchte Von einem
in Aussicht genommenen Rücktritt Beneschs
bestätigen werden , von der letzten Endes das
Verhältnis zwischen den beiden Staaten be¬
stimmt werden wird.

AullaN zum MnlerWSwerk 1S38/SS
Der Führer spricht heute abend im Sportpalast

lang in einer unvorstellbaren Weise Not und
rlln, o . ^ irover . Elend erdulden mutzten. Ihnen gilt in diesem

Der kommende Winter wird an den Opfer - Winter unsere besondere Sorge . Sie sollen er-
geist und die Hilfsbereitschaft des deutschen fahren , daß das ganze deutsche Volk bereit ist,
Volkes große .Anforderungen stellen. Auch in mit ihnen den Kamps gegen Hunger und Kälte
diesem Jahr ruft deshalb die Reichsregierung zu führen.
zum Winterhilfswerk des deutschen Als Auftakt zum Winterhilfswerk des dent-
Volkes auf . Heute ist der gemeinschaftliche scheu Volkes 1938/39 findet am 5. Oktober,
Kampf aller Volksgenoffen gegen Hunger und 20 Uhr , in der alten Kampfstätte der national-
Kälte notpendiger als in den letzten Jahren , sozialistischen Bewegung , dem Berliner Sport-
Wohl ist es in den letzten Jahren gelungen in Palast , eine Kundgebung statt, auf der der
den alten Gauen des Reiches die Not des Win - Führer und Gauleiter und Reichsminister
ters erfolgreich zu bekämpfen. In diesem Jahre vr . Goebbels sprechen werden,
aber sind zu uns 10 MillionenDeutsche Die Kundgebung chird von sämtlichen dent-
ins Reich heimgekehrt, die 20 Jahre schen Rundfunksendern übertragen.

VeKerrmg
der sranzMch-ilalienWen Verletzungen

Rom , 4 . Oktober . der diplomatischen Beziehungen
Einer Pariser Stefani -Meldung zufolge hat zwischen den Seiden Ländern vorzunehmen , in-

Ministerpräsident Daladier den italieni- dem sie ohne Umstände die Ernennung eines

schen Geschäftsträger kurz vor der Kalirmer- Botschafters hei Seiner Majestät , dem König
sttzung empfangen und ihm mitgeteitt , „daß der

'̂
und Kaiser Viktor Emanuel lll . vornehmen

Ministerrat einstimmig beschlossen hat , dem wird . "
^

Duce Benito Mussolini den Ausdruck der Der französische Außenminister Bonnet

tiefen Dankbarkeit der Regierung und des empfing am Dtenstagnachmittag den italteni-

französtschen Volkes für das große von tiefem schen Geschäftsträger in Paris , Prunas , und

Verständnis getragene Werk der Vermittlung teilte ihm den Entschluß der französischen Re-

und des Friedens , das er in München voll - gterung mit , einen Botschafter in Rom

bracht hat , übermitteln zu lassen, sowie ihm zu ernennen . Bonnet bat den italienischen Ge-

von dem Willen Frankreichs Kenntnis zu ge- schäftstrSger , seine Regierung unverzüglich da-

ben , ohne Verzug die Normalisierung von in Kenntnis zu setzen.

brauchten keine Uhren , die die Minuten an-

zeigten ; sie kannten jedoch Sonnenuhren , und

besonders beliebt war die Wasseruhr , die in

keiner Küche Athens oder Roms fehlte , weil

man nach ihr die Speisen bereitete . Beim Ge¬

richt oder im Landtag stand die Uhr auf dem

Tisch, und war das Wasser aus dem Gehäuse

abgeströmt , so war die Uhr „abgelaufen " und

der Redner mußte abtreten . Kam der Hausarzt

zu einem Patienten , so zog er eine Taschen¬

wasseruhr vor und zählte die Schläge des

Pulses , während das Wasser leise von dem

einen Glas ins andere floß . Ktestbios schuf auch

ein Gefäß , dessen Wassermenge einem Tag ent¬

sprach; aus einem Bassin floß es ab , in einem

anderen stieg das Wasser und mit ihm ein Kor¬

ken , Her einen Zeiger trug und so auf einem

12geteilten Zifferblatt die Stunden des Tages

angab.
Ciceros Sekretär Tiro erfand , Wohl um die

vielen Diktate seines Herren besser aufzuneh¬
men , eine Stenographie , deren Wert allen

schnell einleuchtete , so daß die Herren ihre
Diener in zweijährigen Kursen zu Stenogra¬
phen ausbilden ließen.

Als im Jahre 410 n . Ehr . Manch mit den

Goten die Stadt Rom belagerte , hatte man
weder Menschen noch Tiere zum Mahlen des

Kornes übrig . Die Römer wußten sich zu Hel¬

sen , sie verankerten Flöße ans dem Tiber,
stellten auf ihnen Mühlen aus , deren Räder die

Strömung drehte — die Wassermühle war er¬

funden . Ktestbios baute , da die in den gewalti¬
gen Theatern von Menschen gespielte Flöte zu
dünn klang , riesige Pfeifen oder Flöten , in die

er verdrängte Luft leitete ; die einzelnen Flöten
wurden durch Hebel oder Tasten „aufgeschlos¬
sen"

, und man hatte Orgeln , die zuerst bei den

blutigen Kämpfen der Gladiatoren , später in
der Kirche verwendet wurden . Am Eingang der

griechischen Tempel standen Becken mit Weih¬
wasser ; damit das heilige Naß nicht verschwen¬
det wurde , erfand Heron einen Automaten , in
den man fünf Drachmen hineinwars , worauf
das Wasser auf die Hände rieselte.

Vrim Nikolaus vereniw
In diesen Tagen ist in Nizza ein gewisser
Ntkolas Verensky gestorben. Erst nach seinem
Ableben ersähet die Welt, daß es sich bei
diesem Verensky um den Prinzen Ntkolas
Verensky aus Wien handelte, der vor zwanzig
Jahren Wien verließ und seit 15 Jahren als
Bettlcrköntg an der Ribera ei« merlwürdtges
Dasein führte.

Die politischen Wirren in den Jahren 1918
bis 1920 wirkten sich für den Prinzen Ntkolas
Verensky unheilvoll aus . Er verlor sein Ver¬
mögen und seine Grundstücke und kam mit
knapper Not nach Parts . Hier verdiente er in
den ersten Jahren feinen Lebensunterhalt als
Kellner , Taxameter -Chauffeur und — Gigolo.

Aber er verlor einen Posten nach dem an¬
deren , wurde vom Pech versolgt und entschloß
sich eines Tages , Bettler zu werden . Er fuhr
zur Riviera und schlug in Nizza sein Haupt¬
quartier auf . Jeden Morgen um 10.00 Uhr aus
den Glockenschlag stand er auf seinem Platz
an der Promenade des Anglats — in schmutzige,
fettige Lumpen gehüllt , auf dem Kopf aber
einen schönen, makellosen Zylinderhut . Er
bettelte nicht um die Gaben , die man ihm in
einen kleinen Blechteller warf , den er vor sich
stehen hatte . Spendete man ihm aber ein paar
Franken , dann dankte er mit einer eleganten
Verbeugung und lüftete dabei grüßend , seinen
Zylinderhut.

Nach und nach, und vor allem zu gewissen
Ertnnerungszeiten , überfiel den Prinzen die
Verzweiflung . Er entschloß sich in diesen
Perioden , Selbstmord zu begehen . Eines Tages
nahm er eine Taxameter -Droschke und forderte
den Fahrer auf , ihn auf dem schnellsten Wege
zur Hölle zu bringen . Der Chauffeur war ein
nüchterner Mann und weigerte sich , das Auto
in Bewegung zu setzen. Ntkolas zog eine ge¬
waltige Flasche Gin aus der Tasche und
trank, — bis er bewußtlos zusammenbrach.

Der Chauffeur hob ihn aus dem Wagen,
setzte ihn auf den Bordstein der Straße und
ließ ihn dort liegen . Am nächsten Morgen
wachte der Prinz zitternd aus . Er lag aus

Volittt m kurzen Worten
Nach den Angaben des amerikanischen

Schatzranzlers beträgt das Defizit .im
Staatshaushalt für das erste Vierteljahr öes
am 1 . Juli begonnenen Rechnungsjahres
701 Millionen Dollar . Die amerikanische
Staatsschuld beläuft sich Ende September auf

.38 393 000 000 Dollar.
Der türkische Ministerpräsident und der

türkische Außenminister werden Anfang No¬
vember in Bukarest zu einem Staatsbesuch
erwartet.

Am 12. September belief sich die Zahl der
Arbeitslosen in England auf ins¬
gesamt 1798 618. Die Arbeitslosigkeit hat
gegenüber dem 15. August um über 39 000 zu¬
genommen und liegt um rund 450 OM über den
Arbeitslosenziffern vom September vorigen
Jahres.

, Am Dienstag fand das Staatsbegräb¬
nis für den großen General des Weltgrieges
und nationalsozialistischen Kämpfer General
Krauß in Geisern statt.

Wie zahlreiche Nachrichten aus den sudeten¬
deutschen Gebieten besagen , schmachten noch
immer zahlreiche Sudetendeutsche in
tschechischenGefängnissen. Allein in Kut¬
tenberg werden etwa 400 deutsche Volksgenossen
sestgehalten.

Die zahlreichen im Reich lebenden ukrai¬
nischen Flüchtlinge haben in Wien ein
Manifest erlassen , in dem sie u . a. das Selbst¬
bestimmungsrecht fordern und einen scharfen
Kampf gegen alle tschechischen Unterdrückungs¬
matznahmen ansagen.

Der Führer hat den Reichsminister des In¬
nern zur Zentralstelle für die Ueber-
leitung der sudetendeuttchen Gebiete bestimmt
und mit der Leitung dieser Stelle Staats¬
sekretär Or. Stuckart beauftragt.

Die ungarische Regierung hat in einer
Note an die tschecho -slowakische Regierung diese
zur sofortigen Durchführung verschiedener Maß¬
nahmen aufgesordert und den 6 . Oktober
zum Verhandlnngsbeginn zur Rege¬
lung der ungarischen Volksgruppenfrage in oer
Tschecho-Slowakei vorgeschlagen.

Omnibus vom Fuge erfaßt
Elf Tote

Karlsruhe , 4. Okt.
Die Reichsvahndirektion Karlsruhe teilt mit:

Am Dienstag , dem 4. Oktober 1938, um 18.45
Uhr , wurde aus dem schienengleichen Ucver-
gang beim Wärterposten 89 der Strecke Hei¬
delberg - Karlsruhe zwischen Wiesloch
und Rot -Malsch ein Reichspostomnibus erfaßt,
etwa 200 Meter geschleift und vollständig
zertrümmert. Bisher sind e l fTote, drei
Schwer - und mehrere Leichtsverletzte festgestellt.
Die Schwerverletzten wurden in das Akade¬
mische Krankenhaus Heidelberg übergeführt.
Die Schuldfrage ist noch nicht endgültig geklärt.
Beide Hauptgletse sind voraussichtlich aus drei
Stunden gesperrt . Die Züge werden umgeleitet.

Windstärke 11 in der Nordsee
Hamburg , 4 . Okt.

Am Montagabend und in der Nacht zum
Dienstag kam- über der deutschen Nordseeküste
ein schwerer Sturm auf , der' in den Vor¬
mittagsstunden des Dienstag allmählich wieder
abflaute . Die Sturmböen erreichten über der
Nordsee teilweise Windstärke 11. Obwohl die
Kleinschiffahrt durch den Sturm stark behindert
wurde , sind doch nennenswerte Sturmschäden
nicht gemeldet.

einem großen Stetnsockel , hatte nur ein Tuch
über sich und war im übrigen vollkommen
nackend. Vorsichtig schaute er um sich . Rechts
und links waren ähnliche Gestalten wie er.
Aber sie rührten sich nicht unter ihrem Tuch.
Jetzt erst erkannte er, daß er in der Morgue,
dem Leichenschauhaus , gelandet war . Als in
diesem Augenblick zwei Wärter in den Saal
kamen, richtete sich der Prinz auf und verlangte
energisch eine Aufklärung . Mit einem lauten
Schrei schossen die Aufseher wieder zur Tür
hinaus . Ntkolas aber schlang die Decke um sich,
ging ungehindert durch die Tür auf die Straße
und schlich an den Häusern entlang in seinen
Schlupfwinkel zurück. Später erfuhr er, daß
ein Arzt ihn gefunden hatte , kein Lebenszeichen
mehr an ihm feststellen konnte und ihn deshalb
in die Morgue überwies.

Nach dieser Probe lud er die ihm bekannten
Bettler von Nizza zu einem großen Festessen
ein , bet dem es in^ der Regel Bratwurst gab.
An der Wand hing in dem Lokal, in dem die
Feier begangen wurde , ein großes Bild eines
jungen Mannes in Husarenuniform — Prinz
Ntkolas Verensky in besseren Zeiten . . .

An diesenWLag ließ er sich auch mit „Hoheit"
anreden . Sonst gab er nichts auf Formalitäten.
Sechsmal war der Prinz verheiratet . Viermal,
seitdem er Bettler geworden war . Die letzte
Gattin war die Witwe eines Schornsteinfegers.
Sie verließ ihn , weil sie ihn bei einer Untreue
ertappt hatte.

Seine fixe Idee waren die Zylinderhüte . Er
hatte deren zwei Dutzend . Er wechselte jede
Woche. Das '

einzige Mal , wo er seine Geduld
und seine Nerven verlor , war , als ein Auto
ihn mit Schmutz von oben bis unten über¬
schüttete und auch der Hut e.inige Spritzer mit¬
bekam.

Er stürzte sich auf den Fahrer und forderte
ihn zum Duell heraus . Am nächsten Tag schoß
der Prinz in einem Duell bei Nizza den
Chauffeur durch die Schulter . „Für meinen
Hut verlange ich Hochachtung, auch wenn man
mir die Hochachtung verweigert !" Das waren
seine Worte , mit denen er das gefährlichste Duell
seines Lebens vor den Behörden rechtfertigte.
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Die Deutsche Arbeitsfront, NSG „Kraft durch Freude", Volksbildungsstätte Oldenburg
Montag , denitt . Okt. , 20 .30 Uhr» fesselnder Bortrag über dentsche « Erfindergeist ; es spricht Diplom - IngenieurHeinrichGesell , Berlin, in der Astoria über;

„Neue deutsche Noh- und Werkstoffe im Di ^rjahresplan"Z „Neue deutsche Noh- und Werkstoffe im Vierjahresplan"
Eintrittskarten zu RM — . 50 in der KdF-Dtenststelle Markt 3, in den bekannten Vorverkaufsstellenund bei den KdF-Betriebswarten . RM — .75 an der Abendkaffe
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Da grübeln Sie
an Ihrem Umsatz herum
und überlegen sich , wie
Sie ihn steigern können.
Inserieren — immer wie¬
der inserieren ; Das ist
der beste Weg.

Oldenburg - link 4985
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Amtliche Bekanntmachungen
Der Amtshauptmann

Oldenburg, den 3 . Oktober 1938.
> Zur rascheren Bekämpfung der Maul - und Klauenseuche

ordne ich hiermit an. daß jeder Fall von Ausbruch und Verdacht
der Seuche dem Amtstierarzt in Oldenburg s o f o r t t elep ho -
nisch ' unter Nr . 4856 Oldenburg gemeldet wrrd und zwar mög¬
lichst in der Zeit von 8—9 Uhr und von 19—20 Uhr.

- gez . WillmS.

DerAmtshauptmann
Oldenburg, den 1 . Oktober 1938.

In den Viehbeständen folgender Besitzer ist die -Maul- und
Aauenseucheerloschen:

1 . Heinrich Eilers -Neerstedt». 2. Job . Grashorn -Dötlingen. 3.
Heinrich Brüns -Brettors. 4. N. Lau-Lanaewand. 5. H - IsHen-
dötlingen, 6. Gastwirt Drertzen -Hanstedi. 7 . Jos . Manschen-
Oüngstrup , 8. Gerh. Kastens-Wildeshausem. 9 . Hemr Schlomer-
Wildeshausen. Visbeker Str .. 10 . Pachter Diedr. Martens -Mahl-
tedterfeld, 11. Joh . Kolloge -Wtldeshausen, M Dredr. Muller-
Sargloy, 13 - Friedrich Spradau -Döhlen. 14. Wrllr Deeke-Dohlen,
5. Gust. Wilke -Halenhorstz .16 . Joh . «Wr/der - Heng tlage 17.
? erm. Döpke -Ahlhorn. 18. Hemr. Seeger-Brssel, 19. Wrlh. Nader-
nann-Ahlhorn, 20. Emil Brand -Swrnloge. 21. Ludw Hessel-
nann-Steinloge. 22. Wilh. Lüken -Dohlen. 23 . . Joh . Duhme-
Oöhlen , 24. Wilh. Oltmann -Sage -Vrert. 25. Siedler Heinrich
grand-Neulethe. 26 . Joh . Niehaus-Sannum . 27. Karl Eilers-
thlhorn , 28. Heinrich Brüning -Ahlhorn, 29. Hemr. Heitzbausen-
llhlhorn. 30. Otto Oltmann -Brssel , 31 . Heinrich Obrs -BMl . 32.
Oredr . Haye -Wüsting-Grummersort , 33. Zoh WMdels-LweA-
>äke, Bremer Heerstr.. 34. Hemr Monn,ch-Oberhausen. 35 . Herrn.
üopken -Tweelbäke. 36 . Gerh. Claußen-Hemmelsberg, 37. Joh.
diedr. Wragge-Tweelbäke. Altendamm, 38 . Herm. Wich-mann-
lleuenwege . M . Wilh. Wenke -Holle . 40 . Gerh. Ramke-Holle . 41.
rritz Erich -Tweelbäke . 42 . Martin Riekers-Hudermoor. 43. . Fr.
örüggemann-Nordenholz, 44. Bernh . Suhr -Hude 1 , 45. Dieor.
Zortmann-Hude L. 46 . Joh . Subr -WuMng-Grummersort 47.
diedr. Schütte-Hude 2 westl ., 48 . Anna Würdemann-Hude. 1 . 49.
derb . Voigt- Hude 3. 50. Hemr. Nehls- Vielstedt 1 . 51 . Diedrich
deitzhusen -Vielstedt, 52 Fr . Düser-Altmoorhausen. 53. Fr . Ro-
liek jr .-Vielstedt, 54. Diedrrch Rudebusttz-Nordenholz, 55. Fr.
Dsterloh -Lintel 1 56. Karl Bade-Vielftedt. 57 . Fr . Tomes -Hurrel,
,8 . Hinrich Meniens-Hude 2. 59 . Diedr. Haverkamp-Lintet 2 60.
öinr. Kayser -Tweelbake , Bremer Heerstr., 61. Gust. Borchers-
"' ielstedt 1 62. Otto Schnittter-Tweelbake, 63. Joh . Dettmers-
oller-Neuenwege, 64. Herm. Mugger-Hasbergen. 65 . Wwe M.
" 5mann-Hasbergen, 66. F . Schumacher.Stuhr , 67 . Fr . Rreckers-

ir 68 Diedr. Wienberg-Blocken . 69 . Ernst Borchers-Schrer-
rok ^0 . Friedrich Busch -Stuhr 52 7U/Fritz Schewe -Jprump , 72.
>ans Ahlers-Neuenlande. 73 . Joh . Fmke- Helde , 74. W . A . Ka-
mkamp -Gehrden 10, 75. Hemr. Bücking -Hasbergen, 76 . Wilh.
Rahlstedt - Varrel 1 , 77 . Joh . Plate -Hoheweide. 78 . Fr . Wiese
iethorn, 79. Herrn. Hillmann-Bookholzberg1, ^0 . Frdr . Kühne
kamern , 81. Bhd. Wreting-Kühligen, 82. D . Vosteen -Habbrimge,
3 Hemr. Cordes-Bürstel,- 84. Herm. Fortmann -Bürstel, 85. Ddr.
Lieting-Steinkimmen. 86. Richard Borchers-Stemklmmen, 87 . D.
rape-Bookholzberg 2. 88. Adolf Ohlebusch -Grüppenbühren, 89.
ld Wübbenhorst-Wübbenhorst. 90 . .Joh . Ausfahrt-Bergedorf, 91.
ieinr . v . Seggern-Holzkamp , 92. Hemr. Boschen - Hengsterholz . 93.
Vilh . BeraKorn- Kirchkimmen , 94 . Hemr. Schafer- Kirchkimmen,
5 Gust. Wefer-Kirchkimmen . 96 . Hemr Strodthoff -Schlulter.
7

' Emil Wachtendorf-BookholzDerg . 2, 98 . Gerh. Backenkohler-
schierbrok , 99. Heinrich RöpkeMKuhlingen, 100 . Willy Wltte-
Singstede , 101. Wwe. Anna Jacobs -Hatterwustma. 102 . Joh.
-ange-Tiveelbäke . 103 . Wilh. Ntenstermann-Hatten. 104. He,nr.
i. d Lage -Sandhatten , 105. Herm Memers -Streek. IM . Fnedr.
-Ütje-Tweelbäke . Lütjenwea, 107 . Job . Lohmann-Tweelbake.
zorchersweg, 108. Ehr . Bolling-Streek, 109 Hemr. Gode-Tweel
iäke . 110. Joh . Barkemever-Streekermoor. 111 . Herm. Portner
Veiierbura 112 . Herm. Meyer-Hundsmuhlen , 113 . Georg Herr-
ilers - Warhenburg l . - ll . Anton" Wuls-Litte0 115. Wwe Butte -
nann-Achternholt, 116. Hemr. Schroder- Westerholt, 117. Hemr.
dartmann-Westerholt, 118. Wwe. Wille -Achternmeer. 119. Frdr.
toopmann-Hundsmühlen, 120. Georg Wachtendorf- Wardenburg.
21. Joh . Stolle-Sannum . 122 . H . Neunaber-Westerburg, 123.
deinrich Carstens- Westerbolt. 124 Diedr,ch Wempe -Oberlethe,
25. Karl Stöver -Wardenburg 1 . 126. Hemr. Efch-Charlottendorf-
West , 127. Herm. Busch -Cbarlottendorf-Ost , 128 . Adolf Busch-
Lharlottendorf-Oft. 129 . Joh . Cordes-Achternmeer, 130. Joh . Lü-
chen- Wardenburg, 131 . Diedr. Schnieder- Westerburg, 132 . Ddr.
Wandscher -Oberlethe. 133 . Georg Sparenberg - Wardenburg 2,
>34. Heinrich Dicke- Wardenburg 1 . 135. Herm. Künnemann-
Westerburg , 136. Diedr. Eilers -LMel. gez . Willms.
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man schmeckt es nicht , wenn Sie
eine Kur machen mit Knob¬
lauch -Perlen „ Krahmeril" . Blut
und Darm werden gründlich
gereinigt. Beutel für 1 Monat

50 Pf.
Drogerie Kolweh, Lange Str . 43
Paul Otte, Lange Straße 31
M. Redell, Achternstraße24
A . Scheelje , Donnerfchw. Str . 62
G. Wessels , Staudrogerie

ab Fabrik
90 Gramm Silberauflage

Z. B . 72 Teile
MIM LEV » . -

10 Monatsraten . Gratiskatalog.
A . Paasch L Co . , Solingen 50.

dann nehme, wie tausende es
tun , bet Verstopfung und über¬
mäßiger Fettbildung Or. Bur-
chard ' s Blut - und Darmreini-
gungs-Perlen , denn sie wirken
prompt und milde. 50 Sick . 85
Pf ., 120 Stck . 1,80 . Drogerie
Apoth. Storandt , Haarenstr. 44

Reparisien und
protestierenvou

aller OrölZsn
Vulüsnisisrbstrisb
«
Radorstsr 8traüe 96

kul 5257

r»i«> m» r
üuck du lcsnnrt gsvlnnsn l
Og bos kostet nur 3 je lliasss
und ksun 100 000 gtzvinnsL!

bos kostet nur 6 LL je lllasse
und kann 200000 L « gsirinnsn l

Lickers clir sin l.05 trsi
Medrlrilvsaek

staatlicbe bottsris -Linnatiins
« Idlvsibsrs (Oldbg.),

kkerdsinarkt 2a

- Motovriider
ftnd fvpo voge - or

Fabrikgründung im Jahre 1873.
Quiü -Motorfahrriider 290 RM — Pony 100, 3-Gang u. Starter
345 RM — 201-ZDB 4 -Gang 545 RM — 201-OFL 4-Gang, Fuß-

schaltg ., 725 RM — 351-OFL verkaps . Zyl. - Kopf 1045 RM
sofort lieferbar. Vertretung : Frtedr . Gerdes, Hauptstraße 45.

Sille sehenEie sichdieseNeuschöp-
fung einmal unverbindlich an. sie
wird auchIhnen sichersehrgesalien

VMer Schul;
Achternstr . 30 - EckeRltterstr.

MNN'5 nickt §M ? 2 VsEttfeswmm
sofort gesucht . Franz Thiele,

Honigkuchenstand , Markt,
vor Hotel Erbgrotzherzog.

Diese kleine Anzeige
hätte Ihnen längst das ver
kauft, was Ihnen so nutzlos
herumsteht.

Osiris Lprsckstunclsn
sallsn aus bis rum 8. OI<tobsr

Oc.
2olinorrt, Ortsrstraks 1

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß verschied
in Freudenstadt am 2. Oktober 1938 nach schwerem
Leiden mein innigstgeliebter Mann , mein ^lieber,
guter Vater, unser lieber Bruder . Schwager, Onkel
und Schwiegervater

poslvk i. k . Ilc. ilisol.

s^
i'iscli 'lcli ^ ssss

im 69. Lebensjahr.

Offbg. 2.10.

In tiefer Trauer
Marie Freese geb . v . Wahlde
vr . med. Otto Freese
und Angehörige.

Oldenburg t. S -, den 4 . Oktober 1938,
Hermann-Allmers-Weg 12. ^
Koblenz, Neuendorferstr. . 8.
Bremen.

Die Trauerfeier findet statt am Donnerstag , dem
6. Oktober 1938, IM Uhr, in der Auferstehungskirche
in Oldenburg, anschließend Beisetzung . — Von Bei¬
leidsbesuchen bitte Abstand nehmen zu wollen.

Oldenburg, den 4. Oktober 1938.

Gestern nacht starb nach einem arbeitsreichen Leben
unsere liebe, gute Mutter

ssi-cui Nclfis c! s VriSZ
geb . Meyer

im Alter von 54 Jahren.

Im Namen der Angehörigen
Gerhardus de Bries.
Heinz de Bries.

Die Trauerseier findet am Freitag , dem 7. Ok¬
tober 1938, morgens 11 Uhr, in der Auserstehungs¬
kirche statt, anschließend Beerdigung.

Oldenburg, den 3. Oktober 1938. 1
Am Sonntag , dem 2. Oktober 1938 verschied unser

lieber Kamerad

Iciclclilcsn
Wir werden ihm ein ehrendes Andenken bewahren.

focliscliast
cisr ^ >Ic!i- uncl 5c>lin6vsrtsilsi-

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei dem
schweren Verluste unseres lieben Entschlafenen sagen
wir , insbesondere Herrn Pastor Hinrichs für seine trost¬
reichen» Worte,

unseren besten Dank.
Elise Jantzen geb . Frahmann
nebst Kindern. Enkelkindern und Urenkel.

Für die uns erwiesene Teilnahme beim Hinscheiden
unserer lieben Entschlafenen

sanken v/in ksi-rlickst
Osternburg. Hermann Brötje und Kinder.

Statt Karten!
Für erwiesene Aufmerksamkeit und Glückwünsche zur

Silberhochzeit
cianksn v/ii' lisi^ Iicli

Aug. Reil und Frau,
Auguststratze 57.

Oldenburgs solrünsts Vo r o rt - Oastsiüttv

n 81 WW Sj — ^. 88 ^ _ _ klsuls , Lonnadsnds und 8oontags:

PAMNAM ^ - e» , uem / sjM. ^ nlle /
. - " mit ihren 8olisisn spielt eum paar * «» » » »> "

8onntsgsnaoliwittags4 — 7 Rür:

mit Lüünensolrau.
Eintritt krs
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Aerztin im Tal - es plötzlichen
Todes

Liverpool, 4. Okt.
Eben ist Frau vr . Deryl Burt, Leiterin

des Frauenhospitals zu Bann» , dicht an der
Nordwestgrenze Indiens , wieder nach Bom¬
bay abgereist, um sich von dort auf ihren
gefährlichenPosten zu begeben . Sie ist dort seit
drei Fahren tätig und hat jetzt ihren ersten
Heimaturlaub beendet.

Ganz von hohen Bergen umgeben, liegt das
kleine Dorf Bannu am Fuße des Tochipasses,
den man das „Tal des plötzlichen Todes " nennt,
seit der Fakir von Jpi seine fanatischenKriegs¬
züge , ausgenommen hatte. Frau vr . Burt kann
das Hospital nur in Begleitung eines schwer¬
bewaffneten Soldaten verlassen . Als sie vor
einigen Monaten von dort nach England ab¬
reiste , war ihr Reiseautomobtl von einer Es¬
korte von Panzerwagen geleitet. Häufig hat sie
im Hospital von Bannu Schußwunden zu hei¬
len , denn in dem einsamen Hochtal werden
ständig Familienfehden ausgesoch-
ten. Wie Frau vr . Burt berichtete , werden bei
solchen Fehden mitunter ganze Familien aus¬
gerottet, denn Frauen und Kinder kämpfen mit.
Einmal hatte sie aus dem Hinterkopf einer
Frau eine Kugel zu entfernen. Die Frau war
getroffen worden, als sie am Brunnen Wasser
schöpfte . Sie kam mit dem Leben davon, aber
viele andere Frauen , die verwundet ins Hospi¬
tal getragen wurden, erlagen ihren Wunden.

Frau vr . Burt hat sich ihren gefährlichen
Posten selbst gewählt. Sie las einmal
eine Lebensbeschreibungder jahrzehntelang in
Indien tätig gewesenen Aerztin Theodora Pe-
nel, von der Feldmarschall Lord Roberts zu
sagen Pflegte , sie sei ein ganzes Regiment Sol¬
daten wert . Frau vr . Burt entschloß sich , dem
Beispiel der großen Ärztin zu folgen. Sie hat
es .bis jetzt nicht bereut. Ihr von Gefahren
umwittertes Hospital ist ihr ans Herz ge¬
wachsen.

Schuppe« begrübt drei Binder
Paris , 4 . Oktober.

In Viry - Chatillon im Departement
Seine -et-Oise fanden drei Kinder beim Ein¬
sturz eines Schuppens, in dem sie vor einem
Unwetter Schutz gesucht hatten, den Tod . Drei
weitere Kinder und zwei Erwachsene wurden
ebenfalls mehr oder weniger schwer verletzt.

Brötchen statt Bomben
Eine Ueberraschung für die Madrider

Bevölkerung ^
Burgos, 4 . Oktober.

Eine Ueberraschung erlebte die Zivilbevölke¬
rung von Madrid, die unter den Kriegs¬
ereignissen und dem Terror der Bolschewisten
so stark zu leiden hat, am Montagnachmittag.
30 große nationale Bomber erschienen über dem
Stadtgebiet , und sofort setzte auch das Abwehr¬
feuer der roten Flak-Batterien ein. Aber die
nationalen Flugzeuge kümmerten sich wenig
um das wütende Feuer der Bolschewisten , ihr
Erscheinen über der unglücklichen Landeshaupt¬
stadt galt diesmal nicht einem Angriff auf
militärische Ziele, sondern der gequälten und
unter stärkstem Lebensmittelmangel leidenden
Bevölkerung. Sie sollte teilhaben an der
Freude , die das ganze nationale Spanien am
Gedenktag der Machtübernahme durch General
Franco beseelte . Und so begannen die 30 Flug .-
zeuge ein „Bombardement"

, wie es in einem
Kriege Wohl noch nicht vorgekommen ist : mit
kleinen Fallschirmen warfen sie 178 000
Brötchen ab. Der Wind trieb die Fall¬
schirme auch in die entlegensten Stadtteile , so
daß alle Kreise der Madrider Bevölkerung an
diesem überraschenden Gruß der nationalen
Regierung Anteil hatten. Trotz des starken
Abwehrfeuers der Roten kehrten sämtliche
nationalen Bomber wohlbehalten zu ihren
Flugplätzen zurück.

Zwei Landesverräter
Hingerichtei

Berlin, 4. Oktober.
Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof

°
Der

"
am 24. Juni 1938 vom Volksgerichtshof

wegen Landesverrats zum Tode und zu

3wei deutsche Flugzeuge verschollen
Tragödien in den Alpen und im Südatlantik

Seit Sonnabend sind zwei deutsche Flugzeuge
verschollen . In dem einen Falle handelt es
sich , wie bereits kurz berichtet, um ein Flug¬
zeug , das sich auf dem Fluge vonFrankfurt
am Main nach Mailand befand , und
außer einer Besatzung von drei Mann sechs
Fluggäste an Bord hatte , und zuletzt über
den Alpen gesichtet worden ist. Die zweite
Maschine ist. ein Postflugzeug der Süd¬
atlantik strecke, das seinen Bestimmungs¬
ort Bathurst nicht erreichte. Eine umfangreiche
Suche nach den Flugzeugen ist eingeleitet.

Das Flugzeug V - ^ VI ' IZ , das am
Sonnabend um 12 .25 Uhr von Frankfurt a . M.
nach Mailand gestartet war , traf am Ziel nicht
ein. Die letzte Standortmeldung wurde von
der Besatzung um 14.40 Uhr gegeben . Seit
dieser Zeit fehlt von dem Flugzeug jede Nach¬
richt . Es wurden sofort von der Schweiz und
von Deutschland umfassende Suchaktionen ein¬
geleitet. Sie blieben jedoch bisher erfolglos.
Unter diesen Umständen mutz leider damit ge¬
rechnet werden, daß die Maschine schweren
Schaden erlitt, und daß die Fluggäste Kaiser,
Glück , Redenti, Gerstel, Cassina und Rigmur,
sowie die Besatzung , Flugkapitän Handke , Flug¬

maschinist Nienhaus und Flugzeugführer
Temme ihr Leben einbüßten. Nach einer Mel¬
dung aus Basel war das Flugzeug zuletzt auf
der Alpe Parsenn bei Davos gesichtet worden.
Im Kanton Grison wurde an mehreren Orten
das Motorengeräuschder Maschine gehört. Die
Schweizer Zivil- und Militärflugzeuge haben
jedoch keine Spur von dem deutschen Flugzeug
finden können.

Auch das Postflugzeug „Pampers
d ' Aroz "

, das auf der Südatlantik-Poststrecke
eingesetzt ist, hat beim Ueberfliegen des Ab¬
schnitts Natal—Bathurst sein Ziel bisher nicht
erreicht . An Bord befinden sich die Flugzeug¬
führer Lochner und Hartmann , Maschinisten¬
funker Schwanke , Flugzeugfunker Raabe und
Abteilungsleiter vr . Dierbach . Nach der letzten
Funkmeldung stand die Maschine am Sonn¬
abend um 4 .38 Uhr vor Bathurst, und die Be¬
satzung teilte mit, daß sie bereits das Schein¬
werferlichtdes Flugsicherungsschiffes„Ostmark"
in Bathurst sehe . Suchflugzeugeder Lufthansa
und der Französischen Luftverkehrs-Gesellschaft
Aire France sowie das Sicherungsschiff „Ost¬
mark " und ein Aviso der Aire France nahmen
sosort die Suche nach der Maschine auf.

Friseure aus aller Wett tagen
Köln , 4. Oktober.

In überaus großer Zahl hatten sich Berufs¬
kameradendes Friseurhandwerks aus dem gan-
zn Reich und aus dem Ausland im großen
Festsaal der Kölner Messe eingefunden, um der
feierlichen Eröffnung des diesjährigen Welt¬
kongresses der Friseure und der
H . Internationalen Ausstellung „Friseur-
Kosmetik-Technik " beizuwohnen. Reichsinnungs-
meister Renz - Berlin begrüßte neben den
Berufskameraden aus der deutschen Heimat
u. a . folche aus Schweden, Holland, der Schweiz,
Polen , Italien , Dänemark, Belgien, Frankreich,
England , aus den Vereinigten Staaten von
Amerika und selbst einen Vertreter des Hand¬
werks aus Südafrika , daneben eine großeZahl
von Ehrengästen aus Partei , Staat und Wirt¬
schaft . Das Friseurhandwerk wolle, so führte
Renz aus , ein mode schaffend es Hand¬
werk sein; Mode sei aber international , und
daher müsse er bei der Eröffnung eines Welt¬
kongresses insbesondere auch oer Pioniere einer
internationalen Verständigung auf dem Gebiete
des Handwerks gedenken . . Im Namen des
Präsidenten der Internationalen Handwerks-
zentralem Rom, Prof . Buronzo, überbrachte der
I . Vizepräsident dieser Vereinigung und gleich¬
zeitig Leiter des deutschen Handwerks in der
Deutschen Arbeitsfront , Pg . Hans Sehnert -
Berlin , die besten Glückwünsche . Die Inter¬
nationale Handwerkszentrale begrüße es, daß
das Friseurhandwerk sich zu einer internatio¬
nalen Tagung zusammengesunden habe und
daß anläßlich dieses Weltkongresses eine inter¬
nationale Arbeitsgemeinschaft aller

in der Welt vorhandenen Friseurorganisationen
gegründet werden solle . Der Schirmherr
des Weltkongresses , Oberbürgermeister vr.
Schmidt - Köln, unterstrich ebenfalls die Be¬
deutung einer solchen internationalen Ver¬
ständigung im Leben der Völker und eröffnete
dann die internationale Friseurtagung und
gleichzeitig auch die II . Internationale Aus¬
stellung.

Ein Rundgang durch die Ausstellung und
ein Empfang der Ehrengäste durch die Ver¬
anstalter schlossen .sich an . Am Sonntagnach¬
mittag wurde die II . Internationale
Ausstellung „Friseur - Kosmetik- Technik"
zur Besichtigung sreigegeben. Neben den von
der Industrie und den Parfümeriesabriken
ausgestellten kosmetischen Artikeln und tech¬
nischen Anlagen, für die sich insbesondere die
aus berufsmäßigen und fachlichen Gründen er¬
schienenen Besucher interessierten, fanden vor
allem die Sonderschauen und die Sonder¬
führungen in den einzelnen Ständen die
Hauptausmerksamkeitder Gäste . Die modernsten
Apparaturen der Haar- und Körperpflege
wurden überall praktisch am lebenden
Modell vorgeführt. Eine besondere
Koje war der Entwicklung der Frisuren in den
einzelnen Jahrhunderten gewidmet. Im Kiosk
der Büstenschau zeigt das deutsche Friseurhand¬
werk die schönsten Schöpfungen moderner Fri¬
suren. So bemühen sich Handwerk und Indu¬
strie, einen großzügigen Ueberblick über das ge¬
samte Gebiet der Schönheitspflege vom voll¬
endeten technischen Hilfsmittel und den tausend
Notwendigkeiten der Toilette bis zur voll¬
kommenden Frisur zu geben.

dauerndem Ehrverlust verurteilte Ludwig
Maringer aus Bonn ist heute morgen
hingerichtet worden.

Der Verurteilte hat aus Habgier seit
Jahren Spionageaufträge angenommen
und ausgeführt. Hierbei war es ihm gleich¬
gültig, welchem Lande er diente und welches er
schädigte . In den letzten Jahren ist Maringer
für den Nachrichtendienst einer ausländischen
Macht tätig gewesen . Durch seine gegen den
Wiederaufbau der deutschen Landesverteidi¬
gung, insbesondere einem Rüstungsbetrieb ge¬
richtete Ausfpähungstätigkeithat er den Schutz
von Volk und Reich aufs schwerste gefährdet.

Ferner ist heute morgen die am 19. Juli 1938
wegen eines Unternehmens des Landesverrats
vom Volksgerichtshof zum Tode und zu dauern¬
dem Ehrverlust verurteilte 39jährige Ehefrau
Katharina Kneup, geborene Kremer , aus
Klein -Blittersdorf (Saarland) hin gerichtet
worden ."

Aufregende Bettung einer
Lebensmüden

Berlin , 4 . Oktober.

Aufregende Szenen spielten sich in Oranien¬
burg bei der Rettung einer Lebensmüden ab.
Eine Hausangestellte war auf das Dach eines
Eckhauses geklettert, um sich auf die Straße
hinabzustürzen. Ihre Absicht war jedoch be¬
merkt worden, und einige beherzte sf -Männer
suchten die Lebensmüde an ihrem Vorhaben
zu hindern. Diese ritz sich aber los und ver¬
suchte sogar, ihre Retter mit Ziegelsteinen zu
bewerfen. Schließlich kletterte sie auf ein er¬
heblich tiefer gelegenes Dach eines Nachbar?
Hauses und stürzte sich dann auf die Straße
hinab . Man fing sie jedoch auf, so daß sie
keinerlei Schaden nahm.

Veandkatasleovve in Polen
Warschau, 4. Oktober.

In dem Dorf Lubokowice in Wolhynien
äscherte ein Großfeuer 150 Wohnhäuser mit
zahlreichen Wirtschaftsgebäuden ein . Durch den
Brand find weit über 100 Familien ob¬
dachlos geworden . In den Flammen kam
auch viel Vieh Um.

Bravourstück eines Elefanten¬
jägers

Am Rüssel gepackt und bezwungen
Johannesburg , 4 . Oktober.

Einem alten Sprichwort zufolge muß man
den Stier bei den Hörnern packen, wenn man
ihn bezwingen will. Der in ganz Südafrika
plötzlich berühmt gewordeneMr . Selletz aber
bezwingt den Elefanten, indem er beherzt ihn
am Rüssel packt.

Major Pretorius war mit Mr . Selleh und
Mr . Scott von Johannesburg aus Elefanten¬
jagd in Portugiestsch-Ostafrika gegangen. Als
sie in ein gutes Grotzwildjagd-Revter gelangt
waren, teilte sich die Jagdgesellschaft. Major
Pretorius und. Mr . Scott gingen mit einer An¬
zahl Eingeborenen aus die Elefanten¬
pirsch, Mr . Selleh wandte sich in Begleitung
eines einzigen Eingeborenen nach einer an¬
deren Richtung. Bald danach spürte Mr . Selleh
einen jungen, etwa ein Jahr alten Elefanten
aus. Der erste Schutz des Jägers ging fehl.
Der Elefant Säumte sich und stürmte aus
denJägerlos. Dg ergriff Mr . Selleh den
Rüssel des Elefanten und klammerte sich daran
fest. Der Elefant schleuderte den Jäger aus
und nieder. Doch dieser ließ nicht los . Das Tier
brüllte fürchterlich , und daraus eilten die Jagd¬
gefährten herbei. Major Pretorius ging dichtan den Elefanten heran und sagte Mr . Selleh,er möge den Rüssel loslafsen, der Elefant werde
sich beruhigen. Und wirklich beruhigte sich der
Dickhäuter , als der Major ihn klopfte und strei¬
chelte. Wie ein Lamm folgte et den Jägern in
ihr Lager.

Im Auto Maria VaublerS
verunglückt

Auf der Chaussee nach Plauen unweit von
Schlerz wurde in der vergangenen Woche ein
schwer beschädigter Personenkraftwagen aus¬
gefunden, von dem sämtliche Kennzeichen ent¬
fernt worden waren. Die von der Polizei ein¬
geleiteten Ermittlungen habdn jetzt zu der Fest¬
stellung geführt, daß es sich um das Auto der
Filmschauspielerin Maria Pan dl er han¬delt, das kürzlich von drei Burschen im Altervon 15 bis 16 Jahren in Berlin gestohlenworden war.

Dre drei Burschen hatten die Absicht gehabt,über dre Schweiz nach Spanien und dann nach
Nordafrika zu fahren. Bei der Ortschaft Zool-
grün hinter Schleiz fand die Fahrt aber be¬
reits ein vorzeitiges Ende. In einer scharfenKurve geriet der Wagen aus der Fahrbahn
und prallte gegen einen Baum. Da¬
mit das schwer beschädigte Auto ihnen nicht
zum Verräter wurde, hatten die Burschen ver¬
sucht, es in einem nahegelegenen Teich zu
schieben und dort zu versenken . Dies gelang -
ihnen jedoch nicht , und so entfernten sie sämt¬
liche Kennzeichen von dem Auto, um die Nach¬
forschungen zu erschweren.

Der jüngste der drei Ausreißer war bei dem
Zusammenprall verletzt worden und mutzte in
das SchleizerKrankenhaus eingeliefert werden,wo er dann von der Polizei auf¬
gestöbert wurde. Seine beiden Kumpane
waren weiter gezogen und hatten sich zunächst
ihrer Feststellung entzogen. In Vorarlberg an
der deutsch-lichtensteinschen Grenze wurden sie
aber jetzt fest genommen. Der Traum von
dem Ausflug nach Afrika dürfte damit end¬
gültig ausgeträumt sein und in den nächsten
Tagen werden die drei Ausreißer Unter
sicherer Bedeckung wieder in der Reichshaupt¬
stadt eintreffen.
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Deo tSgliche « achekchtea-Spoet
Hanns Brauns 20. Todestag

Dem Vorbild des deutschen SporlStymmes zum Gedenken
In den ersten Oktobertagen des schweren

Kriegsjahres 1918, als die deutschen Truppen
im letzten heldenmütigen Abwehrkampsegegen
eine Uebermachtvon Feinden um einen ehren¬
vollen Frieden rangen , traf eine Meldung vom
westlichen Kriegsschauplatzin der Heimat ein,
die die gesamte deutsche Sportgemeinde mit
tiefster Trauer erfüllte: Hanns Braun war auf

^ dem Felde der Ehre gefallen!
Der Heldentod des größten deutschen Sport¬

lers der Vorkriegszeit war voller Tragik. Der
Kampfflieger Hanns Braun erhielt am 9. Ok¬
tober 1918 bei Cambrai den Befehl, mit seinen
Kameraden einen gegnerischen Luftangriff ab¬
zuschlagen . Einsatzbereit und entschlossen traten
die Flieger trotz der gewaltigen zahlenmäßigen
Ueberlegenheit der Feindstaaten an Flugzeugen
und Material an . Es sollte der letzte Start
Hanns Brauns sein. Doch in diesem letzten
Kampfe wurde der große deutsche Sportsmann
nicht vom Feinde besiegt . Ein tückischer Zufall
riß ihn aus unseren Reihen. Im Kampfgetüm¬
mel stieß Hanns Braun mit einem anderen
deutschen Flugzeug zusammen. Beide Maschi¬
nen stürzten ab. )

Der deutsche Sport betrauerte seinen größten
Läufer, die ruhmreiche deutsche Armee einen
tapferen Soldaten und die Fliegertruppe einen
ihrer besten Kameraden. Am Tage nach der
Bekanntgabe desHeldentodes von Hanns Braun
überflog ein englischer Flieger die deutsche
Front und warf .einen Lorbeerkranz ab. Auf
der Schleife standen die ehrenden Worte:

„ Dem dreifachen englischen Meister
Hanns Braun zum Gedächtnis".

Auch der Feind ehrte einen vorbildlichen
Sportsmann.

*

Zwanzig Jahre sind seit diesem 9. Oktober
1918 vergangen. In die Geschichte des deut¬
schen Sports ist Hanns Braun als das Vorbild
des großen Könners und des unermüdlichen
Kämpfers eingegangen, der im über vierjähri¬
gen Völkerringen sein Leben für die Freiheit
und Ehre seines Landes eingesetzt hat, und den
das Schicksal ausersehen hatte, wenige Wochen
vor dem Ende des Weltkrieges sein Leben für
die Nation zu opfern.

Hanns Braun war der erste große Leichtathlet
in der deutschen Sportgeschichte und in seiner
Glanzzeit einer der besten Läufer der Welt. Im
Jahre 1888 in München geboren, kam Hanns
Braun bereits als Zwanzigjähriger nach vorn.
Bei den Ausscheidungskämpfenin Leipzig für
die Olympischen Spiele 1908 in London ver¬
besserte er die deutschen Rekorde über 800 und
1500 Meter mit 1 :57,4 bzw . 4 :14,6 Min . ganz
beträchtlich . Auch bei den OlympischenSpielen
selbst zeichnete sich der hagere, aber sehnige
Athlet, dessen vollendeter Laufstil für jeden Zu¬
schauer ein Genuß war , aus . In einem pracht¬
vollen 800-Meter-Lauf besetzte Hanns Braun
hinter dem in der Weltrekordzeit von 1 :52,8
Minuten siegenden Amerikaner M. W . Shep-
pard und dem Italiener I . Lunghi einen ehren¬
vollen dritten Platz. Auch in der Olympischen
Staffel führte sein glänzendes Laufen die
deutsche Mannschaft zum zweiten Platz hinter
Amerika. Durch diese Erfolge gehörte Hanns
Braun zu den dessen Mittelstreckenläufern der
Welt.

Diesen Ruf bestätigte der sympathische
Münchener im Jahre 1909. Er gewann die
deutsche Meisterschaft über 400 Meter in 50 Se¬
kunden und verbesserte den deutschen Rekord
über diese Strecke auf 49 Sekunden. Aber
seinen größten Erfolg im Jahre hatte Hanns
Braun zu verzeichnen , als er in London die
englische Meisterschaft über 880 Uards in
1 :57,6 Minuten gegen die besten britischen
Läufer gewann. Dieser erste deutsche Erfolg in
England fand einen außerordentlichen Wider¬
hall in der Heimat. Zum ersten Male brachten
deutsche Tageszeitungen eine Sportmeldung
auf der Titelseite! Die bedeutendsten Erfolge
im Jahre 1910 hatte Hanns Braun mit dem
abermaligen Gewinn der deutschen 400-Meter-
Meisterschaft in 49,2 Sekunden und mit der
Verbesserung des deutschen Rekords über 800
Meter auf 1 :57,3 Minuten aufzuweisen.

Im folgenden Jahre gelang es dem Mün¬
chener , seinen Erfolg in der englischen Halb-
meilen-Meisterschaft zu wiederholen, diesmal
in der Zeit von 1 :59,8 Minuten , außerdem ver¬
besserte er den deutschen Rekord erneut über
800 Meter auf 1 :56,3 Minuten . Hinzu kamen
wettere bedeutende Siege im In - und Aus¬
lande, obwohl Hanns Braun aus beruflichen
Rücksichten nicht einmal einen Teil aller Start¬
angebote erfüllen konnte . Bemerkenswert war
auch seine Vielseitigkeit als Läufer, denn er
vermochte von 100 Meter bis 1500 Meter über¬
durchschnittliche Zeiten zu laufen.

Das Olympiajahr 1912 brachte Hanns Braun
zum dritten Male die englische Meisterschaft
über 880 Uards ein, diesmal in 1 :58,2 Minuten.
Die Engländer bezeichnten ihn nicht mit Un¬
recht als den besten Halbmeiler der Welt ! Zum
dritten Male gewann Hanns Braun auch die
deutsche Meisterschaft über 400 Meter. Mit
großen Hoffnungen ging er zu den Olympi¬
schen Spielen nach Stockholm, wo es zu der
mit größter Spannung erwarteten Ausein¬
andersetzung mit den Amerikanern kommen
sollte . Mühelos hatte sich Hanns Braun für
den 800-Meter-Endlauf qualifiziert, wo er auf
sechs Amerikanerund einen Kanadier traf . Durch
ein wenig faires taktisches Zusammenarbeiten
gelang es dem Felde, Hanns Braun an der
Entfaltung seines gefürchteten Endspurts zu
verhindern . So siegte der Amerikaner E . Me-
redith in der neuen Weltrekordzeit von 1 :51,9
Minuten , während Hanns Braun , für den
1 :52,2 Minuten gestoppt wurden, den fünften

Platz besetzte . Wie Wenig fair die Kämpfe
waren , bestätigte dann der 400- Meter-Lauf. Im
Zwischenlauf wurde Hanns Braun von dem
Amerikaner Uoung nach krasser Behinderung
knapp geschlagen , so daß Uoung distanziert
wurde. Um einen korrekten Endkampf zu ge¬
währleisten, ließ man den 400-Meter-Endlauf
zum ersten Male auf abgesteckten Bahnen aus¬
tragen . Nach einem phantastischen Endspurt
unterlag Hanns Braun dem Amerikaner
Reidpath um eine knappe Handbreite, wobei
für den Amerikaner die Weltrekordzeit von
48,2 Sekunden und für Hanns Braun 48,3 Se¬
kunden gestoppt wurden . Wenige Tage nach
Beendigung der Olympischen Spiele schlug
Hanns Braun in Berlin den Olympiasieger
Meredith über 800 Meter ganz überzeugend
und korrigierte damit das Ergebnis von Stock¬
holm.

Die immer stärkere berufliche Inanspruch¬

nahme — Hanns Braun war Bildhauer ge¬
worden — zwangen den Münchener, den Sport
mehr und mehr aufzugeben. Dann kam der'
Weltkrieg. Hanns Braun meldetesich mit seinen
Sportkameraden, zu denen auch Karl Ritter
von Halt gehörte, freiwillig zu den Fahnen.
Im festen Glauben an Deutschlands Größe ist
er für die Nation gefallen.

Am 9. Oktober jährt sich zum 20 . Male der
Todestag Hanns Brauns , und die deutsche
Sportgemeinde gedenkt an diesem Tage ihrem
großen Vorbild . Gerade in den historischen
Tagen der Gegenwart ist der deutschen Sport¬
jugend der 9. Oktober ein besonderer Gedenk¬
tag. Hanns Braun ist nicht umsonst gefallen,
sein Glauben an Deutschlands Größe hat sich
erfüllt. Ein neues Deutschland der Freiheit und
der Ehre ist erstanden, wie es die Jugendblüte
der Nation seit jeher erträumt und erkämpft
hat.

Um Landes - und Europatttei
im Boxen

Eine Reihe bedeutsamer Titelkämpfe, bei
denen es um Europa - und Landesmeister¬
schaften geht , steht im Auslande bevor: Die
Internationale Bor -Union hat die Europa¬
meisterschaft im Fliegengewicht neu aus¬
geschrieben , nachdem Angelmann kurz vor
seinem bereits abgeschlossenen Kamps mit
Pierre Louis wegen Gewichtsschwierigkeiten
die Krone zur Verfügung gestellt hat. Unter
den neuen Bewerbern wird sicherlich wieder
Louis zu finden sein.

In England sind nunmehr Eddie Phillips
nach seinem glücklichen Sieg über Jack Doyle
und Len Harvey als Anwärter auf die Schwer¬
gewichtsmeisterschaft von Großbritannien an¬
erkannt worden und sollen bis zum 27 . Oktober
kämpfen . Maurice Strickland und der alte
Harry Gains bestreiten eine letzte Ausscheidung
zur Meisterschaft des Imperiums . Die beiden
Sieger kämpfen später um den. Empire-Titel.
MS erste Deutsche über sechs Meter

Erika Junghans sprang 6,07 Meter weit
Beim Abschlutzsportfest des Naumburger

Frauenlehrgangs erzielte die Naumburgerin

Erika Junghans mit 6,07 Meter eine Weite,
die über dem anerkannten Weltrekord der
Japanerin Hitomi mit 5,98 Meter und auch
über den in diesem Jahre von der Polin
Stella Walasiewicz erzielten, aber noch nicht
anerkannten Weiten von 6,05 und 6,04 Meter
liegt. Der Sprung war einwandfrei, jedoch
war kein vollständiges Schiedsgericht zur
Stelle , sondern nur ote beauftragten .Kampf¬
richter.

Gründung einer olympischen
Akademie

Vörschlag vr . Diems
In der „Olympischen Rundschau" macht Or.

Diem, der Direktor des Internationalen
Olympischen Instituts , den Vorschlag, ' nach
völliger Herstellung des antiken Olympia dort
eine olympische Akademie zu schaffen . Zur ge¬
eigneten Zeit könnten dort . alljährlich aus¬
gewählte Jugendliche aller Völker , und zwar
körperlich und geistig gleich hochgebildete , und
auch junge Künstler zu einem Lehrgang ver¬
sammelt werden, um mit den ewigen Werken
der Antike vertraut zu werden.

*

Buchloh für ETB spielberechtigt
Der mehrfache Nationalspieler Buchloh, der

früher beim VfB Mülheim und im letzten
Jahre bei Hertha/Berltner SE spielte, hat
seinen Wohnsitz , wie wir vor einiger Zeit mel¬
deten, nach Essen verlegt. Buchloh hat sich dem
Essener Turnerbund Schwarz-Weiß ange¬
schlossen und ist am 16. Oktober bereits spiel¬
berechtigt . ^

Max Schmeling,
der Deutsche Meister aller Klassen , wird am
15. Oktober dem Kampfe zwischen Gustav Eder
und dem Amerikaner Jzzy Jannazzo bei¬
wohnen, den die Hanseatenhalle in Hamburg
veranstaltet.

Mveil VHMkMkl NsnüslslkU aer
.MUeiMsrger kiserrrledlen

VmhMeungSPstrcht
für den Einzelhandel ab 1. Januar 1939

Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel,
vr Hayler , hat durch eine Anordnung die all¬
gemeine Buchsührungspflicht ' sür den
Einzelhandel ab 1. Januar 1939 verfügt.
Die Anordnung verlangt von jedem Kaufmann , daß
er die von der Wirtschaftsgruppe ' Einzelhandel auf-
gestellten Mindestanforderungen an eine
ordentliche Einzelhandelsbuchführung einhält . Diese
Mindestanforderungen besagen, daß alle Einzelhandels¬
betriebe, sofern sie nicht bereits weitergehende Bücher
im Sinne des K 38 HGB bzw. des K 161 AO füh¬
ren , ein Geschäftstagebuch und ein Wareneingangs¬
buch zu halten und besondere Kassenberichteüber den
täglichen Kafsenverkehr anzufertigen hben. Darüber
hinaus wird die laufende Aufzeichnung von Forde¬
rungen und Schulden sowie die Aufstellung einer
jährlichen Inventur und eines Abschlusses verlangt.
Die Mindestanforderungen sind auf die besonderen
Verhältnisse mittlerer und kleinerer Fachgeschäfte ab¬
gestellt, um auch diesen eine ordentliche Buchfüh¬
rung zu ermöglichen.

Die Anordnung des Leiters der Wirtschaftsgruppe
wurde erlassen, nachdem seit mehr als einem Jahr
umfassende Arbeiten zur Aufklärung über die Einzel¬
handelsbuchführung geleistet worden sind. Lurch die
rechtzeitige Bekanntmachung der Buchführungspflicht
ab 1 . Januar 1939 wird allen Kausleuten, die an den
Buchsührungsarbeiten der Wirtschaftsgruppe noch nicht
teilgenommen haben, ausreichend Gelegenheit gegeben,
sich auf die Einführung der erforderlichen Buchfüh¬
rung in ihrem Betrieb gründlich vorzubereiten.

Berliner Vörie
12 .20 Uhr : Bankenkundschaft und Kulisse zeigten

auch heute am Aktienmarkt keine sonderliche
Unternehmungslust . Der geringe Verkaufsdruck des
Vortags Hielt weiter an , so daß di« Tendenz bei
nicht ganz einheitlicher Kursgestaltung zu Beginn
überwiegend weiter abgeschwächt war . Zu stärkeren
Kursrückgängen

' kam es jedoch nur ganz vereinzelt.
Hierzu gehörten vor allem Reichsbank, die um 4 Pro¬
zent niedriger einsetzten, jedoch zum zweiten Kurs um
1 Prozent erholt waren . Deutsche Linoleum gaben
um 3 und Mansfeld und Deutsche Waffen um je
2 Prozent nach. Hamburg -Amerika Linie, HEW und
Schles. Elektr. und Gas AG setzten je IV - Prozent,
Deutscher Eisenhandel und Holzmann je IV- Prozent
niedriger ten. Farben Handelte man mit 125 ^/g um
s/s Prozent niedriger : im gleichen Ausmaß waren
Mannesman gedrückt . Aus der anderen Seite bestand
Interesse für Conti -Gummi zu einem um V- Prozent
erhöhten Kurs . Eangelhardt -Brauerei eröffneten 1,
Feldmühle und Goldschmidt, Gesfürel und Elektr.
Liefer-Ges. etwa V- bis V- Prozent fester.

Am Rentenmarkt blieben Reichsbahnvorzüge
unverändert . Reichsaltbesitz gab um V- auf 130V«
Prozent nach.

SOiffSnaOxichlen
Norddeutscher Lloyd, Bremen . Lloydpassagebüro

GmbH , Generalvertretung Hamburg . D Aegina 1. 10.
von Victoria nach Kapstadt. — D Alster 3. 10 . ist
Punta Arenas . — D Anatolta 1. 10 . von Turban
nach Montevideo . — D Berlin 2,10 . von Galwah . —
D Bremen 3 . 10 . von Cherbourg . — D Bremerhaven
1. 10 . in Hongkong. — D Columbus 1. 10 . von
Cristobal nach Havanna . — D Donau 2 . 10 . in Mar¬
seille. — MS Dresden 2. 10 . von Bremerhaven nach
Antwerpen . — MS Düsseldorf 3. 10 . in Balboa . —
D Eisenach 1 . 10 von Ceara nach Tutoya . — D
Europa 1 . 10 . Bishop Rock Pass . — D General
von Steuden 3. 10 . von Triest nach Venedig. — D
Gneisenau 2 . 10 . in Bremerhaven . — D Hameln 2. 10.
in Antwerpen . — D Inn 2 . 10 . von Para nach Ant¬
werpen. — Schulschiff Kommodore Johnsen 1. 10 . in
Providence Js . — MS Leipzig 1. 10 . in Toms . —
T Minden 2 . 10 . von Las Palmas Nach Bremen . —
Chart .- D Norse Lady 1. 10 . von Para n . Lissabon. —
MS Nürnberg 1. 10 . in Mollendo . — D Oder 1. 10.
Point de Galle Pass , nach Bellawan . — D Potsdam
1. 10 . von Singapore nach Manila . — MS Weser
1. 10 . Ouessant pass, nach Cristobal.

Hamburg - Amerika Linie (einschltetzllch Deutsch-
Austral - und Kosmos -Linien) . Mttelamerika , West¬
indien : MS Orinoco 3. 10 . Vlissingen pgss . nach
Southampton — MS Jberia Rllckr . 1. 10 . von Vera¬

cruz nach Habana — D Jonia Ausr . 3 . 10 . in King¬
ston. — Südafrika , Australien , Niederl.-Jndien : D
Altona Rückr . 3 . 10 . Gibraltar Pass, nach Holland . —
D Essen Rückr . 3. 10 . Gibraltar paff, nach Le Havre.
— Ostasten: D Neumark Ausr . 2. 10 . von Hongkong
nach Schanghai . — D Preußen Rückr . 3. 10 . in
Buenos Aires . — MS Ruhr Rückr . 3. 10 . Ouessant
Pass , nach Brake. — MS Nurgenland Rückr . 1. 10.
von Kobe nach Schanghai.

Hamburg -Südamerikanifche Dampfschisfahrts-Gesell-
fchast . PD Cap Arcona 3 . 10 . von Lissabon nach
Plymouth . — PD Antonio Delfins 4. 10 . Von Bremer¬
haven nach Hamburg . — PD Cap Norte ausg . 3 . 10.
Ouessant pass . — MS Monte Olivia ausg . 3 . 10.
St . Vincent pass. — D Albireo heimk. 4 . 10 . Fer¬
nando Noronha paff. — MS Algenib heimk. 4 . 10.
St . Vincent Pass . — D Bahia Laura heimk. 3 . 10.
in Buenos Aires . — D Corrientes ausg . 3 . 10.
Ouessant pass . — T Santos ausg . 4 . 10 . Fernando
Noronha pass . — D Tijuca 3. 10 . von Antwerpen
nach Mittel -Brasilien.

Dampsschiffahrts-Gesellschast „Neptun", Bremen. D
Andromeda 3. 10 . in Königsberg . — D Ariadne 2. 10.
Brunsbüttel pass nach Gdingen . — D Atlas 2 . 10.
in Rotterdam . — T Bacchus 2 . 10 . Emmerich paff,
nach Köln. — D Bellona 2. 10 . Ouessant passiert
nach Bremen . — D Castor 2. 10 . in Rotterdam . —
MS Ceres 1. 10 . in Rotterdam . — D Diana 1. 10.
in Rotterdam . — MS Euler 1. 10 . von Malaga
nach Palma de Mallorca . — D Feronia 1. 10 . Von
Gotenburg nach Bremen . — D Hector 2. 10. in
Malmö . — D Irene 2. 10 . Holtenau pass , nach Rotter¬
dam . — MS Iris 1. 10 . in Kolberg. — MS Jason
1. 10 . von Antwerpen nach Santander . — T Kilo
1. 10 . in Vigo. — D Leda 1. 10 . Holtenau Pass , nach
Rotterdam . — D Mercur 2 . 10 . Emmerich pass , nach
Köln. — D Neptun 2. 10 . von Rotterdam nach Em¬
den. — D Nereus 2. 10 . Brunsbüttel pass , nach
Lübeck . — D Niobe 1. 10 . Brunsbüttel pass , nach
Norrköping. — D Nixe 3. 10 . Holtenau Pass , nach
Bremen . — D Pallus 1. 10. Von Königsberg nach
Bremen . — T Pax 1. 10 . von Bergen nach Bremen . —
D Perseus 2. 10 . von Köln nach Rotterdam . — D
Phaedra 2. 10 . in Stolpmünd «. — D Phoebus 2 . 10.
in Rllgenwalde . — D Pluto 1. 10 . von Eines nach
Antwerpen . — D Pylades 1 . 10 . in Rotterdam . — D
Rhea 3. 10 . Holtenau Pass , nach Rotterdam . — D
Sirius 1. 10. von Riga nach Hamburg .— T Themis
1. 10 . Emmerich paff, nach Köln. — D Theseus 3 10.
in Riga . — D Triton 2. 10 . von Antwerpen nach
Oporto . — D Oscar Friedrich 1. 10 . von Königsberg
nach Rotterdam . — D Egeria 3. 10 . in Königsberg . —
D Jupiter 2 . 10 . in Stavanger . — MS Latour 2. 10.
in Antwerpen . — D Leander 3. 10 . in Antwerpen . —
D Pollux 3. 10 . von Rotterdam nach Stettin . — T
Venus 3 . 10 . von Kopenhagen nach Königsberg . —
D Vesta 2. 10 . in Lissabon. — D Vulcan 3. 10 . in
Rotterdam.

DeutscheAfrika-Linien (Woermann -Linie — Deutsche
Ost -Asrika-Linie — Hamburg -Bremer Afrika-Linie).
Westafrika: D Wadai heimk. 7 . 10 . in Southampton
fällig . — D Wahehe ausg . 6 . 10 . in Freetown fällig.
— D Ingo 5. 10 . in Las Palmas fällig . — MS
Kamerun ausg . 5. 10 . in Pointe Noire sälig. — D
Livadia ausg . 4 . 10 . von Vlissingen. — T Muansa
heimk. 5 . 40. in Hamburg fällig . — D Wagogo ausg.
4. 10 . in Span . Guinea . — D Wakama heimk. 7 . 10.
in Hamburg fällig . — D Wigbert heimk. 4 . 10 . in
Rotterdam . — D Wolfram heimk. 7. 10 . in Las
Palmas fällig . — Süd - und Ostafrika : D Ubena
ausg . 2 . 10 . in Kapstadt. — D Wangoni heimk. 2 . 10.
von Ŝouthampton . — D Windhuk heimk. 1. 10 . von
Las "Palmas . — D Adolf Woermann ausg . 2 . 10.
von Aden. — D Ufsukuma heimk. 2 . 10 . von Port
Sudan . — D Tanggnjika heimk. 29 . 9 . von Beira . —
D Urundi ausg . 2 . 10 . von Antwerpen.

Deutsche Levante-Linie GmbH (Deutsche Levante-
Linie Hamburg Aktiengesellschaft— Atlas Levante-
Linie Aktiengesellschaft. Bremen ) . D Achaia ausg.
30 . 9. in Derindje . — D Akka ausg . 3. 10 . Ouessant
Pass . — D Athen heimk. 3. 10 . in Amsterdam. —
D Arkadia Heimk . 3 . 10 . von Rotterdam nach Bre¬
men. — D Larissa ausg . 3 . 10 . Gibraltar pass . —
D Macedonia ausg , 3. 10 . in Mersin . — D Samos
ausg . 2 . 10 . in Izmir . — D Smyrna ausg . 4 . 10.
bei Nordhinder - Feuerschiff wegen Sturm beigedreht.

Deutsche Dampsschiffahrts-Gesellschast„Hansa" . MS
Altenfels 2. 10 . in Livorno . — D ÄSrenfels heimk.
1. 10 . von Port Sudan . — D Birkenfels 1. 10 . in
Port Said . — D Freienfels 1 . 10 . in Bushire . —
MS Kybsels ausg . 1. 10 . von Suez . — D Lahncck

ausg . 1 . 10 . von Pasajes . — D Rheinfels 2 . 10 . in
Rotterdam . — D Rolandseck heimk. 2 . 10 . Ouessaüt
Pass . — D Stolzenfels ausg . 1. 10 . Perim pass . —
MS Tannen -fels aus . 1 . 10 . von Madras . — D
Wachtfels ausg . 1 . 10 . Perim Pass . — D Wartenfels
heimk. 1 . 10 . Ouessant Pass . — D Werdensels 1. 10.
in Calicut.

Hendrik Fifser Aktiengesellschaft. D Martha Hendrik
Fiffer 2. 10 . in Emden. — D' Konsul Hendrik Fifser
1. 10 . von Amsterdam nach Hnelva.

Fiffer L v . Doornum , Emden . D Lina Fiffer
1. 10 . von Horfens na chDanzig.

Bom Braker Hafen. Schifssmel düngen.
Motorseglerverkehr: Angekommen: „Lene" mit 23 To.
Torf von Campen , „Anna-Gestne" teer von Olden¬
burg , „August" mit 90 To . Sand vom Bagger , „Hart¬
wig" und „Vorwärts " beide leer von Bremen , „In¬
grid" mit 130 To . Hafer von Norden . Angekommen
sind weiter im Laufe der letzten Wochen „Stint " mit
5 To ., „OB 56 " mit 6 To ., „Elfriede mit 32 To .,
„Geflne" mit 3 To ., „„Tina " mit 12 To . , „Minna"
mit 6 To . und die Schute „Hanni " mit insgesamt
80 To . Heu vom Harriersand . — Abgegangen: „Anna-
Gestne" mit 20 To . Bohnen nach Leer, „August" leer
nach Farge , „Hartwig " mit 200 To . Weizen nach
Lübeck . — Leichterverkehr: Angekommen: „Osnabrück"
leer von Bremen . — Abgegangen : Llohdkahn Nr . 139
mit 71 2Lo. Weizen nach Bremerhaven , „Adam" mit
716 To . Weizen nach Frankfurt . — Tampferverfthr:
Angekommen: Engl . D „Jadesleigh " mit 9045 To.
Mais von New Orleans . — Abgegangen: nichts.

Märkte
Hamburg , 4 . Oktober. (S ch I a cht v i eh m a r kt .)

Kälber : Auftrieb : 767 . Preise für Doppellender 78,
beste Mast- und Saugkälber 63 , Mittlere Mast- und
Saugkälber 57 , geringere Saugkälber 48 , geringe Käl¬
ber 38 . Handel : zugeteilt. — Schweine: Auftrieb:
530 . Preise für Tiere über 150 Kilogramm Lebend¬
gewicht 54,50 (51) , von 135 — 149,5 Kg . 53 .50 (50) ,von 120 — 134 .5 Kg . 52,50 (48) , von 100 — 119,5 Kg.
50,50 (46) , von 80—99,5 Kg. 47,50 (42) , Sauen , fette
Specksauen 51,50 (48) , Altschneider 51,50 (48) . Handel:
zugeteilt. Alle Preise in Reichsmark je 50 Kilogramm
Lebendgewicht.

Berlin , 4. Oktober. , (Schlachtvieh mar kt .)
Auftrieb 1251 Rinder , 797 Kälber, 4364 Schafe, Läm¬
mer und Hammel, 2477 Schweine. Preise : Ochsen 29
bis 45 , Bullen 34—43 , Kühe 20— 43, Färsen 28— 44,
Doppellender 63— 78 , Kälber 38 —63 , Lämmer und
Hammel 30 — 50, Schafe 22— 40, Schweine 47,50 bis
54,50 , Sauen 49,50 —51,50 . Marktverlausf : Rinder zu¬
geteilt, Spitzentiere über Notiz, Kälber, Schafe und
Schweine verteilt.

Essen, 4 . Oktober. (Vieh mar kt .) Auftrieb:
751 Rinder , darunter 94 Ochsen, 267 Bullen , 202
Kühe, 188 Färsen , 413 Kälber, 224 Schafe, Lämmer
und Hammel, 1218 Schweine. Preise : Ochsen a) 45,
b) 41 , c) 36 , Bullen a) 43 , b) 39 , c) 34 , Kühe a) 43,
b) 37— 39. c) 31— 33, d) 25 , Färsen a) 44 . b) 39- 40,
c) 35 , Kälber a) 70—78 , b ) 63 , c) 57 , d) 48 , e) 38,
Lämmer und Hammel b) 46— 52, c) 26— 30 , Schafe
a) 40— 42 , b ) 36 —39 , c) 22 , fette Speckschweine
a) 56,50 , b) 55,50 , c) 52,50 , d) 49,50 , Speckfauen 53,50,
andere Sauen 51,50 . Marktverlauf : Großvieh, Kälber
und Schweine zugeteilt, Schafe mittel.

Düsseldorf, 4 . Oktober. (Viehmarkt .) Auftireb:
498 Rinder , darunter 82 Ochsen , 132 Bullen , 173
Kühe, 121 Färsen , 279 Kälber , 425 Schafe, Lämmer
und Hammel, 1076 Schweine. Preise : Ochsen a) 44
bis 45 , b ) 41 , c) 36 , Bullen a) 41— 43, b) 37—39,
c) 34 , Kühe a) 41— 43, b) 37— 39, c) 33 , d) 25,
Färsen a) 42— 44 , b) 38— 40, c) 35 , Kälber a) 70
bis 78 , b) 60— 63 , c) 54— 57 , d) 48 , e) 35— 38,
Lämmer und Hammel b) 47— 50, c) 32— 41, d) 32
bis 41 , Schafe a) und b) 36— 42 , fette Speckschweine
a) 57 , b) 56 , c) 53 , d) 50 , e) 50 , s) 50 , Specksauen 54,
andere Sauen 52 . Marktvrlaus ; Alle Sorten zu¬
geteilt.

Köln, 4. Oktober. (Vieh mar kt .) Auftrieb:
1026 Rinder , 152 Ochsen , 106 Bullen , 508 Kühe, 206
Färsen , 416 Kälber , 716 Schafe, Lämmer und Ham¬
mel, 1005 Schweine. Preise : Ochsen a) 45 , b) 41,
c) 36 , Bullen a> 43 , b ) 39 , c) 34 , Kühe a) 43 , b) 39,
c) 31— 33, d) 22— 25, Färsen a) 44 , b) 40 , c) 35,
Kälber b) 63 , c) 57 , d) 48 , e) 38 , Lämmer und Ham¬
mel b) 48 —52 , Schafe a) 42 , c) 26— 38, fette Speck¬
schweine a) 57 . c) 56 , d) 55 , e) 53 , f) 50 , Specksauen
54 , andere Sauen 52 . Marktverkauf : Rinder , Kälber
ynd Schweine zugsteilt, Schafe belebt.
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In der letzten Woche' war
die Witterung

schöner als je zuvor, mit Ausnahme der 14 Tage
Sommerwetter Ende Juli bzw. der ersten
Hälfte des August. So haben wir solch ein
herrliches Herbstwetter, wie wir es uns besser
gar nicht wünschen können . Das hilft alle Ar¬
beiten , besonders die Feldarbeiten, wesentlich
erleichtern und beschleunigen . So sehen wir in
den letzten Wochen denn auch allenthalben un¬
sere Bauern fleißig bei

der Kartoffelernte,
die hei dieser Witterung schnell von statten geht.
Die Erträge liegen im allgemeinen über den
Erwartungen , so daß wir mit Recht sagen
können , unsere Bauern haben eine über dem

. Durchschnitt der Jahre liegende Ernte erzielt,
nicht nur in Getreide, sondern auch bei den
Hackfrüchten . Erfreulicherweise sind die Kar¬
toffeln auch recht gesund . Die Hauptsache ist
nun, daß ste lange genug ablagern und dann
weiterhin recht gut behandelt werden, damit
größere Verluste beim Einmieten vermieden
werden. Sie sind in jedem Jahre trotz aller
Vorsorge noch immer recht beträchtlich und
schwanken von 10 bis 25 Prozent . Wir haben
allen Grund , unsere mit soviel Mühe und Ar¬
beit dem deutschen Boden abgerungene Ernte
auch so zu verwahren, daß das deutsche Volk
davon den größten Nutzen hat, und wir mit¬
helfen , der Forderung : Kampf dem Ver¬
derb, zu genügen. Auch für

die gesamten Stoppelsaaten
waren die letzten Wochen außerordentlich
günstig . Alle Früchte, seien es die Lupinen,
das Wickfuttergemenge , die Stoppelrüben oder
die Rüben, sie alle haben sich recht üppig ent¬
wickelt. Das trifft in ganz besonderem Matze
auch für

die Serradella
zu , die uns jetzt bald eine wunderbare Herbst-
weide beschert , an die selbst der Klee kaum
herankommt. Die Serradella ist infolge der
reichlichen Niederschläge bald nach der Aussaat
schnell gekeimt und ist gut aufgelaufen. So
weist sie jetzt allenthalben einen recht guten
Stand auf, so daß eine Verunkrautung der
Serradellaschläge in diesem Jahr kaum zu be¬
fürchten ist . Beim ersten Beweiben der Serra¬
della mutz man genau so vorsichtig sein, wie
beim Abweiden der Kleeschläge . Sie sollen
möglichst erst nach 10 Uhr morgens, nämlich
dann, wenn der Tau herunter ist, beweibet
werden. Wie manches Tier geht in jedem
Jahre an Kolik oder Blähungen ein und nur
deshalb, weil es hungrig , mit völlig leerem
Magen frühmorgens auf den saftigen, jungen
Klee oder die Serradellaweide getrieben ist,
hier in seinem Unverstand sofort möglichst
große Mengen Grünfutter verschlingt, an dem
es dann gar bald ernstlich erkrankt. Wer diese
Vorsichtsmaßnahme beim Abweiden junger
Klee- und Serradellaschläge beachtet , wird bald
feststellen können, -daß gerade sie uns im Herbst
ein wertvolles Futter liefern, womit wir unsere
Milchkühe noch einmal zu Höheren Leistungen
treiben können , ohne daß sie dabei abmagern.
Im Gegenteil, wer seine Milchkühe dick in den
Winter bringen will, mutz möglichst lange die
Serradellaweide ausnutzen. Mit Fortschritt der
Jahreszeit muß auch Rücksicht auf die schnell
fallenden Temperaturen genommen werden.
Dasselbe gilt selbstverständlich auch für die
Verfütterung jeglichen Grünfutters , seien es
Rüben, Lupinen, Wickfutter oder Stoppelrüben.
Auch diesesFutter muß stets frei von Frost sein.

Ueberall im Lande ist man jetzt dabei,
die Verwertung von Futterkartosfeln

durch Einsäuertt
vorzunehmen. Die Zahl der Gärfutterbehälter
bei uns in der Landesbauernschaft Weser-Ems
hat im letzten Jahr einen gewaltigen Auf¬
schwung genommen. Noch täglich entstehen so¬
undso viele neue Anlagen , die alle noch der
Füllung mit gedämpften Kartoffeln harren.
Bevor jedoch ein Behälter gefüllt wird muß er
gründlichste gereinigt werden. Immer wieder
stellen wir fest, daß die Sauberkeit, sowohl was
die Behälter selbst betrifft, als auch bei der
Arbeit des Einfüllens noch immer viel zu sehr
außer acht gelassen wird. Sofort nachdem ein
Futterbehälter entleert ist , soll er gesäubert
werden, am besten mit heißem Sodawasser,
zum mindesten aber soll er abgewaschen wer¬
den . Nach dem Trocknen ist er dann möglichst
sofort wieder zu streichen , und zwar mit einem
säure- und hitzebeständigenAnstrich , von denen
es manche gibt, die als brauchbar anerkannt
sind . Dieser Anstrich hat so frühzeitig zu er¬
folgen, daß er noch vor dem Einfüllen fest und
trocken wird . Erst wenn dies der Fall ist , kann
mit dem Einfüllen der gedämpften Kartoffeln
begonnen werden. Das Dämpfen jedoch soll
erst nach

gründlicher Reinigung der Kartoffeln
erfolgen. Wir haben jetzt schon fast überall fahr¬
bare Dämpfkolonnen, die auch mit einer größe¬
ren Kartoffelwäsche ausgerüstet sind . Letztere
ist in allen Fällen schon mit einem Elevator
versehen , so daß die Kartoffeln nach erfolgter
Reinigung sofort aus der Wäsche in die eigent¬
liche Dämpfanlage gelangen, die meistens aus
zwei bzw . drei Dämpftonnen besteht , die je 20
bis 25 Zentner Kartoffeln zu fassen vermögen.
Erst dann, wenn die Kartoffeln richtig gar sind,
sollen sie aus den Dämpfgesätzen, die meist

kippbar sind , in den Gärfutterbehälter ge¬
schüttet werden. Sehr wichtig ist noch das Nach¬
dämpfen. Als Reinigungswasser bei den Kar¬
toffeln verwendet man sehr gern das heiße
Kondenzwasser. Bet jedem Dämpfungsvorgang
entweicht heißer Wasserdamps, der sich bei
größerer Abkühlung wieder zu Wafserverdichtet
und dann nochmals Verwendung findet. Da¬
durch werden die Kartoffeln also nicht in kal¬
tem, sondern ,in heißem Wasser gewaschen,
werden selbst also schon vorgewärmt. Das Nach-
dämpsen geschieht nun in der Weise , das man,
selbst wenn das Dampfrohr zum Dampffatz
schon abgestellt ist und der heiße Dampf in das
Faß B geleitet wird, das Faß A nicht sofort
öffnet und die heißen Kartoffeln in den Silo¬
behälter schüttet , sondern man läßt die in dem
Faß A bereits gedämpften Kartoffeln noch eine
Zeitlang nachdämpfen, damit sie dann auch rest¬
los weich sind . Nun erst erfolgt das Auskippen
in den Silobehälter , in dem die heißen Kar¬
toffeln meist sofort mit Holzstangen oder durch
an den Schuhen befestigte . Bretter zertreten
werden. Die letzte Maßnahme ist nicht unbe¬
dingt erforderlich, weil die Kartoffeln durch
das Einschütten sowohl als auch durch den
eigenen Druck meist von selbst schon erheblich
zeruqetscht werden. Nach dem Füllen des Be¬
hälters bzw. der langen Grabensilos werden
jeweils die einzelnen Teilabschnitte sofort mit
Säcken oder Stroh bedeckt und dann mit hin¬
reichend Erde abgedeckt . Nach Verlauf von sechs
bis acht Wochen ist der Gärungsprozeß beendet,
und kann man dann mit der Verfütterung der
„Sauerkartoffeln" beginnen. Das jedoch ist nicht
der eigentliche Zweck, erst recht nicht , wenn so¬
fort nach dem Einfüllen der Behälter mit der
Fütterung begonnen wird . In diesen Fällen
haben wir unbedingt den Vorteil der Arbeits¬
erleichterung, der ohne Frage auch nicht un¬
wesentlich ist und darin begründet liegt, daß
man nicht wie bisher jeden Tag die Kartoffeln
für die Schweine zu dämpfen braucht. Der
große Vorteil volkswirtschaftlicher
und betriebswirtschaftlicher Art

Heinz Dick, CharlottenVmg

jedoch liegt darin , daß die eingesäuerten Kar¬
toffeln bei weitem nicht so große Verluste an
Schwund erleiden, wie die normal aufbewahr¬
ten Kartoffeln. Wir betreiben damit also Vor-
ratswtrtschaft und sollten eingesäuerte Kar¬
toffeln erst in den Frühjahrs - bzw . Sommer¬
monaten verfüttert werden, es sei denn, was
betriebswirtschaftlich von großem Vorteil ist,
genügend Siloraum für die Einsäuerung sol¬
cher Mengen Kartoffeln vorhanden, wie sie
während des ganzen Jahres in der betreffen¬
den Wirtschaft benötigt werden. Das aber soll
allmählich in all unseren Betrieben erreicht
werden. Erreicht ist es bereits in all den Be¬
trieben, die vor Jahren schon zu Beginn der
Einsäuerungsaktion die ersten Gärfutteranlagen
geschaffen haben und somit als Pionier auf
diesem Gebiete zu gelten haben. Ohne Frage
werden auch die anderen Betriebe hald folgen.

In wenigen Wochen werden nun
unsere Landwirtschaftsschulen

wieder ihre Pforten öffnen. Infolge der Ver¬
größerung unserer Landesbauernschaft Weser-
Ems wurde auch die Zahl unserer Landwirt¬
schaftsschulen vergrößert. Neu hinzugekommen
ist in diesem Jahre die Landwirtschaftsschule
in Stollhamm , die vor einigen Jahren von
Nordenham nach Stollhamm verlegt wurde,
sich aber trotzdem nicht halten konnte und somit
vorübergehend geschlossen werden mutzte . Sie ist
nun wieder eröffnet worden, und es wird auch
dort nicht - an Schülern fehlen, wie wir schon
überall eine sehr rege Anmeldung verzeichnen
können. Ueberall hat doch in den letzten Jahren
die Einsicht gesiegt , daß nicht nur die anderen
Berufe, mit Ausnahme der Landwirtschaft, es
nötig hätten, sondern im Gegenteil, man hat
erkannt, daß

der Bauernstand heute der wichtigste
BerUssstand unseres Volkes ist,

und er allein schon aus diesem Grunde erst recht
ausgebildet und berufsständtg gefördert werden
muß. Was heute in unseren Fachschulen gelehrt

wird, ist neben der Förderung der Allgemein¬
bildung vor allem unter dem Gesichtspunkt
unserer heutigen Auffassung von Staat und
Volk , vor- allem die Anwendung unserer natur¬
wissenschaftlichen Kenntnisse für die - große land¬
wirtschaftliche Praxis . Gerade die letzten fehlen
noch fast allenthalben in der breiten Praxis,
weshalb gerade die Landbevölkerung die neue
Richtung in ünferen Volksschulen so sehr be¬
grüßt, die darauf hinzielt, auch dort die Grund¬
lagen auf diesem Gebiet in starkem Matze zu
vermitteln. Allein schon die im Lause des Som¬
mers unter Führung der Lehrer durchgeführten
Lehrausflüge auf dem Platten Lande bringen
die Kinder immer mehr in innigere Verbin¬
dung mit diesem und seinen Bewohnern. Das
aber weckt dann um so mehr das Verständnis
für alle Mühen und Sorgen unseres Land¬
volkes . Diese aber sind so groß und so schwer¬
wiegend, daß es heute sehr Wohl darauf an¬
kommt , unsere Landjugend auszubilden , wie
dies in bester Weise in unseren heutigen Land-
wirtschaftsschulenerfolgt. Der Besuch unserer
Landwirtschaftsschulenist nach wie vor ein frei¬
williger, trotz alledem aber sind die Anmel¬
dungen jetzt bereits schon so zahlreich , daß allen
jungen Leuten, die die Absicht haben, noch in
diesem Winter die Schule zu besuchen , gar
nicht dringend genug empfohlen werden kann,
sich sofort bei ihrer zuständigen Schule anzu¬
melden. Der Unterricht beginnt in den ersten
Tagen des Monats November. Das Schulgeld
beträgt für ein Halbjahr 50 RM . Unbemittelten
kann selbst diese an nud für sich sehr geringe
Summe noch ermäßigt werden, besonders den
Angehörigen kinderreicher Familien , den Land¬
arbeiter- , Neubauern- und Siedlersöhnen. Es
kommt heute also lediglich auf den guten Willen
und nicht mehr auf den Geldbeutel an. Wäh¬
rend wir noch vor einigen Jahren in starkem
Maße für unsere Landwirtschaftsschulenwerben
mutzten und oft befürchteten, daß die «ine oder
andere Klasse nicht voll besetzt werden würde,
ist dies erfreulicherweiseheute nicht mehr er¬
forderlich. Und so werden auch in diesem Win¬
ter unsere Landwirtschaftsschulenvoll besetzt
sein . Wer also an dem Unterricht teilnehmen
will, melde sich umgehend an.

Wenn die Zeit der Rübenernte näher rückt,
wird immer wieder die Frage besprochen , auf
welche Weise die Arbeiten am leichtesten und
schnellsten durchgeführt werden können. Vieler¬

orts klebt man an alten Methoden, die man
aus jahrelanger Gewohnheit beibehält, ohne
sich überhaupt Gedanken darüber zu machen , ob
es nicht wirtschaftlichereVerfahren gibt, die die

Ost sind die Kartoffeln zur Verwertung aus
der Miete oder vom Dämpffatz zum Schweine¬
stall über größere Entfernungen zu befördern.
Eine Karre, die diese Arbeit sehr erleichtern
würde, kann vielleicht aus bestimmtenGründen
keine Verwendung finden, so daß diese Arbeit
für die damit ' betreute Person eine böse Schlep¬
perei bedeutet. Die Kartoffeln werden dann
gewöhnlichin großen Körben auf der Schulter,
dem Rücken oder auch in der Hand getragen.
Diese Arbeitsweise ist entweder sehr unhand¬
lich oder erfordert viele Wege . Mit einem klei¬
nen Hilfsmittel , der guten alten Schulter¬
trage, ist es nun möglich , gleichzeitig zwei
große Kartoffelkörbe zu tragen . Die. Arbeit
wird, wie aus der Zeichnung ersichtlich, so vor¬
genommen, daß man zwei große, mit Kartof¬
feln gefüllte Körbe oder Kiepen neben sich stellt.
Die möglichst breite Trage wird auf die Schulter
gelegt, und man hakt sodann die beiden Ketten
der Trage in den äußeren Henkel jeden Korbes
ein, während man die beiden inneren Henkel
mit den Händen anfatzt. Man kann so gleich¬
zeitig ohne Schwierigkeiten zwei je 30 bis 40
Kilogramm Kartoffeln fassende Körbe auf
größere Hofentfernungen befördern, ohne daß

(LanLw. Bilderd .) die Arbeit besonders stark ermüdet.

Ernte wesentlich einfacher gestalten. Diesen
Zweckmätzigkettserwägungenmutz man beson¬
dere Beachtung schenken, weil der schon seit
einigen Jahren in der Landwirtschaft sich be¬
merkbar machende Mangel an Arbeitskräften
heute keineswegsbehoben, vielmehr noch größer
geworden ist. Eine weitere Ueberlegung zwingt
noch, die alten Verfahren bei der Rübenernte
zu überprüfen. Wir wissen bereits , daß die
diesjährige Getreideernte den Eigenverbrauch
des Landes überschrittenhat, während das Ziel
der Erzeugungsfchlacht, uns auch in der Futter-
mtttelbeschaffungvom Ausland unabhängig zu
machen , noch nicht erreicht ist. Die grötztmog - -
liche Verwertung aller zur Verfütterung dienen¬
den Abfallprodukte mutz , deshalb mit in den
Vordergrund gestellt werden. Auf die Rübcn-
ernte übertragen bedeutet dies, das Laub in
möglichst sauberem Zustand von den Rüben zu
trennen und zur Verfütterung in den Stall zu
bringen. Es ist ja bekannt, daß frisch und
sauber verfüttertes Rübenblatt ein sehr wert¬
volles Futtermittel darstellt. Auch richtig ein¬
gesäuerte Rübenblätter stehen an Nährwert der
Frischfütterung nicht nach . Es kommt also
darauf an, das Rübenblatt sauber zu ge¬
winnen , um auch auf diese Weife die Futter-
basis zu vergrößern.

Mit KSpsschippe , Rodepflug und
Rübenerntemaschinen

Bei der Ernte von Zuckerrübenhat sich das
von der Versuchsanstalt für bäuerliche Gerk-
arbeit in Pommxitz entwickelte Rübenernte¬
verfahren gut bewährt. Dieses Verfahren gibt
Hilfsmittel an die Hand, die Erntearbeit in
jeder Hinsicht wirtschaftlich zu gestalten . Das
Pommritzer Rübenernteverfahren empfiehlt die
Verwendung der Köpfschippe , mit der die
Zuckerrübenzunächst geköpft und dann geerntet
werden. Das Köpfen läßt sich um so leichter
und sauberer durchführen, je dünner das
Stahlblatt der Köpfschippe ist. Das Blatt soll
eine gerade Schneide haben und so an einem
oben leicht gekrümmten Stiel angebracht sein,
daß das Messer bei bequemer Handlage hori¬
zontal steht . Es erfordert zunächst einige
Hebung, beim Köpfen die richtige Stelle zu
treffen. Köpft man zu hoch, so wird man bei
der Verrechnung in der Fabrik Schaden er¬
leiden, weil die Fabrik die zuviel an der Rübe
gebliebene, zuckerarme Scheibe dem Schmutz¬
anteil zurechnet . Durch zu hohes Köpfen geht
außerdem wertvolles Futter verloren. Man
wird immer dann die Zuckerrüben richtig ge¬
köpft haben, wenn man an der Schnittfläche
die regelmäßig übereinander liegenden Ringe
sieht . Zu tief geköpfte Zuckerrüben entwerten
die Rübe, weil der höchste Zuckergehalt , der im
oberen Drittel der Rübe enthalten ist, verloren
geht. Die größte Leistung bei der Köpfarbeit
wird dadurch erreicht , daß jeweils nur eine
Reihe vorgenommen wird . Durch den Stoß¬
schwung wird das Rübenblatt auf Schwaden
geworfen, die vor dem Roden abgefahren wer¬
den . Beim Roden der Zuckerrüben verwendet
man den Rodepflug, der die Ernte bei einer
Anbaufläche bis zu 20 Hektar bewältigt. Bei
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Mit dem Stroh der Maispflanze wissen viele
Bauern noch recht wenig anzufangen. Kleinere
Anfälle finden schon leichter Verwertung , seit
Fütterungsversuche ergeben haben, daß die nach
dem Abernten der Kolben noch frischen Blätter
und Stengel des Maisstrohes von den Kanin¬
chen gern gefressen werden. Wenn auch das
Kaninchen zu seinem Gedeihen eine recht ab¬
wechselungsreiche Fütterung verlangt und wir
es nicht regelrecht mit Maisstroh füttern kön¬
nen, so sind doch Zwischenmahlzeitenmit diesem
Futtermittel sehr bekömmlich . Das geht schon
aus der Tatsache hervor, daß sich die Tiere
zuerst über , das Maisstroh hermachen, auch
wenn andere, gewohnte Futtermittel zur Ver¬
fügung stehen.

Was jedoch soll mit größeren Mengen ge¬
schehen ? Versuche , es als Streu in den Ställen
zu verwenden, haben nicht die besten Erfolgs

' gezeitigt, weil das Stroh für diesen Zweck nur
ganz kurz geschnitten , unter Absonderung der
gröbsten Stengel, verwendbar ist und dahereine Arbeit erfordert, die sich nicht lohnt. Wei¬
tere Versuche , das Stroh als Viehfutter zu ver¬
wenden, haben ebenfalls nicht befriedigt, weil
das Vieh die gröberen Stengel liegen läßt.
Trotzdem läßt sich Maisstroh als Futter ver¬
wenden, wenn man es als Häckselfutter zu¬bereitet. Zu diesem Zwecke muß das Stroh nach
Entfernung der untersten, von der Erde be¬
schmutzten Stengelteile mit etwas Heu oder
Klee gemischt etwa 2 Zentimeter lang gehäckselt
werden. Hierauf wird die Häckselmasse in einem
hölzernen oder gemauerten Behälter festge¬
stampft und mit Salzwasfer übergossen . Sobald
die Masse gut durchsickert ist, überschüttet man
sie noch mit zwei Eimern heißen Wassers. Hier¬
auf wird mit einem Lattendeckel abgedeckt und
mit Steinen beschwert . Der erwähnte Deckel
muß zwischen den Latten einen etwa drei Fin¬
ger breiten Zwischenraum aufweisen und darf
nicht ganz an dem Rand des Behälters an-
liegen. Das Futter soll in diesem Zustande etwa
24 Stunden stehen und kann dann mit Kleie
oder Futtermehl bestreut verabfolgt werdcn. In
dieser Zubereitung fressen Rinder es gern,' das
Gemisch ist ihnen auch bekömmlich.

Bei den heute üblichen Methoden der Gär¬
futterbereitung dürfte es auch noch andere Mög¬
lichkeiten geben , das Maisstroh mit zu verwen¬
den, so daß durch weitere Versuche bald die
wirtschaftlichste Art der Verwertung größerer
Bestände gefunden werden dürfte.

ordentlichen Geschirrführern bedarf düs Her¬
auswersen der Rüben keiner besonderen
Uebung. Der Heber bringt selbst auf festem
Boden die Rüben restlos heraus . Die An¬
wendung dieses Rübenernteversahrens erleich¬
tert nicht nur die Arbeit der Frauen , sie .ver¬
hindert auch , daß die Kleider durchnäßt werden.
Bei kaltem Wetter werden auch die Hände ge¬
schont . Für Großbetriebe kommen Rübenerte-
maschinen , von Schleppern gezogen , in Betracht.

So erntet man die Futterrüben
Das Pommritzer Ernteverfahren läßt sich

auch bei Futterrüben durchführen. Wenn auch
der Nährwert der Futterrüben geringer ist , so
gilt für die Blattgewinnung als Futtermittel
doch auch die Beobachtung, daß es in möglichst
sauberen Zustand vom Acker abgefahren wird.
Für das Pommritzer Verfahren bei der
Futterrübenernte empfiehlt es sich allerdings,
den zweckmäßigeren Pommritzer Runkelköpfer
zu verwenden. Bei diesem Verfahren geht man
folgendermaßen vor: die Blätter von zwei
Reihen werden jeweils auf einen Schwad ge¬
stoßen . Die Arbeit in kleineren Betrieben wird
dadurch noch erleichtert, daß man den mittel¬
sten von fünf Blattschwaden aus einen benach¬
barten Schwad wirft , um die Abfahrt, die vor
dem Roden der Rüben geschieht , zu erleichtern.
Zu beiden Seiten der Reihe, auf der der Blatt¬
schwad lag, beginnt man zu roden. Man hebt
soviel Rübenreihen durch eine zweizinkige
Hacke aus , daß der Wagen bequem hindurch-
sahren kann . Bei der Blatternte kommt es nicht
nur darauf an, sauber zu köpfen , die Blätter
müssen auch möglichst frisch verwertet werden.
Was nicht zur Frischfütterungin Frage kommt,
soll man auf schnellstem Wege einsäuern. Dem
Pommritzer Ernteverfahren schenkt man heute
in vielen Betrieben große Beachtung, und da
es sich leicht auch in kleineren Betrieben ein-
sühren läßt , sollte man dort auch nur nach der
erprobten Methode Rüben ernten.

Blattwäschen schützen die Tiere
vor Erkrankung

Auch dem Waschen der Rübenblätter in ge¬
eigneten Waschanlagen kommt eine große Be¬
deutung zu . Mit den Waschanlagen hat man
schon bemerkenswerte Erfolge erzielt, so daß
das Blattwaschen immer mehr Anhänger ge¬
sunden hat. Die Aufklärungsarbeit des Reichs¬
nährstandes ist aus diesem Gebiet in weite
Kreise gedrungen. Die Rübenblattwäschen sind
heute bereits soweit technisch durchgebildet, daß
die Blätter nicht nur gewaschen , sondern im
gleichen Arbeitsgang auch zerkleinert werden.

Will, man die Blätter einsäuern, dann ist das
Waschen ebenfalls von Wichtigkeit . Die Bildung
von Essig - und Buttersäurebakterien tritt bei
gewaschenem Futter nicht ans. Das Futter
wird bekömmlicher und gern gefressen . Man hat
übrigens ausgerechnet, daß die Kosten für das
Blattwaschen ziemlich gering sind ; die schwan¬
ken für 50 Kilogramm zwischen 4 und 9 Pfg.
Die gemeinschaftliche oder genossenschaftliche
Verwendung von Rübenblattwäschen ist auch
unter diesen Gesichtspunkten bedeutungsvoll,
zumal sie sich in der Praxis bewährt haben.
Die Anschaffung solcher Maschinen ist aber für
Kleinbetriebe nicht , tragbar , so daß bei der
Verwirklichung der auch vom Reichsnährstand
geförderten genossenschaftlichen Maschinenver¬
wendung Rübenblattwäschen nicht außer acht
bleiben sollten . Im Zusammenhang mit der
Wäsche der Rübenblätter ist es interessant, ein¬
mal aufzuzeigen, welche Schäden an der Ge¬
sundheit und Leistungsfähigkeitder Kühe ein-
treten können , wenn zu starke erdehaltigeZucker¬
rübenblätter verfüttert werden. Auf einem

Hektar erntet man 200 bis 300 DoppelzentnerBlatt und Köpfe . In dieser Msnge sind etwa
4,5 Doppelzentner verdauliches Eiweiß enthal¬
ten. Das entspricht einem verdaulichen Eiweiß¬
gehalt, den auch die gleiche Flächeneinheit' einer
mittelguten Wiese liefert. Das verdauliche Ei¬
weiß von Blatt und Kopf der Zuckerrübewird
aber beim Verfüttern in ungewaschenem Zu¬
stand nicht genügend ausgenutzt. Eine unge¬
waschene Frischblattfuttermenge von 70 bis 80
Kilogramm, also der Menge, die etwa eine
Kuh am Tgge aufnimmt, weist durchschnittlich

15 Kilogramm Erdegehalt auf. Diese großen
Mengen schaden dem Organismus , die Tiere
bekommen Durchfall und ihre Leistungsfähig¬
keit geht deshalb zurück . Es ist eine erwiesene
Tatsache , daß der Durchsall bei Vetsütterungvon Rübenblättern nicht auf den Oxalgehalt
der Blätter , sondern einzig und allein auf den
zu großen Erdegehalt zurückzuführenist . Es ist
weiter erwiesen, daß bei Verfütterung von ge¬
waschenen Blättern mit einem Mehrertrag von
1 Kilogramm Milch je. Tier und Tag gerechnet
werden kann. (Landw . Bilderd .)

Von Dipl.-Jng . Ebertz, Berlin
Bei der maschinellen Kartoffelernte ist zu

unterscheiden zwischen der Fließarbeit und der
Arbeit auf Vorrat . Jene , ist gekennzeichnet da¬
durch , daß unmittelbar hinter der rodenden
Maschineaufgelesen wird, man also hinsichtlich
des Arbeitstempos bzw . der Zahl der Kar¬
toffelsammler vom Arbeitstempo des voraus¬
gehenden Roders abhängig ist. Die Vorrats¬
arbeit gestattet dagegen das Aufsammeln der
Kartoffeln unabhängig vom Tempo des Kar¬
toffelroders . Hierbei ist man also auch hinsicht¬
lich der Größe der Sammelkolonne weitgehend
unabhängig.

Fließarbeit verlangen sämtliche Rode¬
maschinen!

'
bei denen die Gefahr besteht , daß

die Kartoffeln der vorgerodeten Reihe beim
Roden der nächsten wieder mit Erde bedeckt
werden. Es sind dies vorwiegend Geräte, welche
die Erde beiseite schleudert «.

Vorratsroder hingegen gestatten das Roden
Reihe an Reihe, one daß eine allzu starke Be¬
deckung der voraus gerodeten Reihe eintritt.
Alle diese Maschinen, mit Ausnahme einer ein¬
zigen, besitzen irgendwelche die Erde absieben¬
den Organe . Es bedarf keiner näheren Erläu¬
terung , daß die vom Vorratsroder verlangte
Arbeit ungleich schwieriger zu bewältigen ist
als diejenige des Roders für Fließarbeit . In¬
folgedessen müssen zum mindesten einstweilen
noch für diese Maschinen weitergehende Zuge¬
ständnisse gemacht werden als für den einfachen
Kartoffelroder.

Als Maschine für Fließarbeit hat sich weit¬
gehend der Schleuderradroder durchgesetzt , wie
er in großer Zahl und in den verschiedensten
technischen Ausführungen von einer ganzen
Reihe Fabriken hergestellt wird . Wichtig bei
allen diesen Maschinen ist die Ausrüstung mit
einem guten Krauthaken, der das Kartoffel¬
kraut in die Fahrrichtung der Maschinekämmt,
ferner eine Anordnung des Scharstieles, die
nach Möglichkeit Verstopfungen durch Kraut
vermeidet. In dieser Richtung hat sich am
besten der hinten liegende Scharstiel bewährt.
Krauthaken und Scharstiel müssen so ausgebil¬
det fein, daß das Kraut nicht an ihnen hängen¬
bleibt, d . h . am besten werden an diesen Werk¬
zeugen Kanten vermieden und sie mit aus¬
reichendenAbrundungen versehen, die ein Ab¬
gleiten des Krautes ermöglichen . Da dieses
einen Gehalt von etwa 5 bis 6 v . H . zäher
Faser besitzt, ist es wichtig , daß -Wellen und
sonstige sich drehende Teile gut abgedeckt wer¬
den, damit kein Wickeln des Krautes eintritt,'
In dieser Hinsicht günstig ausgebildete Ma¬
schinen erlauben eine normale Fließarbeit und
gestatten nach den Erhebungen von Professor
Dencker , Berlin , gegenüber der reinen Hand¬
arbeit eine Kostenersparnis von rund 40 v . H -,
während die Zudeckverluste unwesentlich höher
als beim reinen Handroden liegen.

Eine beschränkte Vorratsarbeit läßt sich auch
mit diesen Maschinen erreichen , wenn die so¬

eben gerodeten Kartoffeln mit der Harke beiseite
gezogen werden, so daß beim Roden der näch¬
sten Reihe ein Wiederzudecken nicht in Frage
kommt . Die übrigen Behelfe- zum Schleuder¬
radroder , welche eine Vorratsarbeit ermöglichen
sollen , tun dies in Wirklichkeit nur in sehr be¬
dingtem Maße. Ich denke hierbei an die Fang¬
rechen , konischen Siebtrommeln , Siebmulden
usw. , welche , neben dem Schleuderradroder an¬
gebracht , die Kartoffeln in der Nähe der Ma¬
schine zurückhalten, während sie die Erde ab-
sieben sollen . Auf ganz leichten Böden, bei
Trockenheit , bei abgestorbenem Kraut und dem
Fehlen von Steinen leisten unter Umständen
diese Zusatzgeräte ganz gute Arbeit. Sobald
aber eine dieser Bedingungen sich ändert , wird
die Arbeit sofort erheblich schlechter . Immerhin
ist als Vorteil dieser Geräte anzusprechen, daß
sie eine gewisse Ärbeitserleichterung insofern
bringen, als die Kartoffeln nur auf schmäleren
Reihen gelesen zu werden brauchen.

Die Bedingungen, unter denen die reinen
Vorratsroder wirklich gute Arbeit bet geringen
Verlusten leisten , sind natürlich erheblich stär¬
ker eingeschränkt als für die Maschinen, welche
Fließarbeit leisten. Bodenart , Bodenzustand,
Krautbesatz, Unkraut und Steine spielen für
eine ausreichend gute Vorratsarbeit natürlich
eine ausschlaggebendeRolle.

Zu nennen ist in diesem Zusammenhang die
Siebtrommel von Niemeyer, Oese/Westf. , welche
als Zusatzgerät zu dem Speztalroder der
Firma geliefert wird . In einem neben der
Maschine herlaufenden Siebzylinder wird die
Erde abgesiebt , Kraut und Kartoffeln werden
seitlich abgelegt.

Der Siebrostroder der Neuen Flöther A. G-,
Gassen N . L-, kämmt mit einem schräggestellten
Kamm die Kartoffeln aus dem Damm und
bringt sie seitlich zux Ablage. Es ist dazu zu
sagen, daß die von ihm geleistete Arbeit meist
wesentlich besser ist, als es zunächst den An¬
schein hat.

Die Vorratsroder der Firmen : Schmotzer,
Windsheim, und Wolf, Jena , sind in ihrem
Ausbau einander ähnlich. Sie arbeiten beide
mit Schleuderrad und Siebrad , gestatten eine
weitgehende Anpassung an die verschiedenen
Verhältnisse, sind aber dadurch in ihrer Ein¬
stellung etwas schwierig . Wenn sie auch für
Pserdezug gebaut werden, so/zeigt die Tatsache,
daß teilweise Aufbaumotoren vorgesehen wer¬
den , schon , daß der Schwerpunkt für diese Ma¬
schinen beim Einsatz hinter dem Kraftschlepper
liegt. Hier können bei stärkeren Schleppern in
großen Betrieben die Maschinen zu zweien
hintereinandergekoppelt verwendet werden.

Der Schlepperroder der Firma Heinrich
Lanz, Mannheim, für Zapfwellenbetrieb ar¬
beitet ohne absiebende Organe . Er verwendet
zwei schräggestellte Schleuderräder, welche mit
hoher Drehzahl arbeiten. Hierdurch wird er¬
reicht , daß die Kartoffeln und die Erde ver¬
hältnismäßig wett beiseite geschleudert werden.
Die Erde fällt in dünnem Schleier zu Boden,
und es findet ein verhältnismäßig gutes Frei¬
legen der Kartoffeln statt. Für Fabrikkartofseln
spielt der Schlag der Arbeitswerkzeuge keine
wesentliche Rolle. Dagegen bei Speisekartofseln
ist eine gewisse Vorsicht am Platze. Infolge der
hohen Arbeitsgeschwindigkeit wird die Ma¬
schine mit Kraut gut fertig.

Neue Wege hat die Firma Rudolf Sach
Leipzig, mit ihrem Rüttelsiebroder beschritten,
bei welchem der Erdkamm durch ein mit hoher
Frequenz schwingendes Sieb abgekrümelt
wird, während Kartoffeln und Kraut nach rück¬
wärts abgelegt werden. Die Maschine ist aber
auch in diesem Jahr nur in einer beschränkten
Zabl von Exemplaren aus dem Markt. .

Grundsätzlich läßt sich für die Vorratsroder
folgendes sagen:

Die Verluste durch Zudecken der gerodeten
Kartoffeln sind selbstverständlich höher als bei
der Handarbeit und liegen auch über denen bei
Fließarbeit . Professor Dencker gibt ihre Höhe
im Durchschnitt mit 10 bis 15 v . H . für den
Schlepperroder an, wobei er gleichzeitig eine
Arbeitsersparnis von 20 bis 30 v. H . gegenüber
dem Handroden errechnet. Die Grenzen sind
aber, wie bereits oben gesagt , außerordentlich
fließend.

Auch in Zukunft werden wir vorerst noch
weiterhin mit ähnlichen Verlusten rechnen
müssen . Da aber auf dem Wege des Nachlesens
mit verhältnismäßig einfachen Mitteln ein
wesentlicher Prozentsatz dieser zunächst ver¬
lorenen Kartoffeln wiedergewonnen werden
kann, wird vor allen Dingen im stark hackfrucht¬
intensiven Großbetrieb in Anbetracht der Ar¬
beitsersparnis der scharf rechnende Betriebs¬
leiter sich die Vorzüge des Schleppervorrats¬
roders mit seiner Hohen Leistung gern zunutze
machen . LLDI,.

Schwefelblüte verhindert Fäulnis
bei den Kartoffeln

In jedem Jahre hat man bei der Aufbewah¬
rung der Kartoffeln mit gewissen Verlusten zu
rechnen . Sie werden in der Hauptsache durch
Fäulnis verursacht. Es ist ganz selbverständlich,
daß man jeden derartigen Verlust bekämpfen
muß, denn die Kartoffeln sind wie das Korn
eine wichtige Ernährungsgrundlage für unser
Volk . Man kann dem Faulen der Kartoffeln
entgegentreten durch die Verwendung der billi¬

gen Schwefelblüte, die jede Drogerie liefert.
Die Schwefelblüte wird lagenweise ganz dünn
über die Kartoffeln gestreut. Sie zieht bald die
Feuchtigkeit des Kellers an und entwickelt da¬
durch die sog . schweflige Säure ; diese wirkt
jeder Pilzbtldung und damit auch den Fäulnis¬
bakterien entgegen. Es kommt also bei Anwen¬
dung von Schwefelblüte zu keiner Fäulnis . Ich
habe dieses Mittel selbst schon häufig ange¬
wandt, besonders auch tu nassen Jahren , und
immer Erfolg damit gehabt. Die Schwefelblüte
ist für den Menschen absolut unschädlich.

Die diesjährige Trachtzeit ist vorüber . Wenn
auch noch vereinzelt Heide in Blüte steht , so
honigt sie bei den langen, kühlen Nächten nicht
mehr, und wer seine Bienen noch nicht aus der
Heide zurückgeholt hat, der kann es nur baldigst
machen , ohne befürchten zu müssen , daß ihm
etwas entgeht. Wer Buchweizentrachthatte und
die Bienen früh genug hinbrachte, kann noch
etwas ernten ; wer aber nur reine Heidetracht
zur Verfügung hatte, wird leider feststellen müs¬
sen , daß die Völker zum Teil nicht mal das
Gewicht haben, das sie aufwiesen, als sie zur
Heide hingebracht wurden. Von den späten
Schwärmen, die nicht gefüttert wurden, sind
manche Hungers gestorben. Nun kommt es dar¬
aus an, die Standvölker so herzurichten, daß sie
alle Unbilden des Winters überstehen können
und bis Ende April genügend Futter haben.
Es darf nicht Vorkommen , daß bei der Aus¬
winterung der Bienenvölker festgestellt wird,
daß mehrere Völker nicht mehr leben, denn
durchweg sind Fehler bei der Einwinterung
schuld daran.

Die Königin der Standvölker muß körperlich
rüstig fein, vor allen Dingen müssen Beine und
Fühler in Ordnung sein . Im Sommer mutz sie
bewiesen haben, daß sie lückenlose Bruttaseln
lieferte. Die gute Entwickelung eines Bienen¬
volkes im Frühjahre hängt zum großen Teil
von der Königin ab. Wichtig ist vor allen Din¬
gen , daß möglichst viele Jungbienen und nicht
so viele Altbtenen mit in den Winter kommen.
In den Gegenden, wo im Juli die Tracht zu
Ende geht, wird darum auch im August ge¬
füttert , um noch einen gehörigen Satz junger
Bienen zu bekommen . Hier in Nordwestdeutsch¬
land , wo die Bienen in die Heidetrachtkommen,
ist das nicht nötig. Die Heidetracht, auch wenn
sie so gering war wie in diesem Jahre , bewirkt
aber doch einen, gehörigen Bruteinschlag und
damit einen ordentlichen Zuwachs junger Bie¬
nen. Allerdings werden die Bienenstöcke in der
Heide nicht volkreicher , sondern volkärmer. In
Jmkerkreisen heißt es, „die Heide frißt Bienen".
Das ist fast wörtlich zu nehmen, denn viele
Bienen werden in der Heide gefressen , und
zwar von den Spinnen . Wie zahlreich diese
Tiere in der Heide vertreten sind , das sieht man
so recht , wenn man einmal am frühen Morgen
durch die Heide geht. Winzige Tautröpfchen
haben sich dann an die einzelnen Fäden der

Netze gehängt und machen sie dem Auge sicht¬
bar, und man wundert sich , wie da Netz an Netz
ist, so daß die Biene kaum an eine Blüte hinan
kann, ohne in ein Spinnennetz zu geraten. Dann
weiß man auch , wie wichtig für den Heidimker
die Heidschnucken sind , die auf der Nahrungs¬
suche durch die Heide die Spinnennetze un¬
gewollt zerstören. Gerade in diesem Jahre haben
die Völker in der Heide viel verloren; Wind
und Wetter, Sturm und Regen werden da ge¬
wirkt haben. , ,

Alte Flugbienen werden wohl nur in ge¬
ringer Anzahl in den Bienenstöcken sein, aber
viele Völker sind so schwach geworden, daß eine
Verstärkung dringend notwendig ist . Zur Ver¬
stärkung aber erfüllen nur junge Bienen ihren
Zweck. Die alten Korbimker verstärkten früher
wohl durch Zufliegen. Die Körbe, die kassiert
werden sollten, wurden herumgenommen und
etwas gestoßen , daß möglichst viele Bienen ab¬
flogen, und dann wurde der Korb abgeschwefelt.
Die abgeflogenen Bienen, die ihren Korb nicht
wiederfinden konnten, bettelten sich dann bei
den benachbarten Körben ein und verstärkten
sie. Eine solche Verstärkung hat aber keinen
Zweck, denn die abfliegenden Bienen sind im¬
mer . die ältesten Bienen,, die vielleichtkaum ins
Frühjahr hinetnkommenund so dem Stocke kei¬
nen Nutzen bringen konnten. Die jungen Bie¬
nen, die wirklichen Nutzen bringen konnten,
wurden, wurden abgeschwefelt . Verstärkungs¬
bienen müssen abgestoßen oder abgetrommelt
werden; man kann sie auch durch Betäuben er¬
halten. Zum Betäuben werden jetzt hauptsäch¬
lich Salpeterdämpfe angewandt . Das Betäuben
hat den Vorteil, daß die betäubten Bienen an¬
genommen und nicht abgestochen werden. Ein
weiterer Vorteil ist, daß die meisten Bienen
durch das Betäuben ihr Ortsgedächtnis ver¬
lieren, sich neu einsliegen und so in dem Stocke
bleiben. Zu empfehlen ist aber, das Betäuben
nicht bis zur völligen Bewußtlgsigkeit zu trei¬
ben , so daß die Bienen erst wie tot daliegen
und allmählich zu sich kommen . Das dürfte
ihrer Gesundheit schaden und ihre Lebenszeit
verkürzen. Die Betäubung gehe nur so weit,
daß die Bienen gleich wieder zu sich kommen,
sowie frische Luft hinzutritt . Abgeschwefelt dür¬
fen keine Bienen mehr werden. Wer die Bienen
nicht alle selbst gebrauchen kann, der verkaufe
oder verschenke sie an andere Imker . In Früh¬
trachtgegendensind die nackten Völker sehr ge-
fucht , denn in diesen Gegenden kommt es dar¬
auf an, im Frühling recht starke Völker zu

haben, die die Tracht aus Obstblüte, Raps usw.
ausnutzen können.

Beim Ordnen der Waben für die Ausfütte¬
rung werden alle Mittelwände entfernt, die gar
nicht oder nur einseitig ausgebaut sind . Ebenso
wesen sind , für die Erweiterung des Brut-'
wefen sind , Für die Erweiterung des Brut¬
nestes im Frühjahr zur-ückgestellt ; höchstens kom¬
men sie jetzt als Deckwaben in Betracht. Beim
Schleudern des Sommerhonigs lassen wir das
Brutnest grundsätzlich unangetastet. Beim Heide¬
honig zwingt uns dieser wegen seiner anders¬
artigen Zusammensetzungzu anderen Maßnah¬
men. Heidehonig hinterlätzt verhältnismäßig
viele Schlacken im Darm der Biene, so daß sie, >
wenn sie im Winter nur von Heidehonig zehrt,
frühzeitig das Bedürfnis nach Entleerung ver¬
spürt. Gestattet die Witterung nun , daß die
Bienen von Zeit zu Zeit, etwa alle Monat,
einen Ausflug machen können, so überwintern
sie auch auf Heidehonig ganz gut. Sind sie aber
mehrere Monate hindurch durch die kalte Witte-'
rung am Ausflug gehindert, so besteht die Ge¬
fahr, daß Ruhr ausbricht. Darum muß man
die Waben so anordnen, daß das Bienenvolk
in den ersten Wintermonaten ausschließlich von
Zuckerlösung zehrt und erst später an den etwa¬
igen Honig hinankommt. Honigwaben, die
etwas verdeckelte Brut enthalten, können vor¬
sichtig geschleudert werden. Ist offene Brut da, '
fo mutz man warten , bis sie verdeckelt ist.
Waben mit Brut werden dahin gesetzt, wo der
Sitz der Bienen sein soll, also in die Nähe des
Flugloches.

Zum Auffüttern der Bienenvölker nehme
man nur guten, ungeblauten Zucker . Wer aus
Sparsamkeitsgründen minderwertiges Futter
verabreicht, läuft Gefahr, daß ihm im Frühjahr
durch die Nosenaseuche sein Stand vernichtet
oder doch stark dezimiert wird. In den letzten
Jahren hat eine ganze Anzahl Imker dies zu
ihrem großen Schaden erfahren müssen . Die
Zuckerlösung macht man aber nicht fo dünn
wie im Sommer . Man nimmt aus 3 Pfund
Zucker nur 2 Pfund (1 Liter) Wasser oder 5
Pfund Zucker und 3 Pfund Wasser . Daß man
mehr Wasser nimmt , ist darum nicht angebracht,
weil die Bienen das überflüssige Wasser ver¬
dunsten lassen müssen , und das ist bei trübem,
feuchtem Herbstwetter nicht so leicht . Auffüttern
kann man in beliebig großen Portionen . Mit
12 Pfund Zucker (nicht Zmkerlösung) kommt ein
Bienenvolk gut durch den Winter, wenn es in
seiner Ruhe nicht gestört wird. v. O., C.
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Weibliche Iugenb
inbeeSauSwirtschait
Einsatzmöglichkeiten und Erfolge — Die haus-
wirtschaftliche Ertüchtigungspflicht des BdM

Berlin , 4. Oktober.
Der Mangel an Arbeitskräften in Deutsch¬

land gibt der weiblichen Jugend im Arbeits¬
leben heute eine besondere Bedeutung; ihr Ein¬
satz " ist zu einer volkswirtschaftlichenNotwen¬
digkeit geworden. Angesichts dieser Entwicklung
ist an die gesamte weibliche Jugend immer
wieder der Appell zu richten , irgendeine Arbeit
zu leisten . Auf die . Mitarbeit der weiblichen
Fugend kann auf keinem beruflichen Gebiet
verzichtet werden. Am wichtigsten ist die Arbeit
der weiblichen Jugend in der Haus - und Land¬
wirtschaft . Die Jugendführung selbst hat Maß¬
nahmen getroffen, die darauf ausgehen, die ge¬
samte weibliche Jugend hauswirtschaftlich zu
erzsehen , zu ertüchtigen und darüber hinaus
der Haus - und Landwirtschaft Arbeitskräfte
zuzuführen. Die hauswirtschaftliche Erziehung
ist durch die Volkswirtschaftliche Lage begründet.

Es ist nicht das Ziel, dies sei einmal klar
ausgesprochen, daß sich die gesamte weibliche
Jugenderziehung ausschließlich um die „Haus¬
wirtschaft " zu drehen hat. Im Gegenteil! Ueber
dieser selbstverständlichen Erziehungsarbeit an
jedem

' Mädel dürfen die vielseitigen Er¬
ziehungsaufgaben nicht vergessen werden, die die
nationalsozialistischeJugendbewegung in ihrem
Erziehungsprogramm ausgestellt hat.

- Im einzelnen gehört zu den hauswirtschaft¬
lichen Erziehungsmaßnahmen die hauswirt¬
schaftliche Ertüchtigungspslicht für Angehörige
des BdM . Die Anordnung des Reichsjugend¬
führers verpflichtet jedes BdM - Mädel zu einer
einjährigen hauswirtschastlichenTätigkeit oder
Ausbildung. Die hauswirtschaftliche Ausbil¬
dung mutz also im Erziehungsweg des deut¬
schen Mädels eingeschlossen sein. Abgesehen da¬
von , daß diese Anordnung auch den Wünschen
der weiblichen Jugend entgegenkam , hat sie be¬
reits mit dazu beigetragen, der Haus- und
Landwirtschaft jugendliche weibliche Arbeits¬
kräfte zuzuführen.

Die hauswirtschaftliche Ertüchtigungspslicht
kann von allen Angehörigen des BdM , gleich¬
gültig, ob sie im Arbeitsleben stehen oder nicht,
in folgenden Einrichtungen abgeleistet werden:
Haushaltungsschulen des BdM , städtische und
staatliche Haushaltungsschulen, Landdienst der
HI . , hauswirtschaftliche Arbeitsgemeinschaften
des Jugendamtes der DAF , Haus- und Land¬
arbeit in Einzelstellen, befristete Sozialarbeit in
Einrichtungen von Partei - und Staatsstellen.
Für Mädel, die von den Durchführungsbestim¬
mungen für das weibliche Pslichtjahr betroffen
sind , gilt die hauswirtschaftlicheErtüchtigungs¬
pslicht durch das Pflichtjahr als abgeleistet,
z Die hauswirtschaftlicheSchulung der berufs¬
tätigen weiblichen Jugendlichen erfolgt durch
bas Jugendamt der DAF . Um den berufs¬
tätigen weiblichen Jugendlichen, die nicht un¬
mittelbar in der hauswirtschaftlichen Berufs¬
arbeit stehen , Gelegenheit zu geben , hauswirt¬
schaftliche Kenntnisse zu erlangen, richtete das
Jugendamt der DAF hauswirtschaftliche Ar¬
beitsgemeinschaften ein. Jodes berufstätige
arische Mädel unter 21 Jahren kann an diesen
Arbeitsgemeinschaften des Jugendamtes teil-
nehmen. Diese Arbeitsgemeinschaften wurden
Von der berufstätigen weiblichen Jugend be¬
geistert aufgenommen. Es ist schon heute un¬
möglich , alle Meldungen zu erfassen.

Die wirkungsvollste Erziehungsarbeit auf
dem hauswirtschaftlichen Gebiet leistet der
Reichsberufswettkamps, der von jedem berufs¬
tätigen Mädel gewisse Grundkenntnisse ver¬
langt . Wenn sich im Reichsberusswettkampf
1933 800 000 Mädel einer hauswirtschaftlichen
Prüfung unterzogen haben, so setzte dies vor¬
aus , daß die weiblichen Jugendlichen sich die
Kenntnisse zutrauten und bei Nichtbestehen sich
bis zum nächsten Reichsberufswettkampf be¬
mühen werden, die hauswirtschaftlichenKennt¬
nisse zu erlangen. Es wird daher leichtsallen,
durch die Aufgabenstellungenin den folgenden
Reichsberufswettkämpfenzu erreichen , daß ge¬
wisse hauswirtschaftliche Grundkenntnisse tat¬
sächlich von jedem Mädel in Deutschland ge¬
kannt und beherrscht werden.

Aus diesen Maßnahmen ist ersichtlich , daß
gerade die Jugendführung von sich aus alle
Maßnahmen getroffen hat, um die gesamte
weibliche Jugend auch aus dem Gebiet der
Hauswirtschaft zu schulen , und daß die Jugend¬
führung die hauswirtschastliche Schulung als
einen Teil der gesamten Mädelerziehung be¬
trachtet . ,

Die beschriebenen Maßnahmen haben jedoch
nicht verhindern können , daß der Mangel an
Arbeitskräften in der Hauswirtschaft in den
letzten Jahren beträchtlich gestiegen ist und
wiederum Anordnungen notwendig waren, um
der Haus- und Landwirtschaft Arbeitskräfte zu .,
gewinnen. Eine solche Maßnahme ist die An¬
ordnung des Beauftragten für den Vierjahres-
Plan über das weibliche Pflichtjahr. Durch diese
Anordnung wird ein großer Prozentsatz der
weiblichen Jugend , ergänzt durch di« Anord¬
nung des Reichsjugendführers, der hauswirt¬
schastlichen Arbeit zunächst für die Dauer eines
Jahres zugeführt. ^ ,

Es ist selbstverständlich , daß alle Maßnah¬
men , die einen ausgesprochenenArbeitseinsatz-
Charakter haben, nicht zu einem Erfolg führen
werden, wenn ihnen nicht gleichzeitig eine er¬
zieherische Aufgabe zuteil wird. Diese Voraus¬
setzungen sind durch die hauswirtschaftlichen
Schulungsmaßnahmen gegeben . Der Mangel an
hauswirtschaftlichenArbeitskräften ist aber nicht
zuletzt darauf zurückzuführen, daß zur Zeit au;
sämtlichen Arbeitsgebieten, in denen weibliche
Jugendliche gebraucht werden, schon ein Man¬
gel an Arbeitskräften herrscht . ^ .. .

Die weibliche Jugend ist heute, ohne Berück¬
sichtigung materieller Interessen , bereit, sich
überall da einzusetzen , wo ihre Arbeitskraft ge¬
braucht wird

Vierzig Jahre am Dirigenten-««
MnMireStor Willy Schweppe vom StaatStheater feiert morgen dies schöne Jubiläum

Aufnahme : Besser

Morgen, Donnerstag , 6. Oktober, feiert Musik¬
direktor Willy Schweppe, der verdienstvolle
Erste Kapellmeister des OldenburgtschenStaats¬
theaters , sein 40jähriges Dienstjubi-
läum. Ein solcher Anlaß läßt es angebracht
erscheinen , ein Künstlerleben zu würdigen, das
nun bereits dreizehn Jahre mit Oldenburg,
seiner Stadt , seiner Kunst und seinem Theater
aufs engste verbunden ist. Nur schwer läßt es
sich für den Laien ermessen , was es bedeutet,
vierzig Jahre am Dirigentenpult zu stehen,
vierzigJahre auf verantwortungsvollem Posten
der deutschen Musik und Kunst zu dienen. Und
für Musikdirektor Schweppe ist sein vierzig¬
jähriges künstlerisches Wirken ein Dienst im
besten Sinne gewesen . Dazu befähigt ihn nicht
nur sein vollblütiges Musikantentum, sondern
auch seine charakterlichen Eigenschaften, seine
vorbildliche Auffassung von Pflicht und seine
künstlerische und menschliche Gewissenhaftigkeit.
Immer ist er in seiner schlichten Art und Be¬
scheidenheit mit seiner eigenen Person hinter
seiner Arbeit und seinem Werk zurückgetreten.
Das Wort vom selbstlosen Dienen hat sich in
seinem Künstlerleben bewährt und gewiß ist
das für ihn selbst die tiefste Erfüllung seines
nunmehr vierzigjährigen Lebens und Wirkens
als Dirigent und Musiker . Z

Wie -viele Musiker stammt Willy Schweppe
aus dem Rheinland . Am 20 . Januar 1879
wurde er zu Düsseldorf geboren. Friedenreich
Schnabel und Clemens Lemacher waren seine
ersten Lehrer. Nach Besuch des Düsseldorfer
Real-Gymnasiums bildete er sich dann auf dem
Fürstlichen Konservatorium zu Sondershausen
unter Carl Corvach und Karl Schrocder weiter
aus und legte das Einjährigen-Künstler-
examen ab . Bereits mit 19 Jahren wurde er
zum ErstenOpernkapellmeisteran das Fürstliche
Hoftheater Sondershausen berufen, nachdem er
für pianistifche Leistungenbereits als Sechzehn¬
jähriger ausgezeichnet ward. Nach mehr¬

jährigem Wirken in Sondershausen sowie an
den Stadttheatern Elberfeld und Posen kam
der hochbegabte junge Dirigent an das Stadt¬
theater Mühlhausen im Elsaß.

1915 wurde Schweppe auf Empfehlung des
Münchener GeneralmusikdirektorsOtto Heß an
das Hoftheater Karlsruhe berufen. Hier ent¬
faltete er eine überaus fruchtbare Tätigkeit.
Fast die gesamte Opernliteratur älterer und
neuerer Richtung erweckte er hier neben zahl¬
reichen Operetten zu starkem und wirksamem
Bühnenleben und hatte daneben die Leitung
vieler Symphoniekonzerte inne, die sich beim
Publikum hoher Anerkennung und Beliebtheit
erfreuten. Nach zehnjährigem Wirken verließ
er sodann Karlsruhe , um einem Rufe an das
Landestheater (jetzige Staatstheater ) Olden¬
burg zu folgen.

Sein Wirken an dieser Stätte wird den
Oldenburgern, die an dem Musik - und
Theaterleben unserer Stadt immer Anteil ge¬
nommen haben, vertrauter sein, als wir es
hier auch nur annähernd würdigen können.
Wieviele Opern und Operetten sind nicht in
diesem Hause unter seiner Stabführung er¬
klungen! Wieviele Erfolge konnte der sympa¬
thische Jubilar hier nicht erringen! Und seine

gewissenhafte , verantwortungsbewußte und
saubere Arbeit, seine Erfahrung und große
musikalische Begabung verbürgten immer, wenn
Musikdirektor Schweppe eine Einstudierung be¬
sorgte und am Dirigentenpult saß , einen Er¬
folg. Wir wollen uns an dieser Stelle damit
begnügen, nur ein paar Werke zu nennen, denen
Musikdirektor Schweppe in der letzten Spielzeit
zu stärksten Erfolgen verhaft: die beiden
Puccini-Opern „ Madame Butterfly " und
„Tosca"

, ferner Smetanas „ Verkaufte Braut " .
Haydns „Die Welt auf dem Monde" und Nor¬
bert Schultzes „Schwarzer Peter "

, sowie die
Supps -Operette „Dichter und Bauer " und die
in ihrer Musikalität so stimmungsvolle
Schwarzwald-Operette „ Monika" von Dostal
Alle diese Aufführungen verdankten ihren
großen Erfolg an unserem Theater nicht zum
wenigsten der musikalischen Deutung und Be¬
treuung Schweppes; aber auch jeder Olden¬
burger Musikfreundwird bei dem Anlaß seines
40jährigen Dirigentenjubiläums dem verdien¬
ten Jubilar mit uns von Herzen danken für
die vielen Erlebnisse der Kunst und Musik , die
er uns vermittelte und ihm noch eine Reihe
schöner und erfolgreicher Schaffensjahre im
Dienst seiner Kunst wünschen.

Plauderei mit Willtz Schweppe
von einer alten Verehrerin

Lieber Meister Schweppe ! Ja , ja, so geht 's!
Wenn Ihr Euch mit Händen und Füßen ge¬
wehrt hattet und absolut keine Jubiläumsfeier
haben wolltet, es nützt doch nichts. Man nimmt
es Euch einfach über den Kopf weg . Und ge¬
feiert wird doch ! Denn nicht umsonst habt Ihr
vierzig Jahre der Frau Mustka gedient! Ihr
müßt Euch daher schon gefallen lassen und dürft
darüber nicht „in Wut jeraten" , daß man in
diesen Tagen mal mehr von Euch redet als
sonst und man Euch sagt, daß man anerkennt,
was Ihr in den vierzehn Jahren Eures Hier¬
seins auf Eurer Wirkungsstätte geleistet habt.
Dazu sind berufenere Federn gewiß ausersehen,
Euch das zu sagen.

Aber ganz bescheiden möchte ich Euch heute
unter die Lupe nehmen und Euch gehörig die
Meinung sagen . (Ihr werdet zum Schluß schon
merken , daß diese ganz annehmbar ausgefallen
ist .) Verzeiht, wenn ich mit etwas Materiellem
beginne. Bei mir lagern, seit vielen Jahren
angesammelt, mit Eurer energischen Handschrift
geschrieben , Postkarten aus dem schönen Düssel¬
dorf, Eurer Heimatstadt. Denn jedes Jahr , so¬
bald die Ferien am Theater beginnen, spannt
auch Ihr die Flügel und sagt Oldenburg Lebe¬
wohl. Und stets ließt Ihr uns dann an Eurer
Freude, im „goldenen Kessel" mit lieben Freun¬
den zusqmmenzusitzen , teilnehmen. Ja , ich
glaube, es würde mir im Sommer etwas feh¬
len, blieben einmal Eure Grüße fort . Der „gol¬
dene Kessel"

, diese Altdüfseldorfer Kneipe mit
dem „obergährichen" Bier , das zwar keinen
Schaum aus dem Glase zeigt, das aber sehr
bekömmlich ist, und besonders, wenn der Durst
quält , wunderbar schmeckt. Na, der Durst quält
den Menschen gern, und am Rhein erst recht,
das wissen wir alle , und gern gedachten auch
mein Mann und ich der Stunden dort im
„ goldenen Kessel" und der „ fleißigen" Bedie¬
nung der Kellner im gestrickten blauen Sveater
und der großen blauen Schürze. Poesie Düssel¬

dorfs ! Aber, so höre ich Euch sagen , was hat
denn das mit mir zu tun ? Es bildet nämlich
ein Stück Eurer Charakterisierung! Man steht
aus Vorstehendem, daß Ihr gewohnt seid , alten
Bekannten in Treue zu gedenken.

Man nennt Euch , lieber Meister, „ den großen
Schweiger" . Das ist eine wundervolle Bezeich¬
nung, die etwas Vertrauenerweckendes aus¬
spricht . Wie viele Menschen kamen Wohl im
Laufe der Jahre zu Euch , als altem, erfahrenem
Opernfachmann, Rat heischend und erhaltend!
Schwätzerei und Klatscherei sind Euch immer
zuwider gewesen . Ihr hört tatsächlich an diesen
vorbei, und wenn schon die Spatzen auf den
Dächern unserer Stadt Geheimnisse des Thea¬
ters flöten und preisgeben, seid Ihr völlig
ahnungslos wie ein neugeborenes Kind. Eure
ernste Natur , die sich ja auch in Eurer Kunst
und ihrer Ausdeutung bemerkbar macht , stößt
alles Unedleweit von sich . Eure Gewissenhaftig¬
keit läßt Euch bei dem Studium einer Partitur
oft bis in die frühen Morgenstunden auf¬
bleiben, so daß man die Bezeichnung „ Nacht¬
arbeiter" gut auch auf Euch anwenden könnte.
Ihr habt ein unheimlichesRepertoire, habt von
den ältesten Meistern bis hin zu den Modernen
alles dirigiert, und jeder Ausführung gabt Ihr
eine persönliche Note. Ein Markstein Eurer
Oldenburger Tätigkeit War die Aufführung d es
„Tristan"

, die Euch unvergessen bleiben wird!
Der Dank der Oldenburger über diese ziel¬
bewußte Arbeit, die Ihr leistetet , ist Euch für
alle Zeiten sicher.

Mit Materiellem habe ich angefangen und
ende nun auch wieder mit Materiellem. Ich
denke daran , wieIhr gern an den traditionellen
Kohlsesten unseres Orchesters teilnahmt und,
soll ich mal sagen , mit den „ Wölfen heultet" .
Da konntet auch Ihr fidel sein , da brach dann
auch wohl das rheinische Temperament durch.Und so möge es bleiben! Drum ein weiteres
Glück auf!

Einführung des neuen Bürger¬
meisters in Osnabrück

Osnabrück, 4 . Oktober.
Osnabrücks neuer Bürgermeister vr . Wind -«

gassen, der früher in Düsseldorf an maß¬
gebender Stelle tätig war wurde am Dienstag
im festlich geschmückten Friesensaal des Rat¬
hauses in sein Amt eingeführt. An der Spitze
der führenden Männer aus Partei , Staat und
Wehrmacht waren Gauinspekteur Wehrmeher,
Regierungspräsident Rodenberg und die
Obersten Hartmann und Rabsilber erschienen.
Oberbürgermeistervr . Gärtner , der seinenneuen
Stellvertreter und Finanzdezernenten durch
Handschlag verpflichtete , betonte in seiner An¬
sprache , daß es im Finanzdezernat gelte , die
Entwicklung und Vorgänge nicht nur von der
wirtschaftlichen Seite her zu sehen , sondern
unter allen Gesichtspunkten , die bei einem kom¬
munalen Vorgang überhaupt in Frage kom¬
men. Kreisleiter Münzer sprach über das
Thema Partei und Staat . Er wandte sich ener¬
gisch gegen das verknöcherte Beamtentum und
gegen den bürokratischen Nurverstandesmenschen,
vr Windgassengelobte als Soldat des Führers
und als Mann der Bewegung in seinem neuen
Amt stets seine Pflicht zu erfüllen. Die Ferer,
die von musikalischen Darbietungen umrahmt
war , klang Mit der Führerehrung aus.

Kraftwagen gegen einen Baum" Aurich , 4 . Okt.
Mit seinem Kraftwagen, an dem ein kleiner

Anhänger angekoppelt war , befand sich der
Dachdeckermeister Werner aus Leer aus der
Fahrt von Aurich nach Schirum. Als er unter¬
wegs einem entgegenkommendenKraftwagen
ausweichen wollte, geriet sein Wagen aus der
regennassen Straße ins Rutschen und fuhr ge¬
gen einen Baum . Der Personenwagen wurde
stark beschädigt . Werner erlitt einen Oberarm¬
bruch und erhebliche Schnittwunden am Kopf,
während zwei Insassen geringere Verletzungen
davontrugen.

8 -rh- st-t-r !V- »ng in di- Emd

in der Nähe der Grenze bei Bunderneuland
,m ein Beamter einen verdächtigen Mann
Alter von etwa 18 Jahren fest. Der Fest¬

genommene gab an, bei einem Bauern in Leer
zu wohnen. Als der Gendarmeriebeamte mit
dem Festgenommenennach Leer fuhr, um die
Angaben nachzuprüsen, sprang der Verhaftete
nach Passieren der Emssähre Leerort plötzlich
aus dem fahrenden Wagen und stürzte sich in
die Fluten der Ems . Mit Booten wurde die
Verfolgung ausgenommen. Da der Ausreißer
gegen den starken Strom nicht lange schwimmen
konnte , trieb er schließlich gegen die in der Mitte
des Flusses liegende Fähre . Er wurde an Land
gezogen , und die Polizei nahm ihn wieder in
Empfang. Nun gab der junge Mann an, daß
er wegen Fahrraddiebstahls von der Kriminal¬
polizei gesucht werde. Man brachte den Burschen
in das Gerichtsgefängnis Leer.

Dreiste Diebe
Oyten, 4. Okt.

Ein Diebstahl wurde nachts in Oyten aus-
gesährt. Durch Anbohren einer Fensterscheibe
verschafften sich Diebe Eingang in das Haus
eines hiesigen Einwohners . Dort erbrachen sie
sämtliche Schränke und Schubladen. Die Diebe
hatten es anscheinend auf Geld abgesehen : da
sie dieses aber nicht fanden, nahmen sie zwei
Anzüge und zwei Mäntel mit. Wie dreist die
Diebe ihr Werk ausführten , kann man daraus
ersehen , daß sie in das Schlafzimmer ein¬
drangen und aus einer dort hängenden Hose
3 RM entwendeten. Von den Dieben fehlt jede
Spur.

197 Flaschen Milch und Kakao
ausgelaufen

Bremen, 4. Okt.
Ein Personenkraftwagen wurde am Diens¬

tagmorgen wenige Meter nach dem Einbiegen
aus der Richard-Wagner-Straße in die
SchwachhauserHeerstraße von einem ebenfalls
in Richtung Stadt verkehrenden Lieferwagen
hinten angefahren. Durch den Stoß wurde der
Personenkraftwagen auf den Bürgersteig ge¬
drückt , wobei er einen Lichtmast umknickte , der
in drei Teile zerbrach , und ein Vorgartengitter
erheblich beschädigte . Aus dem Lieferwagen sie¬
len 197 Flaschen , die mit Milch und Kakao ge¬
füllt waren, auf die Straße und wurden zer¬
trümmert . An beiden Wagen entstand erheb¬
licher Sachschaden . Personen wurden glücklicher¬
weise nicht verletzt.

Großfeuer
Gesamte Ernte vernichtet

Varel, 4. Okt.
Am Montagnachmittag entstand in dem An¬

wesen des Bauern Geldes in Spohle ein Feuer,das , begünstigt durch den Sturm , schnell um
sich griff. Die Feuerwehren von Spohle und
Varel mußten sich darauf beschränken , die be¬
nachbarten Gebäude zu sichern . Bis auf ein
Wohngebäude ist das Anwesen völlig nieder¬
gebrannt. Die gesamten Erntevorräte , 1500
Zentner Kartoffeln, 150 Zentner ungedroschenes
Getreide und 200 Zentner Heu , fielen dem ver¬
heerenden Element zum Opfer. Das Vieh
konnte glücklicherweise gerettet werden.

Lustwagen stürzte in einen Kanal
Westrhauderfehn, 4. Okt.

Am Langholter Wege geriet ein Lastauto in¬
folge Versagens der Steuerung in den Kanal.
Die drei Insassen konnten glücklicherweise die
Tür öffnen und sich im letzten Augenblick aus
dem Wagen retten. Die Bergung des schweren
Wagens bereitete große Schwierigkeiten und
nahm längere Zeit in Anspruch.

Unfall im Norddeicher Hafen
Norden, 4 . Okt.

Im Hafen von Norddeich ereignete sich auf
einem Motorschiff ein schwerer Unglücksfall.
Ein 18jähriger Seemann aus Pommern geriet
mit einem Fuß in eine Strahltrosse, wobei der
Fuß stark gequetscht wurde. Eine im Kranken¬
hause vorgenommene Untersuchung ergab, daß
der Fuß unterhalb der Wade abgenommenwer¬
den muß.

Schwerer Betriebsunfall
Bartzel, 4. Okt.

Beim Arbeiten an der Kreissäge in einem
Sägewerk wurde ein eichenes Holzstück von der
Säge mit ungeheurer Wucht zurückgeschleudert:
es traf die Hand eines Stellmachers. Dieser
wurde so schwer verletzt , daß er sofort in ein
Krankenhaus geschasst werden mutzte.



Aus Stadtuud Laud
Oldenburg , den 5. Oktober 1938

Rechtzeitige
Treppenbeleuchtung

Unvermutet schnell verkürzt im Oktober und
November die Sonne den Tag ; eine Viertel¬
stunde nach der anderen bröckelt ab . Deshalb
Achtung , Hauswirte und Hausverwalter ! Hier
ändert sich die „Uhrzeit" täglich . Es gilt, ein
wachsames Auge auf den Einbruch der
Dunkelheit und das Wetter zu haben.
War die Treppenbeleuchtunggestern bei Hellem
Wetter um 17tẑ und 17 Uhr noch rechtzeitig
eingeschaltet worden so muß sie übermorgen
vielleicht schon um 161/2 Uhr angedreht worden.
Denn wer garantiert dafür , daß nicht ein
Mieter oder Besucher auf der dunklen Treppe
einen Fehltritt tut und ein Bein bricht ? Was
saM die Rechtsprechung in diesem Falle?

Nach der ständigen Rechtsprechung des
Reichsgerichts übernimmt derjenige, welcher
sein Haus dem Verkehr eröffnet, die Verant¬
wortung für die Verkehrssicherheit . Er muß
insbesondere die Flure und Treppen bei ein¬
tretender Dunkelheit beleuchten . Unterläßt
er dies schuldhast , so macht er sich schadens-
ersatzpslicht

'
ig (RG VI 97/28 ) . — Neben dem

Hauswirt kann die Verkehrsstcherungspflicht
auch einem Mieter oder Pächter obliegen
(RG VI 235/11 , VI 73/17 , VI 204/27 ) . Das gilt
namentlich dann , wenn ein Haus im ganzen
oder geteilt einzelnen Mietern — z . B : Kaus-
leuten, Gastwirten — zu deren ausschließlicher
Benutzung und wirtschaftlichen Auswertung
überlassen worden ist . Außerdem kann der
Hauswirt die Veleuchtungspflichtder Treppen
und Flure auch vertraglich auf die Mieter über¬
tragen. — Bei Zugängen zu Geschäfts-
lokalen , Büros , ärztlichen Sprech¬
zimmern usw . liegt die besondere Sorge
für die Sicherheit von Fluren und Treppen in
erster Linie dem Inhaber des Geschäfts oder
der Praxis ob ; je nach den Umständen aber
haftet nebenher auch der Hauswirt . Die Be¬
weispflicht der mangelhaften Beleuchtung trifft
zunächst denjenigen, der den Mangel behauptet
(RG VI 25/27 ) . -- Der Inhaber einer Gast¬
wirtschaft oder eines Kaffeehauses hat auch
die Zugänge zu den Toiletten und diese selbst
genügend zu beleuchten (RG VI 199/34 ).

Die vertragliche Verantwortlichkeit des
Hauseigentümers seinen Mietern gegenüber
bezieht sich nicht nur auf die Unfallschädender
Mieter selbst , sondern auch auf die Schäden,
welche Familienmitglieder und sonstige An¬
gehörige des Hausstandes (Haustöchter, Dienst¬
boten) des Mieters erleiden. Dagegen kann die
vertragliche Haftung nicht ohne weiteres
auf Büroangestellte des Mieters ausgedehnt
werden (RG VI 272/33 ) .

»
* Arveitsjuviläen . Gestern 4. Oktober, be¬

ging der Arbettskamerad Karl Reineke
Oldenburg, Kirchhofstratze , sein 25jähriges
Arbeitsjubiläum bei der Reichsbahn-
Werkabteilung OlWrbürg ^ An seipetst Ehrbn-

' tag wurden ihm an seinem mit Blumen reich
geschmückten Arbeitsplatz das ' Treuegeld und
die Anerkennungsurkundeder Reichsbahn durch
den Abteilungsleiter überreicht, während die
Glückwünsche der Gefolgschaft und die der
Deutschen Arbeitsfront durch den Betriebs¬
obmann übermittelt wurden. Der Jubilar , der
sich in seiner 25jährigen Dienstzeit die Wert¬
schätzung aller erworben hat,steht im 63. Lebens¬
jahr und hat am Kriege teilgenommen. Seitens
der Gefolgschaft wurde ihm eine Sonderehrung
zuteil. — Der Arbeitskamerad Hermann Reh -
bock , Oldenburg, Bürgereschstratze , blickt heute
auf eine 25jährige Tätigkeit bei der
Reichsbahn-Werkabteilung Oldenburg zurück.
Der Jubilar , der sich ob seines ruhigen Wesens
alle Sympathien erworben hat, steht im
47. Lebensjahr und diente seinem Vaterlande
im Frieden und im Kriege. An seinem mit
Blumen reich geschmückten Arbeitsplatz, der von
seinenÄrbeitskameradenmit einer künstlerischen
Jubiläumsurkunde und einem Gutschein belegt
war , konnte er auch die Ehrungen der Deut¬
schen Reichsbahn durch den Abteilungsleiter in
Empfang nehmen. Die Glückwünsche der Ge¬
folgschaft und der DAF ; übermittelte in ge¬
wohnter Weise der Betriebsobmann.

* Hauvtarbeitsgebietswalter II der DAF er¬
nannt . Wie die Gauwaltung Weser -Ems der
Deutschen Arbeitsfront bekanntgibt, hat der
Gauobmann Pg . Bruno Dieckelmann den
Parteigenossen Heinrich Schnurbusch' mit
der Leitung des Hauptarbeitsgebietes II in
der Gauwaltung Weser -Ems unter gleichzeitiger
Uebernahme der Abteilung „Soziale Selbst-
Verantwortung und Gestaltung" mit sofortiger
Wirkung beauftragt. Im Hauptarbeitsgebiet II
sind sämtliche Fachämter der DAF , Jugend¬
amt, Frauenamt und Rechtsberatung zu¬
sammengefaßt. Mit der Vertretung des Haupt¬
arbeitsgebietswalters wurde der Parteigenosse
Wilhelm Grube beauftragt, der gleichzeitig
die gesamte Lagerbetreuung im Gau Weser-
Ems sowie im besonderen die Leitung der
Unterabteilung „Soziale Gestaltung" über¬
nimmt.

* Die Landsmannschaft der Oldenburger in
Berlin begeht am 15. Oktober ihr 9 . Stiftungs¬
fest. Es findet in der „ Hütte" Bachstraße 9
statt. Wie immer, wird es an diesem Abend
sehr vergnügt hergehen, die Landsleute haben
allerlei vorbereitet und auch eine gute Kapelle
zum Tanz bestellt . Alle Oldenburger in Berlin
und auch Gäste aus der Heimat, die gerade
dort weilen, seien auf dieses heimatverbundcue
Fest hingewiesen.

* Wer will mit nach Italien fahren? In den
kommenden Monaten veranstaltet die NS -Ge-
meinschaft „Kraft durch Freude" in der DAF,
Gauwaltung Weser -Ems , eine Reihe von Aus¬
landsfahrten . Auf der ersten Reise vom 6 . bis
zum 19. November werden die Urlauber die
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Wetterbericht bes Reichswetteröienktes olderrvuegifches Staatstheaier
Heute abend geht als letzte Kramermarkts- '

operette „Der Graf von Luxemburg"
von Franz Lehar über die Bühne, der ge¬
wiß viele Besucher des Kramermarktes am
Abend mit seinen schönen Melodien und seinem
beschwingten Faschingstreiben und sprühenden
Humor ins Staatstheater locken wird.

Morgen abend haben alle Besucher des Kra¬
mermarktes Gelegenheit, eine Oper zu sehen,
und zwar Puccinis weltberühmte „Bohsm e " .
Die morgige Vorstellung ist eine Neuauffüh¬
rung und zugleich Jubiläumsvorstellung für
MusikdirektorWilly Schweppe, der mor¬
gen sein 40jähriges Dirigentenjubiläum feiert.
Die , Neuinszenierung der von Willy Schweppe
musikalisch neueinstudierten Oper besorgtvr . Schiedermair. Es wirken mit : die
Herren Franz Bohonek , Jak Fafner,Emil Höfle , Fritz Oswald , Georgvon Tschurtschent Haler und Paul
Weber, sowie die Damen: Hildegard
Delp und Rosamunde Richter.

^ Spender für das
SudetendeutscheSMSweett

Die NS - Volkswohlsahrt hat die Betreuungder sudetendeutschen Flüchtlinge, insbesondereder Mütter und Kinder, übernommen. Bei
allen Dienststellen der NSV und bei allen
Banken und öffentlichenGeldanstalten werden
Spenden auf das Sonderkonto „Su¬
detendeutsches Hilfswerk" entgegen¬
genommen.

Zahlungen können auch mit Zahlkarte oder
Postüberweisung unmittelbar auf das Post¬
scheckkonto Berlin Nr. 307 68 der Nationalsozia¬
listischen Volkswohlfahrt e . V ., Reichsführung,Berlin SO 36, mit dem Hinweis „Für das
SudetendeutscheHilfswerk" geleistet werden.

Aüsgabeort: Bremen (Nachdruck verboten)
Ein schwerer Herbststurm herrschte am Dienstag

über großen Teilen Mittel- und Nordeuropas und
die stärksten Böen erreichten in unserem Bezirk eine
Geschwindigkeit von mehr als 100 Kilometer in der
Stunde. Oesters gingen Regenschauer nieder. Bis
über die Wochenmitte hinaus wird die Lustbewegung
recht lebhaft bleiben. Es deutet manches darauf hin,
daß sich über der Mitte des atlantischen Ozeans ein
neuer Sturmwirbel entwickelt , der auch das Ende
der Woche unruhig gestalten kann.

Aussichten für den 6. Oktober : Immer noch unruhig
und unbeständig bei normalen Temperaturen.

Aussichten für den 7 . Oktober : Fortdauer des un¬
ruhigen Herbstwetters.

Amtlicher Micher Mteruligsbericht
der Wetterstation LandesbauernschaftWeser -EmS

Untersuchungsamtund Forschungsanstalt
Beobachtung vom 5. Oktober. 3 Uhr nachm.

Baromtr. Lufttemp. Windrtcht . Niederschl . Niedrigste
mm Oslsioo u. Stärke mm Erdb.-TP,

751,7 10,5 8VV 6 4.1 7.0
Am Vortage

Lufttemperaturen Sonnen- Temperatur Relative
Höchste Niedrigste scheindauer in 1 Meter Lust¬

in Stunden Bodentiese seuchtigkett
15,5 9.0 1 .3 14,6 85°/»

Am 7. Oktober 1938:
Sonnenaufgang 6.34 Uhr - Monduniergang 4.18 Uhr
Sonnenuntergang17 .50 „ Mondausgaizg 16 .44 „

Hochwasser: Oldenburg 2.37 , 14 .50 ; Elsfleth
0.57 . 13 .10 ; Brake 0.37 , 12 .50 ; Nordenham — , 12 .15;
Wilhelmshaven und Dangaft 11 .30, — ; Wanger¬
ooge 11 .00 , — Uhr.

Donnerstag , den
Deutschlandsender: 8.10 : Kleine Melodie ,
8.30 : Frühkonzert/ 10 .00 : Bolksliedstngen / 11.30:
Drettzig bunte Minuten / 12 .00 : Musik zum Mit¬
tag / 14 .00 : Allerlei von zwei bis drei / 15.15:
Hausmusik einst und jetzt / 18 .00 : Must! am
Nachmittag, m . Etnl. / 18 .00 : Der norwegische
Pianist Rob. Riesling spielt / 18 .00 : Sowjet-
rußland — selbst erlebt / 18 .45 : Kleine Me¬
lodie / 19 .00 : Von Woche zu Woche / 20 .10:
Neue deutsche Blasmusik / 21 .00 : Otto Dobrindt
spielt / 22/30 : Kleine Nachtmusik / 23 .00 : Die
Großstadt ist fern.
Reich sfcnder Hamburg: 6.30 : Morgen-
lichen Beginn ^ 10 .00 : Volksliedstngen / 10 .30;
So zwischen elf und zwölf / 12 .00 : Musik zur

/ 13 .15 : . Musik am Mittag ^ 14.15:Werkpattfe . . . . 14 .1
/ 15 .25 : Kleine Kammer-

, . , . . . am Kasseettsch , m . Etnl. /
17 .15 : Bunte Stunde / 18 .00 : Mit Flugzeug,
Musikaltsche Kurzweil
mustl / 16 .00 : Mustk >

6 . Oktober 1938
Schlitten und Faltboot in die Arktis / 18 .30:
Kleines Zwischenspiel/ 19 .00 : Jan Maat inaakt
stk landsein / 20 .10 ; Was jeder kennt und jeder
mag / 22 .30 : Volks- und Unterhaltungsmusik.
Reichssender Köln: 6.30 : Freut Euch des
Lebens / 7.10 : Früykonzert / 8.30 : Ohne Sor¬
gen jeder Morgen / 9 .30 : Hier werden Volks¬
pflegerinnen ausgeoildet / 10 .00 : BolkSlicd-
fingen / 11 .45 : Einzug im Heuerltngshaus /
12 .00 und 18 .15 : Mittagskonzert / 14 .10 : Melo¬
dei «, aus Köln am Rhetn / 15 .00 : Das gute
Buch / 15 .20 : Heitere Zwischenmusik / 15 .45:
Das Recht des Alltags / 16 .00 : Von Oper zu
Oper / 17 .00 : Der Erzähler / 17 .15 : Kleines
Konzert / 18 .00 : Wie werden Weltrekorde ge¬
flogen? / 18 .30 : Rund um den Bonner Markt¬
platz / 19 .05 : Die „Drei Musikanten spielen /
28 .10 : Aus dem Kulturleben unserer Nachbarn:
Grotz -Britannien , 22 .15 : Zwischenmusik / 22 .30:
Volks- und Unterhaltungsmusik.

Schönheiten Dalmatiens und Griechen¬
lands kennenlernen. Im November und im
Februar nächsten Jahres werden insgesamt
drei Italicnsahrten durchgeführt. Der
Preis für jede Fahrt beträgt . etwa 155 RM.
-Wer Interesse an einer Fahrt in den Süden
hat, melde sich umgehend bei der zuständigen
KdF-Dten-ststelle. « - - w

* Schwerer Verlust. Auf dem Kramermarkte
verlor am Montagabend eine Frau ihr Porte¬
monnaie mit 14 RM Inhalt . Es ist Wohl auzu-
nehmen, daß Taschendiebe das Portemonnaie
im Gedränge aus der Manteltasche gezogen
haben. Die Marktfreuden wurden , der Ver-
liererin sofort genommen. Mitleid erregte es
unter den Umstehenden, als die laut weinende.
Frau sich mit - ihrem Kinde vom Markte ent¬
fernte.

* Zusammenstoß. Gestern gegen 8.25 Uhr
stießen an der Ecke Haarenstratze und Motten-
stratze ein Lastkraftwagen und ein Personen¬
kraftwagen zusammen. Eine Person wurde leicht
verletzt ; außerdem entstand mittlerer Sach¬
schaden.

*
Wardenburg.

Der Gemischte Chor Wardenburg , der unter
Leitung des Hauptlehrers Vogelfang steht,
hat feine Uebungsstunden in letzter Woche wie¬
der ausgenommen. In diesem Winter sollen
hauptsächlich Volkslieder geübt werden.

Harkebrügge.
Badeanstalt. Träger des Neubaues der in

der Söste zu errichtenden großen Badeanstalt
sind jetzt die RAD-Läger Hüttentange und Ree¬
kenfeld in Harkebrügge. Das Lager Harke-
brügge, das zuerst die Durchführung des Baues
übernommen hatte, ist anderweitig wieder auf-
gebaut.

Aus der DAF . Am Freitagabend fand unter
Leitung des Ortsobmannes Karl Bruhn
Amtswaltersitzung der DAF -Ortsgruppe statt.
Auf der Tagung wurden die laufenden Fragen

durchgesprochen und zum Teil erledigt. Für die
von der DAF in diesem Oktober noch durchzu¬
führende WHW-Sammlung wurden die nöti¬
gen Vorbereitungen getroffen.

Varel - Land.
Plaketten-, Becher - und Wanderpretsschietzen

- -der Jiigerschast. Ms Plakettenschießen der
zDeutfchew Jägerschaft, Jagdkreis .Frieslarch,

das zum ersten Male mit einem Becher - uüd
Wanderpreisschietzenverbunden ist, wird wie¬
derum auf den vorbildlichen Schietzanlagender
Jägerschaft beim Kurhaus Mühlenteich durch-
gesührt. Sämtliche Hegeringe des Kreiseshaben
zu diesem Schießen für die Verteidigung der
Wanderpreise entsprechende Mannschaften auf¬
zustellen . Für Uebungszwecke waren verschie¬
dene Tage angesetzt . Der letzte Uebungstag ist
am 5 . Oktober ab 15 Uhr. Für den Kreis
Friesland findet das Plakettenschießenvoraus¬
sichtlich am kommenden Sonntag , 9. Oktober,
statt. Wichtig für Jäger ist noch, daß eine
Brauchbarkeitsprüfung fürJagdhunde aus dem
Kreis Friesland in der ersten Hälfte des Mo¬
nat Oktober stattfindet.

Rodenkirchen.
Gemeiner Diebstahl. Während des Marktes

wurde nachts in einem Lokal aus einer auf dem
Tisch liegenden Handtasche Geld entwendet. Die
polizeilichen Ermittelungen führten zur Fest¬
stellung und Ueberführung der Täter , die nach
längerem Leugnen die Tat zugaben. Die Tat ist
um so verwerflicher, weil es sich um sauer ver¬
dientes Geld der Geschädigten handelt, wäh¬
rend die beiden Täter guten Verdienst haben.
Sie wurden zu? Anzeige gebracht.

Delmenhorst.
RechnungsdirektorOetken im Ruhestand. Ein

hochgeschätzter und allgemein beliebter Beamter,
der Rechnungsdirektor Oetken, ist , weil er
das 65. Lebensjahr vollendete , am 1 . Oktober in
den Ruhestand getreten. Damit scheidet ein Be¬
amter aus der öffentlichen Verwaltung der
Stadt Delmenhorst aus , der mit vorbildlicher
Treüe fast 59 Jahre in der Verwaltung ver-

Wie dairM dudemFührer?
Als sich der Strom der sudetendeutschen

Flüchtlinge über die deutsche Grenze ergoß,
war es die NS -Volkswohlfahrt, die helfend
und lindernd eingriff. Sie führte die Sonder¬
transporte durch , übernahm unterwegs die Ver¬
pflegung, stellte ihre Heime zur Verfügung und
gab damit den Flüchtlingen eine vorläufige
Heimstatt. Sie sorgte für die Einkleidung die¬
ser Menschen , die durchweg nur das nackte Le¬
ben retten konnten.

Ist das nicht ein einmaliges Beispiel muster¬
gültiger Organisation , was die NS -Volks-
wohlsahrt in den letzten Wochen gezeigt hat?
Hat sie damit nicht erneut ihre Leistungs¬
fähigkeit beweisen?

In Anerkennung dessen und aus Dankbarkeit
für den Führer ist die gesamte Gefolgschaft der
Firma Ogo-Kaffeeröstereiin Bremen in Stärke
von 380 Mann geschlossen in die NS -Volks-

wohlfahrt eingetreten. Bei dieser Gelegenheit
wurde folgendes Telegramm an den Führer
gesandt:

„Wieder haben Sie uns einen großen Sieg
geschenkt. Dreieinhalb Millionen Sudeten¬
deutsche kehren heim ins Reich . Aus Dankbar¬
keit darüber sind wir heute morgen zu einem
Sonderappell angetreten, um Ihnen unsere un¬
wandelbare Treue zu bekunden. Die hier ver¬
sammelten 380 Männer und Frauen unseres
Betriebes melden Ihnen aus übervollem
Herzen geschlossen ihren Beitritt zur NSV , um
Ihnen in Ihrem weiteren Friedenswerk zu
helfen."

Wir appellieren an alle Betriebsführer un¬
seres Gaues , dafür Sorge zu tragen, daß dieses
Beispiel Nachahmung findet. Die NS -Volks-
wohlfahrt ist die Organisation des Volkes ; sie
mutz deshalb auch vom Volk getragen werden.
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schiedener Stellen tätig war . Nachdem er die
Volksschule verlassen hatte, trat Oetken in Del¬
menhorst als Lehrling ein . Es folgte eine Zeit
lang Staatsdienst in Westerstede , 1895 trat er
bei der Verwaltung des Amtes ein , um 1899
bei der Stadtverwaltung einzutveten. Sein Ar¬
beitsgebiet war die Finanzverwaltung , ein
Amt, das in mehrfacher Beziehung als das
schwerste anzusehen war ; man denke nur an die
böse Zeit der Inflation , der Arbeitslosigkeit.So begrüßte der Scheidende 1933 mit größter
Begeisterung die Reglierungsübernahme durch
den Führer . Als Zellenleiter hat er der
NSDAP größte Dienste geleistet . Zu seinem
Abschied war in Vertretung von Oberbürger¬
meister Maaß Bürgermeister vr . Anacker er¬
schienen , während der dem Scheidenden ein
Dankschreiben überreichte. Die Arbeitskamera-
den überreichtendem beliebten Rechnungsdirek¬
tor beim Abschied eine Bronzebüste des
Führers.

Im Ruhestand. Eine der bekanntesten Per¬
sönlichkeiten Delmenhorsts, der Rechnungsdirek-
stor Oetken. dex im Lynfe des Monats Septem¬
ber sein 68. Lebensjahr vollendet hatte , konnte

; jetzt in den wohlverdienten Ruhestand treten.
RechnUngsvirektor Oetken , der 1889 von der
Schule in den Dienst der öffentlichen Verwal¬
tung trat , hat zunächst seine Kräfte den Rem¬
tern Westerstede und Delmenhorstgewidmet, um
dann seit 30 Jahren in der Stadtverwaltung
eine immer wichtigere und einflußreichereStel¬
lung einzunehmen. So hat vor allem die Fi-
nanzverwaltung in guten und bösen Lagen in
seinen treuen Händen geruht. Auch der Partei,
deren Zellenleiter er noch ist, hat er treu ge¬
dient. Bei seinem Scheiden aus dem Dienst
überreichteihm Bürgermeister Analer ein herz¬
liches Dankschreiben des zum Heeresdienst etn->
berufenen Oberbürgermeisters und gab den
Wünschen aller Mitarbeiter Ausdruck, die dem
Scheidenden eine Führerbüste zum Geschenk ge¬
macht halten.

Personalveränderungen . Pg . Stadt -Rech-
nungsdirektor Christian Oetken, ein Sohn
unserer Stadt , ist infolge Erreichung der
Altersgrenze nach fast 50jähriger Dienstzeit am
1 . Oktober in den Ruhestand getreten. Oetken
hat den Werdegang unseres kleinen Acker¬
städtchens mit 4000 Einwohnern zu der jetzigen
großen Industriestadt miterlebt. In seiner
ruhigen ernsten Art war er stets gern bereit,
seinen Mitbürgern mit Rat und Tat zur Seite
zu stehen . Sein Nachfolger wird Oberinspektor
Schütte, der frühere, langjährige Landtags¬
stenograph. — Versetzt nach Wilhelmshaven ist
der Stadt -Oberinspektor Heinrich Haje-
Husen unter Beförderung zum Stadtamt¬
mann.

Ehrung eines verdienten Schulmannes. In
einer Feierstunde in der Turnhalle bei der
Schule-» Lilienstraße wurde Rektor Johann
Bernett, der nunmehr auf hier Jahrzehnte
hervorragenden Wirkens im oldenburgischen
Volksschuldienst zurückblicken kann , geehrt. An
dieser Feierstunde nahmen außer den fünf
oberen Schulklassen Schulrat Spiekermann
und Bürgermeister Or. Anacker teil. Schul¬
rat Spiekermann würdigte die Verdienste
des hervorragenden Schulmannes Rektor Ber-

Treudienst-Ehrenzeichen . Rektor Bernett war
früher in Sage und später in Hoykenkamp
tätig . Hier hat er sich durch die regelmäßige
Durchführung von Schülersporttagen sehr um
die Pflege des Schulturnens verdient gemacht.

Hasbergen.
Aus der Kriegerkameradschaft. Sieben Mit¬

gliedern unserer Kriegerkameradschaftkonnte
für eine 50jährige Mitgliedschaft
die Ehrennadel überreicht werden. Es sind die
Kameraden Diedrich Segelken (Brandhöfen) ,
G. Klatte (Tannen ) , Heinrich Sagemühl (Scho¬
hasbergen) , Heinrich Buckmann (Jprump II ) ,
Joh . Nicolaus Hollmann ( Neuenbrück ) , Hin-
rich Oeltjen (Bywisch ) und Gerhard Cordes
(Sandhaufen ) .
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KR Achtung ! ZweiteWiedeeholungsübungfür das SA-Spoetadzeichen
d L» I ^ SII MI Im Gebiet der SA-Standarte 91

VW DeutstHL KLdottsfesnt
RS - Gem« tusch af , „Srasi durch Freude»
SreiS Oldenvura-Stad»

Volksbildungsstätte Oldenburg
Montag , den 10 . Oktober, Lichtbildervortrag in der

„Astoria". Diplom -Ingenieur Gesell, Berlin,
„Neue deutsche Roy - und Werkstoffe im Vier¬
jahresplan ".

Dienstag , den 11 . Oktober, Etnsührungsabend im
Rolandsaal , Augusteum, „Aus flämischer Dich¬
tung" zur Uraufführung des Lustspiels „Die
sanfte Kehle" von Felix Timmermans.

Mittwoch, den 12 . Oktober, Gerda Onken-
Joswtch liest im Lefesaal der Volksbücherei,
Damm 42 . Thema : ,

'
,Nordische Dichtung".

Donnerstag , den 13 . Oktober, Eröffnungsfeier mit
Theodor Raschle , Berlin, Lichtbilder¬
vortrag : „Der Dunkle Osten in rasfepolitischer
Bedeutung". Darbietungen des Orchesters
der NS - Gemetnschast „Kraft durch
Freud e".

Beginn jeden Abend 20 .30 Uhr.
Eintrittskarten zum ermäßigten Vorverkausspreis in
der KdF -Dienststelle, Markt 3, in den bekannte» Bor-
verkaufsstellen und bei den KdF -Betriebswarten.

Wildeshausen.
Schlechte Nebenstraßen. Die Nebenstraßen in

der Umgegend von Wildeshausen sind in der
-letzten Zeit sehr schlecht geworden. Dies gilt vor
allem für die Straße Wildeshausen—Düng¬
strup und Wildeshausen—Visbek. In die
Granddecken dieser Straßen sind an vielen
Stellen große Löcher etngerissen , und die Steine
werden beim langsamen Befahren mit dem
Kraftwagen nur so in die Gegend geschleudert,
daß leicht Gefahr bestehen kann, daß durch diese
Steine Radfahrer und Fußgänger verletzt wer¬
den . Hier muß bald Abhilfe geschaffen werden.
Auch die Straße von Wtldeshausen nach Hunt-
losen ist von der Wiekau noch in einem schlechten
Zustand, der ebenfalls Abhilfe braucht.

Radfahrer und Fuhrwerke als Verkehrs¬
sünder. Eine Straßenverkehrskontrolle wurde
von dem Gendarmeriestandort Wildeshausen
zusammen mit mehreren Beamten des Gen¬
darmeriekorps durchgesührt, wobei im wesent¬
lichen festgestellt werden mußte, daß die Lam¬
pen an den Fahrrädern nicht fest angebracht
waren, daß die Pferdefuhrwerke abends keine
zwei Lampen führten , daß die Pferde nicht den
Namen des Eigentümers hatten, daß bei den
Wagen kein Rückstrahler vorhanden war und
daß das Nebeneinanderfahren von zwei oder
mehreren Fahrrädern nicht statthast ist. In
fast allen Fällen erfolgte eine gebührenpflich¬
tige Verwarnung . Es ist unbedingt notwendig,
daß sich jeder Benutzer der Verkehrsstraßen vor
Antritt der Fahrt davon überzeugt, daß das
von ihm benutzte Fahrzeug — Fahrrad , Wa¬
gen , Kraftwagen usw. — in einem ordnungs¬
mäßigen und verkehrssicheren Zustand befindet.
Es kommt nicht allein auf die gebührenpflich¬
tige Verwarnung an , sondern es geht um die
Verkehrssicherheit auf den Straßen . Tödliche
Verkehrsunfälle und erhebliche Verletzungen
können im allgemeinen durch Strafen und
Geldbußen nicht ersetzt werden, sondern die
Verantwortung gegenüber der Allgemeinheit
muß so groß sein , daß nach Möglichkeit über-
" pt Verkehrsunsälle von vornherein Ver¬

sen werden.

Die zweite Wiederholungsübung für das SA-
Sportabzeichen des Jahres 1938 findet für alle
Nicht - SA - Angehöriger, außer den An¬
gehörigen der sj ( ausschließlich der fördernden
Mitglieder) , Angehörige der deutschen Polizei
(ausschließlich Feuerlöschpolizei) , Wehrmachts¬
angehörige, Stammpersonal des Reichsarbeits¬
dienstes und Angehörige des NSKK (ausschließ¬
lich Korpsangehörige) am 16 . Oktober 1938
statt. >

Die zweite Wiederholungsübung für das SA-
Sportabzeichen besteht aus:

1 . Kleinkaliberschießen — fünf Schuß liegend
aufgelegt

2. Handgranatenweit- und Zielwurf.Alle SA - Sportabzeichenträger leisten ihre
zweite Wiederholungsübung bei den SA -Ein-
heiten ab, bei denen sie ihre erste Wieder¬
holungsübung bereits ableisteten..

SA -Sportabzeichenträger, die an der ersten
Wiederholungsübung nicht teilgenommen
haben oder in dieser Zeit ihrer Wehrpflichtge¬
nügten, ferner alle SA -Sportabzeichenträger,
die nach der ersten Wiederholungsübung ihren
Wohnsitz gewechselt haben, melden sich um¬
gehend bei der für sie in Frage kommenden und
nachstehend ausgesührten SA - Dienststelle am
Mittwoch, dem 12. Oktober bzw . am Sonnabend,
dem 15. Oktober , zwischen 18 und 21 Uhr.
Oldenburg-Stadt:

Aus dem Bereich der NSDAP -Ortsgruppen:
Bloherfelde-Haarentor-Röwekampund Mitte:
Bei dem SA -Sturm 3/91 , Oldenburg , Han¬
delshof;
der NSDAP -Ortsgruppen Lamberti-Donner¬
schwee : beim SA -Sturm Pi . 1/91, Oldenburg,
Lindenhos, Nadorster Straße;

der NSDAP -Ortsgruppen Ohmstede -Etzhorn
und Ofenerdiek: beim SA -Sturm 2/91, Ol¬
denburg, Kranbergstratze28, Harbers ; '
der NST>AP -Ortsgruppe Eversten beim SA-
Sturm 1/91 Oldenburg-Eversten, Odeon;
der NSDAP -Ortsgruppen Osternburg und
Tweelbäke beim SA - Sturm 11/91 , Olden¬
burg-Osternburg, Stedinger Straße 47.

Oldenburg-Land:
Für die Orte Hundsmühlen, Tungeln , Büm¬
merstede , Wüsting, Neuenwege und Holle:
SA - Sturm 11/91 , Oldenburg - Osternburg,
Stedinger Straße 47;
Wardenburg, Oberlethe, Littel, Astrup, Streek,
Sandkrug, Kirchhatten und Dingstede : SA-
Sturm 12/91 , Sandkrug i . O., Forsthaus
Streek:
Wildeshausen, Kleinenkneten, Dötlingen,
Neerstedt und Brettors : SA - Sturm 14/91,
Wildeshausen, Kookenstr . 3;
Ahlhorn, Sage , Hengstlage , Großenknetenund
Huntlosen: SA-Sturm 13/91 , Großenkneten,
bei SA -Obertruppführer Muhle;
Hude , Vielstedt, Lintel, Hurrel und Moor¬
hausen: SA -Sturm 15/91 , Hude , Parkstratze;
Bookholzberg: SA - Sturm - 22/91 , Bookholz-
berg, Spar - und Darlehnskasse;
Ganderkesee : SA -Sturm 23/91 , Ganderkesee,
Gemeindehaus.

Stedinger Land:
Reuendorf, Berne, Warfleth, Bardewischund
Altenesch : SA - Sturm 16/91 , Warfleth,
Sturmführer Wöbken;
im Bereich der NSDAP - Ortsgruppen Del¬
menhorst-Mitte und Delmenhorst-Nord und
dem Ort Hasbergen: SA -Sturm 21/91 , Del¬
menhorst, Lange Straße 56;

Krmdgang durch die Heimat
Wardenburg . Größere Umbau¬

arbeiten wurden in der Filiale der Lan¬
dessparkasse zu Oldenburg, die das Haus des
Auktionators Millers käuflich erworben hat,
durchgeführt.

Edewecht. Auf dem Standesamt Edewecht
wurden im verflossenen Monat folgende Ein¬
tragungen vorgenommen: Geburten : 10 Kna¬
ben und 5 Mädchen,

'
sechs Eheschließungenund

zwei weibliche und ein männlicher Sterbefall.
Edewecht. Unsere Bezirksvorsteher wer¬

den in den nächsten Tagen wieder zu , den ein¬
zelnen Haushaltungen hemmen , um den Per¬
sonenstand aufzunehmen.

Edewechterdamm. Bei dem Pokal¬
schietzen das auf dem hiesigen neuen KKS-
Stand durchgeführt wurde, konnte die Krieger¬
kameradschaft Edewechterdamm den Wander¬
pokal erringen. Bei dem Preisschietzenerrangen
die ersten Preise : 1 . F . Bleeker ; 2. Otto Wie¬
mann ; 3. Franz Soerensen; 4 . Johann Meinen.

Bartzel . An jedem Montagabend hat die
hiesige HI ihren Dienstabend in bzw. bei der
Volksschule in Bartzel. Die Beteiligung ist im¬
mer gut. Mit Lust und Liebe sind die Jungens
bei der Sache.

Bartzel. Der Gastwirt Theodor Stroh¬
schnieder läßt seinen Saal in Wohnungen
umbauen. Der Umbau liegt in . Händen ,des
Baumeisters Otto Elsen.

Bartzel. Am Sonntag , dem ersten Tag des
Oldenburger Kramermarktes, besuchten
sehr viele Barßeler Oldenburg. Die Zugver¬

bindung am Sonntag ist für Bartzel von Ol¬
denburg jetzt sehr günstig . Der letzte Zug von
Oldenburg fährt um ^ 12 Uhr aus Oldenburg
und hat über Bartzel nach Friesoythe direkten
Anschluß.

Bartzel . Die Kartoffelernte ist be¬
endet. Der Ertrag ist befriedigend.

Bartzel . Der Fischfang ist augenblick¬
lich nicht lohnend. So klagen die Fischer haupt¬
sächlich darüber , datz das Pieren bei der jetzigen
Witterung nichts bringt.

Bartzel. Die hiesigen,J ä g e r nahmen den
ersten Hasenjagdtag wahr . So wurden in den
einzelnen Bezirken zehn und noch mehr Hasen
erlegt. Die Jagdbezirke der hiesigen Gemeinde
haben einen reichen Wildbestand.

Bartzel ermoor. Der äleste Einwohner
unserer Bauerschaft ist der Schiffer a. D. Eil.
Kröger, der das 92. Lebensjahr bereits
überschritten hat. Wir wünschen , dem Veteran,
datz er das 100. Lebensjahr noch erreicht.

Elisabethfehn. Wie man aus sicherer
Quelle erfährt, soll hier das erste Arbeits -
maiden - Lager der Gemeinde Bartzel er¬
richtet werden. Mit dem Bau soll in Kürze
begonnen werden.

Elisabethfehns Vor einigen Tagen
stürzte die Frau des Postschaffners Hermann
Jantzen vom Heuboden und zog sichschwere
Verletzungen zu . Nach einem Kranken¬
lager von einigen Tagen ist die Frau Jantzen
im Krankenhause in Bartzel verstorben. Frau
Jantzen steht erst im 48. Lebensjahre. Der Fa¬
milie bringt man allseitig Teilnahme entgegen.

NSDAP -Ortsgruppen Delmenhorst-Süd und
dem Ort Stuhr : A -Sturm 24/91 , Delmen¬
horst , Lange Straße 56;
NSDAP -Ortsgruppe Delmenhorst- West : SA-
Sturm Pi . 2/91 . Delmenhorst, Lange Str . 56.

Jeder die zweite Wiederholungsübung Ab¬
leistende hat 0,20 RM für Munition und 0,10
Reichsmark für Versicherung (also insgesamt
0,30 RM ) mitzubringen. Außerdem hat er das
SA - Sportabzeichen- Leistungsbuch, das SA-
Sportabzeichen-Besitzzeugnis und ein Paßbild
(soweit noch nicht geschehen ) abzuliefern. Die
SA - Sportabzeichenträger, die an der ersten
Wiederholungsüvung nicht teilnehmen konnten,
haben ferner für die SA -Sportabzeichenurkunde
0,50 RM abzuführen.

Ueber die genauen Antrete-Orte und -Zeiten
ergehen ür der nächsten Woche nähere An¬
weisungen,

Familien -Nachrichten
anderen Blättern entnommen:

Geboren:
D- mscl . Herm. Coburg und Frau Inge

geb . Sommerlad , Delmenhorst, ein Sohn,vr meä . Hans Amt und Frau Wilma geb . Bartels,Norden, eine Tochter.
KapitSnleutnant Wenninger und Frau Hendrik«

geb . Boldermann , Wilhelmshaven , ein Sohn.
Walter Peters und Frau Anneliese geb . Marheineke,Emden, eine Tochter.
Heino und Elly Addicls, Boitwarden , ein Sohn.
Ernst Etlers und Frau Lisa geb . Cordes . Grabstede,ein Sohn.
Edo Rabsen und Frau geb . Fransten , Offenwarden,

eine Tochter.
Verlobte:
Nettt Gerdes mit Friede ! Bartels , Norden/Bremen.
Hertha Büstng mit Johann Kranz, Hosfe/Stollhamm.
Vermählte:
Willy Meyer und Frau Martechen geb . Schars,

Grlippenbühren.
Bernhard Hasbargen und Frau Jngebürg

geb . Halfbrodt , Norden.
Franz Thhtzen und Frau Jost geb . Kösters,

Pewsum (Ostfriesland)
Herbert Ferber und Frau Gerda geb . Jooften,

Streek bei Varel i . O.
Jakob Rosenboom und Frau Dtni geb . Grimmet,

Norden.
Heinz Stosfers und Frau Marga geb . Kramer,

Hengstforde.
Erwin Fehrmann und Frau Marga geb . Roofe,

Wilhelmshaven.
Frldo Jöhnke und Frau Hildegard geb . Ehlert,

Wilhelmshaven.
Heino Büstng und Frau Henriette geb . Ihnen,

Einswarden.
Dipl .-Jng . Gerhard Zitow und Frau Wilma

geb . Bottin , Emden.
Gestorben:
Bauer Heinrich Höne, Ntkolausdors, 70 Jahre.
Katharine Klusmann geb . Jacobs , Rosenberg, 61 I.
Hermann Anton Ahlhorn , Astederfeld, 80 Jahre.
Wwe. Anna Elise Sandstede geb . Bischofs,

Westerstede, 61 Jahre.
Landwirt Karl Friedrich Schnittker, Karlshof , 55 I.
Landwirt Josef Meyer, Osterhausen b . Cappeln,

53 Jahre.
Sattlermeister Eduard Schumacher, Brake, 75 Jahre.
Gestne Westen, Delmenhorst, 71 Jahre.
Schisfsfiihrer Heinrich Ficke , Brake, 53 Jahre.
Harm Diedrich Poppinga , Norderney , 64 Jahre.
Bauer Friedrich Blankemeher, Westerloge, 75 Jahre.
Wwe. Caroline Goldenstedt geb . Bischofs,

Schlüterdeich, 79 Jahre.
Ernst Roben, Bad Zwischenahn, 4 Jahre.
Cornelius W. Garbrands , Emden, 82 Jahre.
Reedereidirektor Johann Mnenken Platte , Norddeich,

55 Jahre.
Eltje Htckmann, Widdelswehr , 74 Jahre.
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Amtliche Bekanntmachungen
Unter den Viehbeständen folgender Besitzer ist die Maul¬

und Klauenseuche festgestellt worden:
1 . Frl . Henni Schräder . Biirgersewe . Siebenbü ^ erstr. 67. 2.

Landwrrt Heinr . Schröder , Nadorst , Deelweg 69 ( Weide Born-
horster Moor ) , 3 . Landwirt Joh . Drers , Ohmstede , Waterender-
weg ( Weide Ohmsteder Feld) , 4- Bauer Herm . Meyer . Ostern¬
burg , Cloppenburger Str . 1v9 ( Werde Osternburger Moor ) , 5.
Landwirt Joh . Mehrens , Ahlkenwea 71 ( Werde am Russenweg ) .
6. Landwirt Karl Waje . Tweelbake . Kuhlmannsweg ( Werde
^

Rn ^ estände zu lsd . Nr . 1 . 3 . 4. 5 u . 6 liegen im Sperrgebiet.
Neues Sperrgebiet zu 2 : Gebiet zwischen Nedder-

landsweg — Stadtgrenze und dem sogen . Mvokuhlenweg.
Erloschen ist die Seuche rn folgenden Bestanden : 1 . Marie

Addicks, Reuenwege , 2. Heinr . Wrechmann Neuenwege . 3 . Ad.
Wübbenhorst , Tweelbäke , 4 . W . Borchers . NUenwege . .5 . Brecht,
Bremer Heerstr. 392, 6 . Ernst Wurdemann , Neuenwege . 7- Karl
Cordes , Nenenwege , 8. Heinrich Dinklage , Neuenwege . 9. Serrrr.
Schwarting , Bümmerstede , 10. Dredr Schütte . Tweelbäke , 11.
Hinr . Helms . Tweelbäke , 12 . Joh . Speckmann . Bümmerstede . 13,
Herm . Helms , Tweelbäke . 14. Georg Moormann , Osternburg . 15.
Friedr . Bruns . Wechloy , 16. Anton Dreks . Wechloy.

Ich verweise auf die in früheren Bekanntmachungen er-
lassenen Strafbestimmungen.

Oldenburg, den 3. Oktober 1938.
Der Polizeiverwalter.
I . V . aez . Kövnke.

ver Amtshauptmann
Oldenburg , den 3 . Oktober 1938.

Wegen Ausbruchs der Maul - und
^

Klauenseuche wird w
llmsloy ein Sperrgebiet gebrldet , das den Teil Von Almsloh
Mich des Genossenschaftsweges vor dem Gehöft .

des Georg
siünstermann und östlich der Straße von Urneburg umfaßt,
lebriae Grenze ist die Bauerschaftsgrenze . .

Wegen Ausbruchs der Maul - »nd Klauenseuche rm Vreh-
estande des Friedrich Jacobs m Nuttel werden gesperrt das
üehöft und die Seuchenweide am Stedrngerweg

In der Bauerschaft Schonemoorheide I wird Das Sperrgebiet
eschränkt aus die Gehöfte und Seuchenweiden des . 1, Nicolaus
Srinkmann , Horst, 2. Gustav Etlers , Horst.

In der Rauerichait Schohasbergen wird das Sperrgebler
wschränkt auf das Gehöft und die Seuchenweide des Heinrich
Legelken, Tannenweg 15. Ferner bleiben gesperrt die benach-
»arten Gehöfte und Weiden der Witwe Jmyosf und des Dredr.

. In der Bauerschaft Schönemoorheide II wird das Sperr-
^EDaZW ^Nwerr gebiet geschlossenen Orte Kleinenkneten
vird ausgehoben . Wrllms.
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Mittwoch , 5 . 10 ., 20—2M:
KdF 14 -, II ä

Der Graf von Luxemburg
Preisgruppe 1

Donnerstag , 6 . 10 ., 20- 22)4:
8 3, KdF I1O1
Neuaufführung

Die Boheme
Pretsgruppe I

Freitag , 7. 10., 20 bis nach
22X : 0 3, KdF 18
Wallenstein , 2. Teil
( Wallensteins Tod)

Preisgruppe l
Sonnabend , 8 10 ., 20—22)4:

KdF II6
Der Graf von Luxemburg

Preisgruppe 1
Sonntag , 9. 10 ., 20—23:

Außer Anrecht
Insel der Träume

Preisgruppe l
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Grotze Strafkammer Oldenburg
Das Vertrauen schwer mißbraucht

Zwei Jahre und drei Monate Suchthaus wegen Untreue
Die Angeklagten N. und B . halten sich vor dem

Landesschöffengericht zu verantworten . Die Anklage
warf dem N. vor , sich in den 'Jahren 1936/38 ans der
von ihm verwalteten Kasse nach und nach einen -Be¬
trag von über 5009 RM rechtswidrig angeeignet und
für sich verbraucht zu haben und die Verfehlungen
durch unrichtige Buchungen und Führen einer
schwarzen Kasse verschleiert zu haben. Zweitens habe
der Angeklagte N. dem B . einen Betrag aus der von
ihm verwalteten Kasse widerrechtlicher Weise gegeben
und ferner ihm ein halbes Jahr lang am 15 . oder
20 . jeden Monats einen Betrag von 200 bis 250 RM
gegen einen Scheck gegeben, der am nächsten Ersten
etngelöst wurde , obwohl er wußte, daß laut ausdrück¬
licher Dienstvorschrift von Mitgliedern der Dienststelle
keine Schecks in Zahlung genommen werden dursten.
Weiter entnahm N. einer Straßensammlung unbe¬
rechtigter Weise einen Betrag zur Deckung für Un¬
kosten für Verpflegung der an der Sammlung be¬
teiligten Mitglieder der Dienststelle, und endlich er¬
stattet er einem Mitglied der Dienststelle aus Mitteln
der ihm unterstehenden Portokasse das diesem aus
einer Dienstfahrt gestohlene Fahrrad , obwohl ihm
bekannt war , daß die von diesem etngereichten An¬
träge aus Erstattung gauseilig abgelehnt waren.
Ueberdies veranlatzte der Angeklagte N. die Ver¬
walterin der Portokasse unter fälschlicher Berufung
aus eine angebliche Anweisung seines Vorgesetzten,
den entnommenen Betrag durch Mehrbuchung an ver¬
auslagten Markenbeträgen zu verschleiern.

Während B . bereits in einem früheren Termin , wie
von uns berichtet, wegen weiterer Verschlungen in

eine Gefängnisstrafe von acht Monaten verurteilt
worden ist , wurden gegen N. seitens der Staats¬
anwaltschaft ein Jahr und acht Monate Zuchthaus
beantragt.

Obgleich der Angeklagte N. nicht vorbestraft war,
ging das Gericht in Anbetracht des groben Ver¬
trauensbruches , der geeignet ist , das Ansehen der

Partei und des Staates auf das ärgste zu schädigen,
über den Antrag der Staatsanwaltschaft hinaus und
verurteilte N. zu einer Zuchthausstrafe von zwei
Jahren und drei Monaten , sowie zu einer Geldstrafe
von 600 RM , an deren Stelle im Nichtbeitreibungs¬
salle für je 10 RM ein Tag Gefängnis tritt , und zur
Erstattung der Kosten des Verfahrens.

Zuchthaus für einen Schmutzfink
Die Große Strafkammer beim Landgericht Olden¬

burg verhandelte gestern unter dem Vorsitz von Land¬
gerichtsrat Kr Thomtzen in einer Reihe von Straf¬
sachen . Beisitzer waren GerichtsassessorF r i e d r i ch s
und Assessor vi Brenner, Schössen Bauer Wilh.
Ebken, Wardenburg I, und Schlächtermeister Otto
von Elm, Oldcnburg -Osternburg . Die Anklage
wurde vertreten durch Assessor lu Martens.

Wegen unzüchtiger Handlungen mit einem Kinde
in Tateinheit mit Erregung öffentlichen Aergernisses
hatte sich zu verantworten der bereits wegen Sittlich¬
keitsverbrechens vorbestrafte 38jährige K . Er nahm
am 16 . Juli 1938 einen ihm bis dahin völlig unbe¬
kannten Schüler Kruse, der noch nicht 14 Jahre alt
war , aus Aumund-Fähr mit nach Lemwerder . Schon
auf der Ueberfahrt gab er ihm 0,85 RM . In der
Strandhalle schenkte er ihm Wetter ein Glas Li¬
monade und 20 Pfg . für Süßigkeiten . Dann ging er
mit ihm an den Strand . Hier hat er in der Nähe

mehrerer junger Leute, sowie einer Frau mit einem
Kinde unzüchtige Handlungen vorgenommen und an
den Jungen ein unsittliches Ansinnen gestellt. Da er
einschlägig vorbestraft ist , wurde seitens der Staats¬
anwaltschaft unter Versagung mildernder Umständeein Jahr und neun Monate Zuchthaus beantragt.

Das Urteil geht dahin : Der Angeklagte wird wegen
Verbrechens nach 8 176 Ziffer 3 StGB und Ver¬
gehens nach 8 183 StGB , sowie 8 73 StGB in eine
Zuchthausstrafe von einem Jahr und sechs Monaten
kostenpflichtig verurteilt . Die bürgerlichen Ehren¬
rechte werden dem Angeklagten für die Dauer von
zwei Jahren abgebrochen. Die Untersuchungshaft
wird auf die erkannte Straft angerechnet.

In der Urteilsbegründung wird u . a . angeführt,
daß man dem Angeklagten in Anbetracht seiner Vor¬
strafen nicht noch einmal mildernde Umstände haue
anrechnen können, zumal der Angeklagte mit außer¬
gewöhnlicher Frechheit vorgegangen sei.

MS den Sldendnegee Lichtspielhäuser«
Capitol

„Frühlingslust"
Auf diesen reizenden Lustspielfilm einzugeyen er¬

übrigt sich, da es bereits in unserer Sonnabend¬
nummer geschehen ist . Doch sei die Bevölkerung aus
Stadt und Land — letztere wird ja in den Markt¬
tagen recht zahlreich in unseren Mauern weilen —
mit Nachdruck aus die großartige Wochenschau hin¬
gewiesen, die ein Kulturdokument allerersten Ranges
darstellt. Sie bringt Bilder von der großartigen
Kundgebung in Budapest mit dem Ziele der Be¬
freiung der ungarischen Gebietsteile der Tschecho¬
slowakei . Wetter sehen wir die Bildung des sudeten¬
deutschen Freikorps, . seine Bewaffnung und Aus¬
bildung , wir erleben den unbeschreiblichen Jubel in
den befreiten Städten , sehen die grauenvollen Ver¬
wüstungen durch eine wildgewordene tschechische Sol¬
dateska, sehen Verstümmelte auf ihrem Schmerzens¬

lager , erleben des Führers letzten großen Appell und
den Anbruch der Morgenröte der Freiheit . Uebrigens
ist die Wochenschau durch einige neueste Aufnahmen
ergänzt. Im . Beiprogramm kann sich die Jugend be¬
geistern an einem Film über Segelfliegen, insbeson¬
dere die segelfltegerischeSchulung an der Deutschen
Hochschule für Leibesübungen.

Oldenburger Lichtspiele
„Der Präriereiter " mit Buck JoneS und
seinem Wunderpferd „Silberkiinig"

Karl May , Held aller jugendlicher Wildwest-
Romantik, verblaßt gegen diesen Film . Nicht nur,
weil eine noch so phantasievolle Erzählung gegen
einen Film mit sichtbar handelnden Menschen natur¬
gemäß verblassen muß, sondern auch , weil die Lang¬
atmigkeit der Mahschen „Retseromane" durch das
unerhörte Tempo des Films um ein Beträchtliches
geschlagen wird . Geknallt wird in diesem Film ein

WfMK ES «« WSSMrESVW SMEME»«»« I«
Entschuldungsamt Oldenburg . In dem Entschul-

dungsverahren für den Landwirt Johann Dtedrich
Engelbart in Garnholterdamm ist der Entschul¬
dungsstelle der Deutschen Pachtbank eGmbH, Zweig¬
niederlassung Oldenburg , die Ermächtigung zum Ab¬
schluß eines Zwangsvergleichs erteilt worden . —
LWE 208 P.

Amtsdericht Elsfleth . Am 17 . November 1938 , vor¬
mittags 10 .00 Uhr, soll das Grundstück des Gast- und
Landwirts Eduard Adolf Dtedrich Ahlers in Süder-
brook, eingetraden im Grundbuch der Gemeinde Ste¬
rlingen Katasterbezirk Altenesch , unter Artikel 384,
durch das Gericht — im Amtsgerichtsgebäude, Zim¬
mer Nr . 6 — zwangsverstetgert werden. Das Grund¬
stück liegt in Süderbrook und ist 0,5890 Hektar groß
mit einem Grundsteuerreinertrag von 34,48 RM und
132 RM Mietwert . K 4/38.

Gemeinde Moorriem . Schlachtsteuerscheine werden
ab 1. Oktober 1938 bis zum 31 . März 1939 bet sol-
folgenden Hilfsstellen ausgegeben: Großenmeer : Frau
Haake-, Mendorf : Frau Morisse: Mittelort : H.
Schwegmann ; Bardenfleth : Frau von Seggern ; Alten-
huntors : Fr . Müller ; Wehrder : Gustav Büsing.

Amt Wesermarsch. Unter dem Viehbestände nachfol¬
gender Viehbesitzer wurde die Maul - und Klauen¬

seuche amtlich festgestellt : 1. Dtedrich Bruns , Paten¬
burg ; 2 . Heinr . Dwehus , Süderschwei; 3, Fr . von
Minden , Süderschwei; 4. Heinrich Rohde, Strück¬
hauser-Altendorf ; 5. Ehr . Baumann , Colmar II;
6. D. Büsing jun ., Colmar ii ; 7. Heinrich Hurrel¬
mann , Mentzhausen, Weide Colmar ii ; 8. Gg . Decker,
Mentzhausen, Weide Oldenbrok; 9. Johann Wtlksen,
Jaderaußendeichs 10. H . Ducken , Lehmdermoor, Weide
Kreuzmoor ; 11 . I . Hayn , Süderschweiburg ; 12 . B.
Schstieder, Norderschweibung; 13 . Heinrich Winkel-
mann , Deichsstücken ; 14 . Dtedrich Wenks, Dreisteren;
15 . Karl Belsemetzer, Katjenbütten ; 16 . Bernhard
Wenke , Buttel ; 17 . Chr . Meyer, Neuenlande , Weide
Bardewischer Moor ; 18 . Htnrich Haftmann , Bookholz-
berg Ii ; 19 . Carl Hagestedt, Hekelermoor; 20 . Gebr.
Diekmann, Diekmannshausen, Weide Süderschweiburg.

Amt Wesermarsch. Fräulein Anne Marie Bruns
in Berne wurde als Hilfswäger bestellt und ver¬
pflichtet.

Amt Wesermarsch. Der Pierarbetter Eduard Hülse¬
busch aus Brake wurde als beeidigter Wäger bestellt
und verpflichtet.

Amt Frtesland . Die Maul - und Klauenseuche ist
unter dem Vieh folgender Besitzer ausgebrochen: 1 . D.
Carstens , Moorhausen b . Varel ; 2 . Joh . Carstens,
Altjührden -Klus , Gehöft; 3. Günther Praß , Jering¬

redlich Teil , aber nur eine Kugel ist tödlich, gleich
die erste , durch die Mr . Lees einen Farmer erschießt,
weil dieser ihn für drei Jahre ins Gefängnis ge¬
bracht hatte . Unglücklicherweise wird Reedlin, der
von dem Ermordeten abgewiefene Freier seiner Toch¬
ter . unmittelbar nach der Tat im Mordhause ange¬
troffen. Er wird zum Tode verurteilt . Der Sheriff
Red Davis , eben jener Buck Jones , aber glaubt an
seine Unschuld und läßt ihn entkommen, was ihn
seine Stellung kostet . Beide gehen nach Mexiko , weil
eine am Tatort gefundene Ztgarettensorte dorthin
weist. Reedlin nimmt die Fährte auf und nimmt
Stellung bei den wirklichen Mörder , ohne ihm jedoch
etwas Stichhaltiges beweisen zu können. Sein Freund
Red nimmt bei einem benachbarten Farmer Stellung.
Hier gibt es die aufregendsten Kämpfe mit Gangstern
und Pferdedieben , die mit jenem Mörder unter einer
Decke stecken, und gerade dadurch, daß Red dieser
Bande nachspürt, gewinnt er nach und nach soviel
Belastungsmaterial gegen den Mörder , daß er ihn
letzten Endes zur Strecke bringen kann. Was für
tollkühner Hüsarenstückchen aber bedarf es bis da¬

have, Weide Tangermoor ; 4. H . G. Suhren , Jering¬
have, Weide Feldtange ; 5 „ Fr . Warnken, Jeringhave,
drei Weiden; 6. Aug. Carstens , Altjührden , Weide
bei der Schule; 7 . Wilh. Kuhlmann , Altjührden,
Weide Brunne ; 8. C. Eyting , Jeringhave , Weide
beim Hause; 9 . Karl Eilers , Büppel , Weide Moor¬
hauser Weg; 10 . Georg Eichler, Moorhausen , Weide
Birkenweg; 11 . Th . Cordes , Dangastermoor , Weide
Tanger Weg; 12 . Ernst Klostermann, Dangast, Weide
Halbmondgroden ; 13 . Hans Htnrichs, Zetel , Weide
Hogenlanden. Sämtliche Weiden liegen bereits im
Sperrgebiet . Es gelten die bisher erlassenen Schntz-
besttmmungen. Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Amt Wesermarsch. Die Ehefrau Amalte Neuhaus
aus Rodenkirchenwurde als Hilsswägerln befteN und
verpflichtet.

Amt Frtesland . Unter dem Vieh folgender Besitzer
ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen: 1. Ed.
Rieniets Sandel ; 2 . Gerh . Hinrtch, Schoost; 3 . Fr.
Eikermann, Goldene Linie, Weide Elifab . - Groden
A 7 und 8 ; 4. Eda Becker , Jever -Südergast , Weide
Moorland . Sämtliche Weiden liegen bereits im Sperr¬
gebiet. Es gelten die bisher erlassenen Schutzbestim¬
mungen. Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Amt Friesland . Unter dem Vieh folgender Besitzer
ist die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen: 1.
Meent Adden, Middoge; 2. Gerh . Janssen , Nahrdum,
Weide Moorland ; 3 . Koch , Obenhausen, Weide Birks¬
hof; 4. Hermann Griepenkerl, Cleverns , Weide Un¬
land ; 5. Hinrtch Janssen , Bauunternehmer , Schoost;
6. Joh . Hinrichs, Upjever, dritte Weide. Sämtliche

hin ! Die Reiterstückchen sind allein sehenswert. Sie
entzücken das Auge jedes Pferdeliebhabers und
Reitersmannes . Dabei ist der „Silberkönig " ein
wahres Wunderpferd . Klug - wie ein menschliches
Wesen, ist es nicht nur im Falle der Gefahr bereit,
alles Herzugeben, sondern es leistet auch allein wert¬
volle Botendienste. Mit zwei Personen besetzt , springt
es über einen fürchterlichen Abgrund . Ohne zu
zaudern wagt es den Sprung in den abgrundtiefen
See . Unsere Jugend kommt Hier restlos auf ihr-
Kosten!

Burg -Lichtspiele
„Kleiner Mann — ganz groß"

Wer anders könnte das sein als Viktor de Kowa,
der sich in solchen Rollen ja noch immer glänzend be¬
währt hat . Er stellt hier einen ehrgeizigen kleinen
Angestellten dar , dessen Phantasiebegabung als wirk¬
lich erstaunlich bezeichnet werden mutz . Ganz beson¬
ders groß erweist sich diese im Erfinden brauchbare:
Dinge sowohl wie unglaublicher Geschichten und käst
ltcher Ausreden . Nun veranlassen die Verwandtei
feiner Frau ihn, feine scheinbar nutzlosen Versuche
einen Schalldämpfer für Motorräder zu bauen , aus
zugeben. Heimlich setzt er sie aber trotzdem fort , um
zwar nachts in der Wohnung eines Freundes , einet
Bibliothekars . Ein Buch, das dieser ihm empfiehl;
um ihn auf andere Gedanken zu bringen , bedeüte
ihm nur die Anregung zu neuen Ideen , feine Er
sindung zu verwirklichen, denn das Buch handelt vor
einer angeblichen großen Erbschaft, die jemand sia
selbst verschreibt. Diesen Mann nimmt er sich zum
Vorbild , und allerlei merkwürdige Umstände unter¬
stützen ihn in seinem Vorhaben . Da Hilst eine Brief¬
marke, die als Beigabe in einer Zigarettenschachtel
liegt, und ein in das Buch geschmuggeltes Schreiben,
das dann ungeahnte Beziehungen anbahnt . Immer¬
hin sind eine Menge Hindernisse zu beseitigen, die
dabet überall auftauchen, doch am Ende hat der kleine
Mann den erhofften Erfolg und siegt auf der ganzen
Linie. Seine Frau , die er zunächst grenzenlos ent¬
täuscht und die ihn daher verlassen hatte , kehrt zu
ihm zurück , seine Pläne und Zeichnungen, die ihrem
Bruder gestohlen worden waren , der sie aufbewahrte,
finden sich wieder an , und die fertige Erfindung
schließlich bildet ein gewaltiges Ereignis . Das alles
schildert dieses fröhliche und künstlerisch vollendete
Usa-Lustspiel, in dem Weiler Gusti Huber, Hilde
von Stolz, Käthe Haak, Jngeborg von KUs-
serow, Georg Alexander, Hans Brause¬
wetter , Max Gülstorfs, Paul Hofsmann.
Hans Adalbert Schlettow und andere bekannte
Schauspieler Mitwirken, mit allen Schikanen. Die
sehr gut gelungene Spielleitung hatte Robert
A. Stemmle, der mit Unterstützung A. Zelt,
ners und H. F . Beckmanns auch , nach dem
gleichnamigen Theaterstück Von E . Kahn und
L . Bender» das Drehbuch schrieb . Die Musik
stammt von Frieder Schröder. — Das Bei¬
programm bietet in der Wochenschau Berichte über
die meisten Veranstaltungen des Parteitages Grotz-
deutschlands in Nürnberg , außerdem einen Kriminal-
Kurzfilm „Pension E . Nottebohm" und einen Kultur¬
film aus Berlin mit seinen vielen Seen , „Weltstadt
am Wasser" . Karl Heinz Schlange.

Weiden liegen bereits im Sperrgebiet . Es gellen die
bisher erlassenen Schutzbestimmungen. Zuwiderhand¬
lungen werden bestraft.

Amt Friesland . Die Maul - und Klauenseuche ist
ausgebrochen unter dem Vieh folgender Besitzer:
1. Gust. Carstens , Seghorn , Weide beim Hause; 2.
Wilh. Eilers , Seghorn ; 3 . Arn . - Jhnken , Dangast,
Weide Mehde am Deich ; 4. Georg Tietjen , Moor-
Hausen bei Varel ; 5. M . Kohlrenken ,Varel,Twee-
hörn , Weide Papierteich ; 6. Joh . Kahlen, Altjührden-
Wilkenhausen; 7. Karl Eilers , Büppel , Weide Bruns¬
damm. Sämtliche Weiden liegen bereits im Sperr¬
gebiet. Es gelten die bisher erlassenen Schutzbestim¬
mungen. Zuwiderhandlungen werden bestraft.

Amtsgericht Wildeshaufen . Die im hiesigenHandels¬
register L eingetragenen Firmen : Nr . 52 : Gerber,
mühle von I . B . Becker u . Co. in Wildeshausen,
deren Mitinhaberin u . a . die Firma Hermann Stege¬
mann , Kommanditgesellschaft in Wtldeshausen;
Nr . 104 : Caroline Westerkamp in Düngstrup , deren
Inhaberin die Ehefrau des Molkeretbesitzers Carl
Westerkamp, Caroline geb . Freese in Düngstrup;
N r .150 : Paul Stegemann in Wildeshausen , deren
Inhaber der Kaufmann Paul Stegemann in Wildes¬
hausen war . sollen gemäß 8 31 Abs . 2 HGB und
8 141 FGG von Amts wegen gelöscht werden. Es
werden deshalb die Inhaber der Firmen oder ihre
Rechtsnachfolger aufgesordert , einen etwaigen Wider¬
spruch gegen die Löschung binnen drei Monaten bei
dem Unterzeichneten Gerichte geltend zu machen,
widrigenfalls die Löschung erfolgen wird.

Unter dieser Rubrik veröffentlichen wir
Wortanzeigen bis zu 100 Wörtern nur
in der Grundichrift. Das erste Wort wird
durch Fettdruckhervorgehoben. Jedes Wort
kostet 8 Pf ., bet Stellengesuchen 4 Pf.

AKWort 8 Vfsmrkgs
MlLi«an» rar« der »art?e«üsten"

Wörter mit mehr als IS Buchstaben
werden doppelt gerechnet. Wortkürzungen,
die den Sinn der Anzeige nicht ent¬
stellen, bleiben aus technischen Grün¬
den Vorbehalten. Rabatt nach Tarif.

Bei Anzeigen mit Kennziffer ist eine Kennziffergebühr zu zahlen - Kennziffergebühr 30 Pfennige - Eingehende Angebote werben portofrei zugestellt

WohnmmsmavttBeamter
sucht aus sofort 4—5 - Zimmer-
Wohnung . Angebote unter K F
132 Geschäftsstelle Oldenburger
Nachrichten.Schöne

sonnige Oberwohnung , 4 Zun-
mer und Küche, Nähe Alexan¬
derstraße. zu vermieten . Miet¬
preis 50 RM . Heinr . Weyhe,
Grundstücksmakler . Alexander¬
straße 197.

Suche
zum 15. Oktober oder 1 . No¬
vember 1938 kleine Wohnung,
Küche, 2 Zimmer oder Wohn¬
küche und Schlafzimmer ; etwas
Land ist auch erwünscht . Ange¬
bote unter K C 129 Geschäfts¬
stelle Oldenburger Nachrichten.

3 -Zimmer-
Unterwohnung habe ich zum 1.
November d . I . zu vermieten.
(Besitzung Tweelbäke , Rohde-
weg .) Heinrich Gröne , Olden¬
burg - Eversten , Lerigauweg 70,
Telephon 4796.

Ländliche
3-Zimmer -Wohnung mit Land
Umgebung der Stadt zurw 1.
November gesucht. Angebote un¬
ter K D 130 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.Kleine

Oberwohnung ( Donnerschwee)
zum 15. Oktober oder 1 . Novem¬
ber zu vermieten . Angebote un¬
ter K B 128 Geschäftsstelle Ol¬
denburger Nachrichten.

Gtellimgvfmtw
Lehrerstochter
aus Ostfriesland , 22 Jahre,
sucht Stellung als Stütze in gu¬
tem Hause zum 1 . Oktober oder
später . Selbige hat mittlere
Reise , besuchte Haushaltungs¬
und Nähschule . Außerdem gute
Zeugnisse vorhanden . Angebote
unter K G 133 Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Kleine
dreiräumige Unterwohnung mit
Zubehör zum 1 . November zu
vermieten . Zu erfragen in der
Geschäftsstelle Oldenburg . Nach¬
richten.

3 - Zimmer -Wohnung
mit Stall und großem Garten
zum 15. Oktober , evtl . 1 . No¬
vember in Ofen zu vermieten.
Näheres in der Geschäftsstelle
Oldenburger Nachrichten.

Kontoristin
17 Jahre alt , sucht für sofort
oder später Stellung . Kenntnisse
in Stenographie und Schreib¬
maschine vorhanden . Schriftliche
Angebote erbeten unter K H 134
Geschäftsstelle Oldenburg . Nach¬
richten-

Gnt
möbliertes Zimmer , (separat,
Zentrum ) sofort oder später zu
vermieten . Achternstratze 44/451.

Sffene Gteue« Veslosstt
Gefrm- s«

Stundenhilfe
gesucht, evtl , auch Berufsschüle¬
rin . Nachzufragen in der Ge¬
schäftsstelle Oldenburger Nach¬
richten.

Entlaufen
junge braune Teckelhündin.
Wtederbringer Belohnung . Tir-
pitzstraße 21.

Ganztagshilfe
gesucht für leichte Pflege meiner
Frau und für den Haushalt.
Angebote unter K E 131 Ge-
schäftsstelle Oltzenburger Nach-
richten.

Sonntagmittag
Rad vertauscht . Ammerländer
Heerstraße 70.

Rad
gefunden . Abraham 1.

Laufjunge
auf sofort gesucht. Rich . Böthig,
Lange Straße 1 , Ecke Staulime. Gsl- Mssrr
Gespannführer
und Arbeiter gesucht. Schindler,
Johannisstratze 17.

2500
4000 und 10 000 RM gegen Hy¬
pothek auf städtischen Grundbe¬
sitz zu verleihen . Herrn. Behnke,
Makler , Theaterwall 34.Ms Vovrmng

im- Simslmtt
3000
4000 und 6000 RM auf erste
Stadthypotheken für pünktliche
Zinszahler anzuleihen gesucht.
Heinr . Weyhe , Grundstücksmak¬
ler , Alexanderstraße 197.

Billig
zu verkaufen Plüschgarnitur,
Tische/ Schränke , Kommode,
Bettstellen und Stühle . Ofener
Straße 101.

Suchen SiePersonal?
Dann Hilst Ihnen die kleine 8-Pf .-Wortanzeigs

GSirfes
Gs-m- Wrte

ran -mrstfihafi
UN- GasLvN

Billige
Bauplätze : 1 . Brookweg und
Mittelweg , gm ' 1,40 RM ; 2.
Scheideweg und Bahnweg , gm
1,80 RM ; 3. Bürgerbuschweg,
qm 1,50 RM . Hemr . Weyhe,
Grundstücksmakler , Alexander¬
straße 197.

Winterkartoffeln
gute gelbfleischige Sorten , Zent¬
ner 3 RM frei Keller . Diers,
Alexanderstratze - 218.

Quitten
abzugeben . Rankenstraße 9.

Ein-
und Zweifamilienhäuser bei ho¬
her Anzahlung anzukausen ge¬
sucht. Heinr . Weyhe , Grund¬
stücksmakler, Alexanderstr . 197.

Vesfr- w-enes
Man
speist immer gut im Restauran
„Bürgerbräu " und in der Alt
deutsch. Bierstube der F . Hahn
Betriebe . Mittagstisch ab 1 RM.

Kahsimgs-
irnd Getm - mtttLl

Traubensaft
88 Pf . ohne Glas.

Willy Mönning
Kaffeekränzchen
treffen sich im „Cash Central ",
im „Eulenspiegel " und in der
Konditorei Hayn.Apfelsaft

und Fruchtsekt gut und billig.
Th . Wille . Lange 42. Altgold ~

Msilber kauft Bernh . Knauer,
Lange Straße 26.Lresmastt

Abgekalbte
Quene zu verkaufen , auch mit
Kuhkalb. D . G . Hibbeler , Ofen.

Uhren-Reparaturen
preiswert und gut bei

Kühling am Damm.

Beste
hochtragende , durchseuchte junge
Kuh zu verkaufen . Friedrich
Parisius , Wüsting.

Schnhreparatur
gut , sauber , billig . Betz, Motten-
straße 18.
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SürriWeller
im ameeikamichen Literaturbetrieb

Die Lage und Stellung des Schriftstellers m
den Vereinigten Staaten ist bedingt durch
Aeußerlichkeiten der allgemeinen Lebensfüh¬
rung, die uns unverständlich erscheinen . Zu¬
stände und Begriffe der bisherigen amerikani¬
schen Kulturgesinnung haben zur Diktatur des
Lesers geführt, und es wird manchem scheinen,
als sei der Schriftsteller im Geistigen nicht der
Führer , sondern der Geführte, bisweilen sogar
der Verführte. Es besteht hrer nicht die Ab¬
sicht zu entscheiden , wo in diesem Bereiche
Schuld, Schwäche oder Unvermögen liegen.
Nehmen wir aber einige bezeichnende Beispiele
zur Kenntnis:

Sozusagen vorbildlich für die Haltung der
meisten amerikanischen Schriftsteller ist die Le¬
bens- und Arbeitsgeschichte von Edgar Rice
Burroughs . 1912 kam ein junger Mann auf
den Einfall , zu erzählen, wie ein Kind von
Assen geraubt und im Urwald aufgezogenwird.
„Tarzan bei den Affen" wurde zu einem unge¬
heuren Geschäft , in wenigen Jahren war das
Buch ln fast dreißig Sprachen übersetzt worden,
hatte die Auflage von drei Millionen erreicht,
und sein Verfasser konnte sich in Kaliforniens
teuerster Gegend sein Mustergut „Tarzana"
bauen.

Er schrieb jedes Jahr eine Fortsetzung, und
jeder neue Tarzan -Roman erlebte beinaheeinen
gleich großen Erfolg — es sind bis heute rund
30 Romane um Tarzan erschienen . Herr Bur¬
roughs war geschäftstüchtig genug, seine bis¬
herigen Mitverdiener, Verleger und Agenten,
auszuschalten, er gründete eine Tarzan - Verwer-
tungsgesellschast , druckte und verlegte seine
Bücher selber, leitete persönlich die Verfilmun¬
gen , schrieb Tarzan -Hörspiele für viele Sender,
verkaufte den patentierten Namen Tarzan zu
Reklamezwecken an Hunderte von Firmen , ar¬
beitete mit Malern und Zeichnern Tarzan -Bild-
folgen aus , stellte Schallplatten mit Tarzan-
Liedern her und zog allein aus den jährlichen
Lizenzgebühren der dreihundert bei ihm auf
Fortsetzungen abonnierten Firmen Riefen¬
summen.

Es gibt keine auch nur annähernd so erfolg¬
reiche literarischeund verlegerische Idee wie die
des Tarzan — zugleich aber auch keine , die ge¬
schäftlich zu hemmungslos ausgewertet wurde.
Es ist überflüssig, diesem in keinem Punkte
übertriebenen Sachverhalt hinzuzufügen, daß
sich Herr Burroughs in seiner Branche und in
der Leserwelt des denkbar besten Rufes erfreut.
Und dieser Ruf — das Ansehen — entscheidet.

Joseph Hergesheimer, den die Amerikaner
ihren „ feinsinnigstenund kultiviertestenDichter"
nennen, ist der Abgott der besten Kreise des
Landes und der Millionen jener, die dazu ge- .
hören möchten . Keiner versteht es so gut wie
er , die auserlesenen Schönheitendes Lebens zu
beschreiben und als erstrebenswert hinzustellen.
Was er liebt, hat er einmal selber angegeben:
„Annehmlichkeit und Ruhe, Muße zum Kra-
wattenaussuchen, Besitz und die Fertigkeit, ihn
zu gebrauchen . Balkanzigaretten und frische
Cabanas -Zigarren . Ein Zimmer mit einem
anmutigen Heplewithetisch . Jngwerbier mit
einem Schutz Gin , wenig Eis und Tropfen
Zitronensaft dazu."

Ueber seine rotenHosenträger hat es Dutzende
vonvAussätzen gegeben , über Dower House , sei¬
nen Wohnpalast in West - Chester , gibt es eine
Fülle von Bildartikeln. Es ist ein kostbares
Haus, angefüllt mit alten Kostbarkeiten an Sil¬
ber , Bildern und Stoffen , eingerichtetmit aus¬
gesuchtem Luxus. Der Aesthet und Literat Her¬
gesheimer hält ein Leben ohne Wohlstand für
sinnlos.

Man hat sich bei uns damit abgefunden, daß
die Colleges, die amerikanischen Hochschulen,

Lehrgänge für werdende Schriftsteller, durch¬
führen. Schlimmer als diese Hochschul-Lehr-
gänge sind die weit verbreiteten „ brieflichen
tzernkurse " . Ein solcher Kursus umfaßt zwan¬
zig lange Briefe, er kostet 20 Dollar und schließt
nach vorangegangenem Studium der einzelnen
Teile eine umfassende Kritik und Begutachtung
der vom Leser geschriebenen „ Werke " sowie die
Weiterempfehlung ein . (Stolz kündet ein Fern¬
unterricht-Verlag an : In drei Jahren haben
60 000 fortschrittlich gesinnte Männer und
Frauen unsere Briefe gelesen .)

In welcher Art diese Briefe das Schreiben
lehren, deutet eine Kapitelüberschriftan : „ Die
Kunst, rührendes Happyend mit atemrauben¬
den Sensationen und dramatischen Effektlich¬
tern zu Vereinen " . In andern Briefen wird
man über die Technik der Spannung und die
Kunst, aus einem unscheinbaren Erlebnis eine
lebensbejahende Geschichte zu machen belehrt.

Vortragsretsen sind in Amerika ein beson¬
ders beliebtes Mittel , einen Schriftstellervolks¬
tümlich zu machen . Für uns neu ist, daß dabei
auch die privaten Eisenbahngesellschaftenin den
Dienst der Propaganda gestellt werden. Die
Eisenbahnleitungen veröffentlichen auf allen
Stationen Anzeigen und Anschläge : Heute reist
der berühmte Dichter X mit dem Zuge nach Y.
Und so unglaublich es klingt: an den Bahn¬
höfen überreichen die Stationsvorsteher Blu¬
men oder reizvolle Andenken an die Stadt , im
Speisewagen wird dem Ehrengast ein Festessen
gegeben — und eine Reihe zahlungsfähiger
Neugieriger darf an diesem Triumphzuge teil¬
nehmen, darf zuschauen , wie der Gefeierte die
Huldigungen entgegennimmt (einen Ohioflip
einem Pfefferminz-Cocktail vorzieht, wie er sich
über die von einer Jungmädchenschar darge¬
reichten Pfirsiche freut) .

Den Nutzen solcher Reisen haben der Autor,
der Verleger und die Eisenbahngesellschast . In
den Städten , wo der Dichter Vorliesl , bringen
die Zeitungen lange Berichte über sein Fami¬
lienleben, seine Lieblingsbeschäftigungen und
dazwischen Lobpreisungen seiner Bücher. Im
Vortragssaal schreibt er den Namen in seine
Bücher, kann meist mit ausverkauften Sälen
und gutem Buchabsatz rechnen und hat sich , was
das Wichtigste ist, seinen Anhängern gezeigt.
Daß er der vorbildlichenEinrichtung dör Feuer¬
wehr, der segensreichen Wirkung des Frauen¬
vereins und den Erfolgen des Baseballklubs
herzliche Lobesworte widmet, wird erwartet
und mit Freude hingenommen. Und wenn er
noch hinzufügt: „Es war der reizendste Abend,
den ich je erlebte"

, so weiß er sich des wohl¬
gesinnten Beifalls , der noch lange Zeit nach¬
wirken wird, sicher.

Mit einem geschickten Trick oder einem witzi¬
gen Einfall kann man auch dann des Erfolges
sicher sein , wenn er anfangs fraglich erscheint.
Zu der Zeit, wo die Geheimorganisation des
Ku -Klux -Klaü ihre höchste Macht entfaltet und
also auch ihre stärkste Berühmtheit erreicht
hHtte , fiel es dem Newyorker Verleger Blum
ein , einen Roman über den Ku -Klux -Klan
schreiben zu lassen und zu verlegen. In der
ersten Nacht nach dem Erscheinen des Buches
brachen Ku -Klux -Klan-Anhänger in das Ver¬
lagskontor ein , banden Inhaber und Mitarbei¬
ter auf ihren Stühlen fest und zerrissen , ver¬
schmierten und verbrannten die Vorräte des
Buches. Tags darauf wurde der Ueberfall in
allen Zeitungen groß aufgemacht — und der
Erfolg war, daß die Druckerei nicht so schnell
drucken konnte , wie das Buch abgesetzt und ver¬
langt wurde. Mit welcher Summe sich der Ver¬
leger Blum den natürlich bestellten Ueberfall
beim Ku -Klux -Klan erkauft hatte, wurde ver¬
schwiegen . So kann man Erfolge machen . Nicht

umsonst fordern die amerikanischen Werbe¬
berater die höchsten Gehälter.

Weise Werbebrater sorgen. auch dafür, daß ein
Erfolg nicht „ abstirbt" , daß mit den Namen des
Verfassers oder eines seiner Bücher Dinge des
täglichen Ltzbens dauernd in Zusammenhang
bleiben. Nach den Büchern, Romanheldenund
Einfällen von Harold Bell Wright nennen sich
Hotels, Zahnpasten und Aussichtspunkte. „ Es
kann niemand auch nur tausend Schritte in
Kalifornien herumgehen, ohne an Wright er¬
innert zu werden."

Nun wollen wir mcl/t verschweigen , daß der
im allgemeinen recht tüchtigen Geschäftsgesin¬
nung . in der Literatur seit einigen Jahren eine
erbittert um ihre Geltung ringende Front von
ideal gesinnten Männern gegenübersteht. Es
gibt zahlreiche Schriftsteller und Dichter , deren
Arbeit ein schöpferischer Protest gegen den Un¬
geist und die Unkultur ist , die nicht als Tage¬
löhner der Weltpresse bezeichnet werden dürfen,
die sich frei gemacht haben von der Normal¬
form der Short story , jener mit höchster Be¬
gabung gepflegten Kurzgeschichte ohne Inhalt.
Es gibt Schriftsteller, die mit Geschmack und
Feingefühl das ewige Lächeln , das bedingungs¬
lose keep smiling, ablehnen, die sich als be¬
rühmte Leute nicht auf eins Kirchenkanzel stel¬
len und predigen — was vielen Tagesgrötzen
Geld und Ansehen einträgt.

Zahlreiche kleinere Verlage betreuen diese
Schriftsteller, die sich mit bescheidenen Auflage-
zifsern begnügen müssen . Einige wenige unter
ihnen haben den Widerstand der großen „All¬
gemeinheit" besiegt , weniger mit dem Geist als
mit dem sichtbar gewordenen Erfolg, der letzten
Endes ausschlaggebendbleibt.

Sünden wider die Musil .
In der Operette „Himmelblaue Träume "

, die
in Berlin uraufgeführt wurde, erscheint unver¬
mittelt zwischen den üblichen Schlagern — der
Kuhreigen aus der Ouvertüre zu „Wilhelm
Test " von Rossini , gefolgt von dem Marsch¬
finale des gleichen Werkes , und beiden Stücken
ist ein Operettentext unterlegt.

In dem Tonfilm „Capriccio" hören wir nicht
allein den Anfang der Arie „Dies Bildnis ist
bezäubernd schön" aus der Zauberflöte neben
anderen Mozartanklängen, gesungen von einem
Backfischchor, sondern auch eine Verwandlung
des Freudenchors aus der Neunten Sinfonie
von Beethoven in ein plattes Tanzstück zu dem
ursprünglichen Text Schillers.

Auf dem Stockholmer Urheberrechtskongretz
führte kürzlich der Direktor der „Staatl . genehm.
Ges . zur Verwertung musikalischer Urheber¬
rechte "

, Leo Ritter, laut Abdruck in den
Stagma -Mitteilungen u. a . folgendes aus:

„Werke , die in der ernsten Kunst an Stelle
des musikalischen Einfalls und künstlerischen
Empfindens eine zielbewutzte Verfälschungder
Gesetze künstlerischen Schaffens erkennen lassen,
sind als Entartungserscheinungen anzusehen
und deshalb auszuschalten. In denjenigen
Fällen , in denen es sich herausstellt, daß offen¬
bar gewissenlose Handlanger in den -Gefilden
der . Kunst am Werke gewesen sind , wird ein¬
gegriffen, um zu verhindern, daß dem Volke an
Stelle von Kunst Kitsch und Unkultur geboten
werden . . ."

Und : „Es ist bezeichnend , daß in verschiede¬
nen Fällen die weitere Verbreitung von Schla¬
gern verboten wurde, weil es sich um Ver-
jazzung von Melodien klassischer
Mei st erwerke handelte ." vr . I '
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Singen und sprechen
Internationaler Kongreß in Frankfurt a . M.

Auf allen Gebieten der Technik arbeiten
Theoretiker und Praktiker zusammen, wobei
die einen die Grundlage durchforschen , die für
die Arbeiten der anderen Voraussetzung sind
und ihre Erkenntnisse wieder als fruchtbare
Anregung an die Praxis weitergeben. Ohne
theoretische Chemie gäbe es keine Kunstharze
oder synthetische Treibstoffe, ohne Atom¬
forschung sind die Untersuchungen für Metall¬
legierungen undenkbar. — Es gibt nun ein
Gebiet, auf dem nebeneinander ständig ganz
verschiedenartige Probleme gelöst werden
müssen , ohne daß bisher eine systematische
Zusammenarbeit möglich war : die menschliche
Stimme und ihre Verwendung. Schon eine
oberflächliche Betrachtung zeigt , wie vielfältig
die Zusammenhänge ästhetischer , physikalischer,
medizinischer Art sind , die sich bei einer Unter¬
suchung über die Stimme des Menschen er¬
geben.

Um die zahlreichen Probleme, die hier auf¬
tauchen , und die den Film wie die Bühne, den
Rundfunk wie den Arzt gleichermaßenbeschäf¬
tigen, vor einem internationalen Forum be¬
handeln zu können , findet unter der Schirm¬
herrschaft des Reichsministers für Volksauf¬
klärung und Propaganda , vr . Goebbels, vom
9 . bis 16. Oktober 1938 in Frankfurt a . M. ein
Internationaler Kongreß für Singen und
Sprechen statt. Im Tagungsprogramm wird
zunächst die Theorie zu Worte kommen , und
zwar mit den Untergebieten: Geschichte, Physik,
Biologie einschließlich der Rassenfrage, der
Anatomie und Physiologie der Stimmwerk¬
zeuge und der Sprach- und Stimmheilkunde.
Ferner Phonetik, Psychologie und alle hierher
gehörenden juristischen Fragen . Für die prak¬
tischen Fragen kommen Theaterleiter, Spiel¬
leiter der Oper, der Operette und des Schau¬
spiels zu Worte, ebenso wie die Kapellmeister,
Chorleiter, Sänger und Schauspieler. Weiter¬
hin werden Pädagogen, Sprechkundler und
Redner über die sie besonders interessierenden
Fragen sprechen . Schule, Film und Rundfunk
kommen zu Wort.

Die Vortragsfolge weist eine Fülle inter¬
essanter Einzelheiten und bedeutender Namen
auf. So wird Schiedermair, Bonn , über die
Ausbildung und Stellung des italienischen
Sängers zur Zeit der Blüte des altitalienischen
Kunstgesangs sprechen , und Schering, Berlin,
über die Zusammenhänge zwischen Sprach-
gesetzlichkeit und klassischer Melodiebildung
referieren. Schallplatte und Tonfilm als
Quelle gesangskundlicher, sprachwissenschaftlicher
und geschichtlicher Forschungwird Or. Zwirner,
Berlin , behandeln. In der Fachgruppe Physik
spricht der bekannte Geräuschanalyttker Tren¬
delenburg über neuere physikalische Erkenntnisse
von Sprachklängen. Der bekannte Erfinder , der
elektrischen Geige , Vierling, wird sich in einem
Vortrag mit der spektralen Zusammensetzung
der menschlichen Stimme beschäftigen . Ueber
Aufgaben und Probleme monumentaler Fest¬
spielgestaltungwird Niedeken -Gebhardt, Berlin,
sprechen , während Bude, Marburg , das ver¬
wandte Thema „Wortregie im Theater unter
freiem Himmel" behandeln wird. Reichsinten¬
dant Glasmeier wird zu grundsätzlichen Fragen
das Wort ergreifen, und Intendant Stoffregen
wird das „Problem des Rundfunks" behandeln.

Joses Magnus Wehner:

See Urwald rauscht im Osten
Nie werde ich deine Sprache vergessen , baye¬

risch-böhmischer Urwald ! Du bist erhaben in
deiner Einsamkeit, großartig in deiner Fülle,
helkräftig in deiner urweltltchen Stille ! Ge¬
schichte und Sage wohnen in deinen tausend¬
jährigen Gründen . Noch sehe ich in deiner Oede
die unendlicheWallfahrt der Siedler nach Osten
gehen ; ich sehe aus der Blaue deiner Wälder
den Rauch schwedischer Wachtfeuer steigen , sehe
die Teufel und Hexen , die Druden und wilden
Jäger , die heute noch durch die Träume deiner
Bewohner geistern , ich sehe das klare Antlitz
Adalbert Stifters , der die Menschen deiner
Wildnis zu unvergänglichenGestalten schuf und
nicht schied zwischen den beiden Forsten, die in
Wahrheit Strophen eines einzigen Liedes sind,
und höre melancholische Volkslieder in der
Abenddämmerung klingen bis in die Tiefe des
schwesterlichen Böhmerwaldes. Unter dem Dach
deines Urwaldes wohnt ein einziges, deutsches
Volk.

Dein Reichtum ist die Armut. Schlicht sind
deine Menschen wie die Säulen der Bäume,
die unendlich in das Unendliche schreiten . Du
mahnst an die einfachsten Dinge, die auch dre
größten sind : Tod und Leben , Speise und
Trank erhalten in deinem Schatten ihre ur¬
sprüngliche Gestalt. Die Mächte der Seele, des
Herzens werden in dir frei, und wer sich dir
ganz hingibt, der gesundet wieder. Denn du
bist wie eine sagenhafte Mutier , dre geherme
Kräfte hat. ^ ,

Fast unh'örbar ist das große Rauschen des
-sommerlichen Urwaldes . Es gleicht dem Rau¬
schen eines Meeres bei stillem Winde. Dre
grüne Nacht unter den alten Riesenbäumen rst
kühl und endlos ; verloren spielt hie und da

ein Sonnenstrahl auf dem blitzenden Moose,
das sich dicht und weich um Holz und Granit
schlingt . Fern klingt ein Wasserfall die geglätte¬
ten Felsplatten herab; das weitzschäumende
Wasser singt fein und hoch. Es kommt aus dem
Dunkel der Wipfel herab, die wie mitternächt¬
liche Wolken ineinander hängen; es singt sich
in die Tiefe fort und wird Melodie, ehe es in
das epische Licht der Ebene tritt.

Wie still ist es hier ! Der Laut eines ver¬
zückten Vogels im Geäst fügt sich in die heilige
Lautlosigkeit dieses heimlichen Lebens ein: er
klingt nicht stärker als ein Blatt , das sich irgend¬
wo vom Baume löst und auf die grünen Polster
Niedersinkt . So schreitest du fort in eine über¬
irdische Ruhe hinein, viele Stunden weit, und
der Wald wird ein wehendes Element ohne

Anfang und Ende wie Wind und Wasser , wie
Licht und Nacht_

Dort liegt ein gestürzter Baum . Er ist heilig.
Keine Säge darf ihn berühren. Die mächtigen
Wurzeln bleichen geisterhaft in der halben Fin¬
sternis. Moos hat ihn umhüllt, und siehe —
da brennen rote Blumen aus seinem Moder
heraus , zarte Totenkerzen, die die Natur ihrem
Sohne angezündet hat. Die Bäume, die feit
Jahrhunderten noch stehen , regen ihre Kronen
im Lichte . Ihre mächtigen Wurzeln umklam¬
mern mannshoch den Granit ; Sinnbilder trotzi¬
ger Kraft, graue uBd einsame Wächter „so stehen
sie da im deutschen Urwalds, bis einst Sturm
und Alter sie fällen werden.

Immer dichter wird der Wald. Das Licht
funkelt verhohlen in tiefen Granitklüften, in
denen unterirdischeGeister zu wohnen scheinen.
Die Wildnis enthüllt ihr Antlitz.

Cyklopische Burgen wachsen aus der Dämme¬
rung . Gigantische Steinplatten sind von der
Hand walhallischer Götter aufeinander getürmt

Hans Watzlik:

Vöhmerland
Es ist, gls hätte Gottes Hand
Verzagt von dir gelaffen;
Wir aber wollen, Böhmerland,
In Trotz und Glut dich fassen.

In deine Erde erzverkrallt,
Wir wollen wurzelnd bleiben,
Von dir soll nimmer die Gewalt
Der Menschen uns vertreiben.

Und ob uns auch die falsche Welt
Mit Lug und schnöden Schlingen,
Mit rohen Waffen hält umstellt,
Den Geist kann keiner zwingen.

O deutsche Heimat, schlicht und echt,
Noch ringst du schwer in Banden!
Allein an deinem reinen Recht
Bricht die Gewalt zuschanden.

Du wächst dich eisern an der Not;
Zur Kraft wird dir die Wunde,
Und deine Sterne find nicht tot;
Sie harren deiner Stunde.

zu einer unüberwindlichenBurg . Hoch und ver¬
lassen düstert das Gemäuer den Berg hinaus
bis zur Höhe . Dort aber hat unterweltlicher
Zorn gewaltet. Röller und Säulen , Blöcke und
Platten wuchern zackig den Hang hinunter , von
Dämonensäusten abgebrochen und hingeschleu¬
dert, ein höllisches Rinnsal von unvergleich¬
licher Wildheit. Mannshohe Farren wuchern
über die Blöcke. Tote Bäume stehen noch auf¬
recht im tiefen Moos — die Hand scheut sich,
sie anzurühren . Das Licht phosphoresziert grün
in dieser urweltlichen Erstorbenheit, in die kein
Laut dringt. Es ist das ernste Schweigen der
Vorwelt, aus der wir kamen . Felskammern
össnen sich , gefüllt mit Fabelwesen; ein Reistg-
seuer läßt die Umrisse der Fabelwelt gespenstisch
auflodern.

Auf den Gipfeln aber ist die Welt wieder
anders . Die süßen Linien der Berge schwingen
in zarter Kantilene durch den Abend. Solch
weiche Linien haben nur noch die Berge Grie¬
chenlands. Ein Meer von Wald ist hingebreitet
bis zum Rande des Himmels, wo die seinen
Konturen des Gebirges stehen . Das wogt und
ruht ohne Aufhören, tiefblau und schweigsam,
und es kommt ein Augenblick , in dem du die
Erde durch den Raum fahren fühlst, eine große
wehende Kugel.

Die Berge ruhen als große Inseln in diesem
dunkelblauen Meere . Sie atmen — und bläu¬
licher Rauch zieht in Ringen um ihre Häupter
— ein kosmisches Bild . Man hört aus der Tiefe
die Geige böhmischer Spielleute klingen , ver¬
wunschene Lieder tönen heraus wie versunkene
Glocken aus der Tiefe eines Zaubersees.

So sang mir der Urwald sein Lied . Ich bin
durch seine endlosen Kammern gegangen, ichbin an den Seen gestanden am Rande der
hohen Tannen , bin an den Moorflüssengesessen,
auf deren Grunde die Steine glänzen wie mat¬
tes Gold. Ich habe die Feuer der Holzfäller
gesehen , die dort Hausen wie in einer anderen
Welt, und als ich den Wald verließ, war mir,
als sei ich in der Heimat gewesen.
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Eine Zeitschrift für ehemalige Jrrenhaus-
insafsen »

Zu Springfteld , der Hauptstadt des nord-
amerikanischen Staates Illinois, ist
jetzt die erste Nummer einer neuen Zeitschrift
erschienen , die den Namen „Lost and Found " —
Verloren und Wiedergefunden — trägt . Diese
Zeitschrift ist eigenartig. Denn sie dient der
Bekämpfung von Vorurteilen gegen ehemalige
Insassen von Irrenhäusern und will die ge¬
heilten Patienten zu einer Gemeinschaft zu¬
sammenfassen . Die erste Nummer kam heraus
zu einer Tagung von ehemaligen Irren , die in
einem Saal des Irrenhauses zu Springfteld
stattfand. In der Einleitung zur ersten Nummer
wird darauf hingewiesen, daß heute nach Ein¬
führung der Chocbehandlung viele früher als
unheilbar geltendeIrre Heilung finden. Darum
wird die Gründung der neuen Zeitschrift für
zeitgemäß erachtet.

Gangster-Blutrache in Montmartre
Als der 41jährige, aus Callenzana auf Kor¬

sika stammende Augustin Albertini eine übel¬
berüchtigte Spelunke in der Place Blanche in
Paris verlassen hatte, wurde er . in einer
nahen dunklen Gasse angefallen. Von zwei
Revolverschüssen schwer verletzt , sank er zu Bo¬
den . Die Polizei leistete erste Hilfe. Als er
nach Anlegung eines Notverbandes einem Ver¬
hör unterzogen wurde, hielt er sich an das un¬
geschriebene , in der Unterwelt von Montmartre
geltende Gesetz . Er verweigerte jegliche An¬
gabe über die Angreifer. Dies ist seit vier
Jahren der achte Fall einer Blutfehde zwischen
korsischen Gangstern, die die Bräuche ihrer.
Heimat aus Montmartre übertragen haben. Das
Gesetz der Blutrache gilt ihnen ebenso viel wie
das Gesetz, das die Gangsterbanden für ver¬
bindlich halten. Die Pariser Polizei meint,
daß zwei korsische Banden auf Montmartre
einen langsamen Ausrottungskrieg gegenein¬
ander führen. Der Krieg begann 1934 , als der
kleine Sohn der sogenannten „Gangsterkönigin"
Madeleine Keusch auf der Terrasse des berüch¬
tigten Lokals „Rat Mort " (Tote Ratte ) auf der
Place Pigalle erschossen wurde.

Wieviel Beine hat ein Insekt
Nach der zoologischen Definition hat ein In¬

sekt nur sechs Beine. Die Spinne mit acht
Beinen ist kein Insekt mehr. Auch der Hundert-
fützler gehört nicht mehr zu den Insekten.

den, dann setzten die Swazi ihre ganze Hoff¬
nung auf die erste Regenmacherin. Lomawa
wurde von ihrem Volke hoch verehrt. Die
Swazis sagten von ihr , keine ihrer Vorgän¬
gerinnen habe solchen Zauber bewirkt wie Lo¬
mawa, auf deren Geheiß immer Regen kam,wenn die Saaten zu verdorren drohten.
Fingerahdruck — seit wann?

Die ältesten Fingerabdrücke wurden in Höh¬len an der Nordküste von Frankreich ent¬
deckt . Historisch glaubt man beweisen zu können,
daß schon im alten Babylon Fingerabdrücke
zur Identifizierung von Verbrechern benutztwurden.

Durch Unfall zum Riesen geworden
In Kairo verunglückte vor ein paar Jahren

ein Arbeiter schwer . Er wurde ins Hospital
eingeliefert, wo er jetzt noch liegt. Aber er
ist inzwischen auf 2,90 Meter Größe gewachsen.
Man vermutet, daß durch den Unfall eine
Drüsenveränderung eintrat.

Die Opfer der Malaria
Auf dem Südafrikanischen Aerzte-

i kongretz zu Kapstadt hielt Or. Alberto Soeiro
vom Zentralkrankenhaus zu Lourenco Mar¬
ques (Portugiesisch-Ostafrika) einen aufschluß¬
reichen Vortrag über die durch die Malaria an¬
gerichteten Verheerungen. Er erklärte, daß die
Malaria alljährlich 2 Millionen Todesopfer auf
dem Erdball erfordert. Ein Drittel aller Erd¬
bewohner sind durch die Malaria gefährdet.

Sie wußte nicht weshalb
InLondon traf ein Polizeibeamter nachts

ein junges Mädchen an, das in einer Art
Schlaszustand mit einem Nachschlüssel in einen
Juwelenladen eindringen wollte Das Mädchen
war sonst als Kindermädchenin einer Familie
angestellt und behauptete nachher , von nichts zu
wissen.
Ein großer Irrtum

In Mametz (Frankreich) erhielt eine 20
Jahre alte Andrea Delahye einen Gestellungs¬
befehl , sich zum Militärdienst des Jahrganges
1918 zu melden. Damals hatte ein offenbar
geistesabwesender Standesbeamter das Mäd¬
chen als Jungen eingetragen.

Sie sprachen von der — Großmutter

„Königin-Mutter und erste Regenmacherin"
Unter großen Zeremonien wurde L o m.a w a,

Königin-Mutter und erste Regenmacherin des
Kafsernstammesder Swazi, zur letzten Ruhe
bestattet. Das Grab , das durch hohe Palisaden
geschützt ist, wurde in einem Vieh-Kraal, nahe
Lombamba im Swaziland gegraben. Wenn in
Swaziland die Regenfälle gar zu spärlich wur¬

Die zum Tode verurteilte Violette Noziöre
wurde im Roquette-Gefängnis in Paris von
ihrer Mutter zum erstenmal besucht . Die No-
ziöre hatte bekanntlich ihren Vater ermordet
und einen Mordversuchgegen die Mutter unter¬
nommen. Bei diesem Besuch unterhielten sich
die beiden Frauen die ganze Zeit hindurch
ausschließlich übr das gesundheitliche Befinden
der Großmutter — Gemütsmenschen!

Feierliche. Einweihung des „Horft-Wefsel -Koogs"
Stabschef Lutze weihte, wie berichtet , am Sonntag in Anwesenheit des Gauleiters Lohse und
der Mutter Horst Wessels ein neues Werk der Landgewinnung aus dem Meer an der schles¬
wig-holsteinischen Küste , den „Horst - Wessel -Koog "

, ein. Die neue Siedlung wurde in mehr¬
jähriger Arbeit vom Reichsarbeitsdienst geschaffen . Hier begrüßt der Stabschef Siedler und
Siedlerinnen nach der Etnweihungsfeier. (Scherl-Bilderdienst-M)

Sein „Gesundheitskorsett"
Ein 75jähriger Kaufmann in Ratherham

(England) teilte der erstaunten Oefsentlichkeit
mit, daß er mit Ausnahme einer Hitzewelle
und der Militärdienstzeit immer ein Korsett
getragen habe. Er sei — infolgedessen ( !) nie
krank gewesen . — Und wo ist der 75jährige, der
nie krank war , weil er — nie ein Korsett trug?

Fürst von acht Tagen im Gefängnis
Im Juli des Jahres 1934 hatte der phanta¬

siebegabte Herr Boris de Scossyreff sich
selbst zum Fürsten von Andorra , der winzigen
Pyrenäen - Republik, ausgerufen und acht
Tage lang sozusagen regiert. Der
Präsident der Französischen Republik und der
Bischof von Urgel, die beiden SchutzherrenAn¬
dorras , setzten dem operettenhaften Abenteuer
ein schleuniges Ende. Der abgesetzte „Fürst"

wurde aus Frankreich ausgewiesen. Doch
er übertrat die Landesverweisung und wurde
kürzlich ins Saint Cannat verhaftet. Jetzt
hat ihn dgs Gericht von Aix (Provence) , zg
einem Monat Gefängnis verurteilt.
Als er, zur Verbüßung in die Strafanstalt ab¬
geführt wurde, schritt er mit majestätisch er¬
hobenem Haupte zwischen den beiden Gen¬
darmen und erklärte, er werde nun und immer
seinen Ansprüchenauf den Thron von Andorra
entsagen.

-locken dlittvoob unck Donnerstag
Nsi»fsi»ien - llsklmii1tsg !m „kuleivplegel"
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Heim in den Frieden
Roman von Otfrid von Haustein

5. Fortsetzung Nachdruck verbotenl
Tropfen der Flüssigkeitzerfetzten die Kleider.

Das Einatmen der in der Hitze entstehenden
Dämpfe legte sich auf die Lungen und machte
ihnen die Köpfe schwer.

Abends kamen sie, Wunden am Körper und
todmatt, in den Rancho zurück . Jetzt hatte
Anna nicht einmal mehr Zeit und Kraft, die
ewige Polenta zu bereiten.

Sie aßen irgend etwas . Trockenes Brot und
Speck , ohne Hunger, weil '

sie zu erschöpft
waren, nur aus dem Gefühl, daß sie ja essen
mußten, um am nächsten Tage wieder Kraft
zur Arbeit zu haben. Trotzdem versuchte Anna
auch am Abend noch , ihr Gemüse zu tränken.

Dann zürnte der Vater.
„Latz das Zeug doch verdorren. Was tut das?

In drei Wochen ist Ernte und dann kaufen wir,
was wir nur wollen."

Trotz seiner Erschöpfung war er in vorzüg¬
licher Laune. Der Himmel blieb weiter
günstig.

„Noch drei Wochen gutes Wetter! Herrgott,
nur noch drei Wochen ."

Ueberall, wo die Blüten gesessen hatten,
schwollen jetzt bereits die Kapseln.

Während die anderen in der Mittagsstunde
ruhten, trieb es Schormann durch , seinen Camp,

Seine Stauden standen besser als alle. Die
großen, jetzt noch grünen Kapseln versprachen
Baumwolle mit langem seinem Stapel . Er
hatte ein Siegergesühl in der Brust und nickte
dem Himmel zu, als wollte er dankend bestä¬
tigen, daß nicht nur die Sonne so schnell alles
reifen ließ, sondern auch in den Abendstunden
leichter Regen die Pflanzen erfrischte.

Eines Abends, als er todmüde die Polenta
verzehrte, die Anna nun , seit das Giftspritzen
vorüber war , wieder bereiten konnte, kamen die
fünf Indianer , die bei ihm arbeiteten.

„Plata , Seüor !"
Sie wollten Geld haben, und er besaß keines.

Der Kredit beim Almaceneiro war längst er¬
schöpft.

„Sobald die Ernte vorbei ist ."
Die Männer blieben dabei:
„Plata , Seüor ; oder wir gehen ."
Sie wußten, daß jetzt, wo die Ernte kam , jede

Hand mit Gold ausgewogen wurde. Und —
jetzt erst fiel ihm ein: er brauchte Pflücker!
Mindestens , zwanzig Pflücker, denn bei der
Ernte kam es auf Schnelligkeit an. Pflücker
mutzte er aus Resistencia von der Pflückerbörse
holen, und er hatte kein Geld!

Er sprang auf.

„Morgen bekommt ihr Geld."
Es mußte ein letzter Versuch beim Almace¬

neiro gemacht werden, und obgleich es schon
dunkel war , ritt er in den Abend hinaus . Es
war dunkle Nacht , als Rudolf Schormann aus
triefendem Pferde Laguna Blanka erreichte.
Warum er das Tier so abgehetzt hatte, hätte
er selbst nicht sagen können.

Es kam wahrhaftig jetzt in der Nacht nicht
darauf an, ob er eine halbe Stunde früher kam
oder später. Die innere Unruhe, die ihn durch¬
glühte, ließ ihn alles überhasten.

Obgleich es ja erst neun Uhr war, erschien
die staubige Straße wie ausgestorben. Nur
hinter wenigen Fenstern war noch Licht , und
sogar in der Fonda schien heut' nicht viel los
zu ein. Ganz natürlich! Jetzt wurden die Kräfte
in den Plantagen gebraucht, und da hieß es,
früh aufstehen.

Auch der Almacsn Enrique Pauosas war be¬
reits geschloffen . Schormann sah aber, daß ganz
hinten im Laden noch Licht war . Da saß also
Panosa noch über seinen Büchern.

Schormann klopfte an dem verschlossenen
Tor . Niemand kam , um zu öffnen. Er ging in
den unverschlossenen Hof und schlug an das
Fenster. Endlich eine Stimme von innen, aber
durchaus kein freundlicher Empfang.

„Madre de Dios , ich will meine Ruhe.
Caramba ! Jetzt ist Feierabend." ,

Einen Augenblick wurde das Fenster geöffnet
und sollte sofort wieder geschlossen werden, aber
Schormann packte den nach außen geschobenen
Flügel.

„Hallo, Don Enrique , ich bin es, Schormann
aus Nuevo Dombrowken."

Panosa ließ den Fensterflügel offen.
„Jetzt ? So spät? "
„Ich habe Geschäftliches mit Ihnen zu

sprechen ."
„Schlafen Sie in der Foqtza, und kommen

Sie morgen. Jetzt ist Geschäftsschlutz ."
Er wollte wieder das Fenster schließen.
„Ich mutz in der Nacht noch zurück ."
„Drüben, der Almacen Vittorio ist noch auf.

Buenas noches ."
„Ich mutz Sie sprechen , Seüor , ich muß !"
„Wenn Sie es nicht wären , Seüor , Caramba;

wenn man den ganzen Tag schuftet , will man
abends auch Ruhe. Gut also , ich komme ."

Sehr langsam schlürfte Enrique Panosa
durch den Laden. Er war ganz gewiß kein
Mann , der einen Pfennig Verdienst ver¬
schmähte , und wäre mitten in der Nacht auf-
gestanden , um eine Kanne Petroleum zu ver¬
kaufen , wenn sie jemand begehrte, aber — er
hatte Schormann schon seit Tagen erwartet.

Die große Spinne wußte natürlich Bescheid,
und wußte auch jetzt , was er tat, wenn er den
Aleman warten ließ.

Endlich öffnete er.
„Aber bitte, recht rasch . Was soll 's denn?

Ist das Arsenik alle ? Brauchen Sie etwa noch
Schwefelblüte oder Pariser Grün ? "

— In dem großen Laden brannte nur noch eiue
kleine Lampe im Kontorraum, in den er Schot¬
mann jetzt eintreten ließ. >

„Ich brauche Geld."
„Da kommen Sie bei mir an den Falschen.

Bei den Zeiten ! Kurz vor der Ernte . Aber —
weil Sie es sind. Ich habe der Seüora Anna
versprochen , daß Sie noch fünfzig Peso Kredit
haben. Die sollen Sie bekommen ."

„Ich brauche tausend Peso."

„Ich brauche zehntausend."

„Sie wissen , daß ich diesmal endlich eine
gute Ernte mache . Die Kapseln stehen vorzüg¬
lich. Hiev , sehen Sie ! Ich hatte

'
recht , als ich

See Island pflanzte und nicht Upland. Ich
werde mindestens zweihundertfünfzig Peso
auf dem Hektar haben."

„Gratuliere !"
„Ich mutz morgen in Resistencia sein und

Pflücker verpflichten."

„Warum erzählen Sie mir das ? "
„Weil Sie mir das Geld geben müssen ."
„Das ist ausgeschlossen ."
„Seüor ! Ich schulde Ihnen fünfhundert

Peso."
„ Mit den Zinsen werden es Wohl sieben¬

hundertfünfzig sein ."
„Sie wollen doch Ihr Geld wiederhaben? "
„In drei Wochen allerdings ."
„Mann , dann muß ich doch ernten können"
Panosa spielte den Entrüsteten.
„Seüor , bin ich vielleicht dazu da, Ihnen zu

Ihrer Ernte zu verhelfen? "
„Seüor Panosa , ich denke , Sie sind mein

Freund ."
„In Geldsachen hört die Freundschaft auf."
„Aber Sie sind Geschäftsmann!"

„Ich soll Ihnen wohl die Ernte abkaufen,
ehe sie geerntet ist ? "

„Sie sollen mir gegen gute Zinsen tausend
Peso borgen, sonst nichts."

Panosa lief auf und ab und tat so, als ob
er diesen Auftritt nicht ganz genau vorher ge¬
ahnt und überlegt hätte.

„Wenn ich Ihnen tausend Peso gebe , begehe
ich Selbstmord. Haben Sie niemand anders ? "

„Nein!"
„Gut , Seüor , ich habe mich Ihren amigo ge¬

nannt . Es ist Wahnsinn, wenn ich das tue
Heller Wahnsinn. Schön, um Ihnen zu helfen
Ich werde Ihnen gegen einen Schuldschein von
zweitausend Peso die tausend geben ."

„Das sind hundert Prozent ! Seüor , das ist
Wucher ."

„Sehr gut. Wenn es Ihnen zu hoch ist — ich
sagte Ihnen ja , der Almacen Vittorio hat noch
offen . Ich bin froh, wenn ich es nicht zu tun
brauche ."

„Seüor ! Hundert Prozent ."
„Reden wir offen . Ihr ganzer Besitz ist nicht

tausend Peso wert."
„Die Ernte ? "
„Ach, Unsinn! Wissen Sie , ob Sie wirklich

ernten? Wissen Sie , ob es morgen nicht regnet?
Wissen Sie , ob nicht morgen noch die Heu¬
schrecken kommen ? Wissen Sie , ob die Ballen
nicht noch auf dem Wege zum Ginhause ver¬
faulen ? Wenn ich tausend Peso daran wage,
dann ist das Leichtsinn ! Sie reden von hundert
Prozent Gewinn, und ich muß an hundert Pro¬
zent Verlust denken . Glauben Sie etwa, daß
der Expert in Charata Ihnen heut' im voraus
die Ernte für zweitausend Peso abkausen
würde? " ' .

Joao , der Gehilfe, kam eilig herein.
„Seüor , Sie werden dringend in der Fonda.

erwartet."
Natürlich dachte Schormann nicht daran , daß

auch dieser Abruf verabredet war.
Panosa stand auf.
„Ich muß fort. Ich muß in der Nacht noch

nach Charata . Also — excusa , Seüor . Sie
haben vielleicht recht. Buenas noches ."

„Das ist Ihr letztes Wort ? "
„Es war mein letztes . Sie sind nicht einver¬

standen Buenos Ich wünsche Ihnen viel Glück
und werde das Vergnügen haben, in drei
Wochen meine Quittung vorzulegen."

Er griff nach seinem Hut. Schormann über¬
legte , dann sagte er seufzend:

„Schreiben Sie den Schuldschein aus ."
„Eigentlich ist es jetzt zu spät. Um Ihnen

gefällig zu sein ."
Während er schrieb , schüttelte er den Kopf.
„Ich begehe Selbstmord, Seüor ! Richtigen

Selbstmord. Es ist nur , weil ich Ihr amigo bin.
Es ist unverantwortlich, was ich da tue."

Schormann las kaum und unterschrieb.
„Hier sind tausend Peso. Ich ruiniere mich

Ihnen zuliebe."
„Mil Gracias , Seüor . Kann ich mein Pferd

bei Ihnen einstellen? Ich will mit dem Nacht¬
zuge nach Resistencia ."

„Joao , das Pferd des Seüor gut versorgen."
Während Schormann zum Bahnhof eilte,

immer noch eilte, obgleich noch fast zwei
Stunden bis zum Abgänge des Zuges Zeit
waren — aber er konnte in diesen Tagen nichts
ruhig tun — , überlegte er nicht , daß er wieder
schöne tausend Peso dem Wucherer ' in den Hals
geworfen Hatte , sondern dachte nur daran , daß
er die tausend Peso bekommen hatte!

(Fortsetzung folgt)
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